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Unterhaus und englische presse bejubeln Sroßbrltanmens Schande

frankreichs Vruch mit kngland

Erklärungen der französtschen
Negierung zum Verbrechen von Sran

Genf , 5. Juli
Die französische Negierung in Vichy teilte Freitag mit: Der am Don»

nerstagmorgen unter dem Vorsitz von Präsident Lebrun zusammengetretene
Ministerrat hat nach Kenntnisnahme von dem nicht zu rechtfertigenden Angriff, "
den ein mächtiges englischesGeschwaderauf ein französisches Geschwader bei
Mers -el°Kebir ausgeführt hatte, und nachdem er der Haltung und dem Herois»
mus der Flotte seine Anerkennung ausgesprochenhatte, beschlossen, die diplo¬
matischen Beziehungen zu England abzubrechen. -

Die französische Admiralität bringt unter dem Datum vom
4. Juli eine Veröffentlichung , in der der Hergang des feigen
britischen Ueberfalls auf die französische Flotte im Hasen von
Oran noch einmal zusammenfassend dargestellt wird . Es heißt
dann weiter in dem Bericht wörtlich:

„Frankreich hat sich nichts vorzuwerfen . Wir rufen in Er¬
innerung , daß Deutschland und Italien nicht verlangt haben,
daß die französische Flotte ihnen ausgeliefert werde, sie haben
nur ihre Dcmobilisation verlangt und ihre Zusammenziehung
in französischen Häfen mit französischen Besatzungen zum
Unterhalt , unter französischem Kommando und unter Kon¬
trolle der Waffenstillstandskommission . Marschall Petain , Ad¬
miral Darlan , Außenminister Baudouin haben dies Herrn
Churchill, Herrn Alexander , dem Admiral der Flotte und dem
englischen Botschafter zwanzigmal wiederholt . Die französische
Admiralität hat die peinliche Empfindung gehabt, daß die
Schicksalsschlage Frankreichs die englischen leitenden Persön¬
lichkeiten, die nur daran dachten. Herrin über die französische
Flotte zu werden , unempfindlich ließen.

Die französische Flotte verdiente es nicht , auf Befehl von
Herrn Churchill in den Rücken getroffen zu werden , der im
letzten Winter die französische Admiralität anflehte , ihre haupt¬
sächlichsten Kräfte dem Schutz der kanadischen Schisse zu wid¬
men , da die britische Admiralität nicht mehr über die .not¬
wendigen Mittel dazu dersiige . Der Admiral der Flotte,
Darlan , hat die Dankcsbriefe von Herrn Churchill nicht ver¬
legt . Der englische Admiral hat jedoch schon vor dem Ablaüs
des Ultimatums , das er an Admiral Gensoul gerichtet hatte,
durch seine Flugzeug « magnetisch « Minen im Zugangskanal
zum Hafen Mers -el-Kebir legen lassen und hat dadurch «inen
charakteristischen feindseligen Akt begangen ." ( !)

Nach Ablauf des Ultimatums , so heißt es weiter , hätten
die englischen Kriegsschiffe das Feuer auf die französischen
eröffnet , die nicht die notwendige Zeit gehabt hätten , sich von
ihrer Landungsstelle vom Hasen in Oran wegzubegeben . Die
französischen Schiffe hätten , unterstützt von den Küsten¬
batterien , das Feuer der Briten erwidert . Aus Nachrichten,
die der Admiralität zugegangen seien , ergebe sich, daß das
alte Panzerschiff „Bretagne " in die Luft geflogen ist und daß
an Bord der „Diinkirchen " und der „ Provence " sowie der
„Mogador " Feuer ausgebrochen ist.

„Die französischen Seeleute ", so schließt der Bericht, „die
seit sechs Monaten ihre Kräfte geopfert haben, um der briti¬
schen Marine , die ihrer gewaltigen Aufgabe nicht nachkommen
konnte, zu helfen , haben mit Entrüstung den Verrat ihrer
ehemaligen Waffenbruder empfunden ."

Zu dem feigen britischen Uebersall in Oran werden aus
Vichy noch folgende Einzelheiten gemeldet:

Die französischen Schiffseinheiten lagen , den Bestimmungen
des Waffenstillstands entsprechend, vor Anker. Sie waren
noch nicht entwaffnet . Die Besatzungen , die sich an Bord
befanden, waren schon vielfach vermindert worden . Die
Schisse lagen nicht unter Dampf , da eine Ausfahrt nicht beab¬
sichtigt war . Andererseits lagen sie nicht in Kampfsormation
vor Anker und waren daher um so verwundbarer . Jedes
Anlandbringen der Besatzungen war unmöglich.

Der Ankunft der britischen Seestreitkräfte war nicht die
geringste Warnung aus diplomatischem oder anderem Wege
vorausgegangen . Das Auftauche^ der britischen Flotte bildete
eine vollkommene Ueberrafchung . Kaum zwei Stunden nach
der lleberreichung des Ultimatums war das ganze französische
Geschwader durch englische magnetische Minen eingeschlossen.
Als Admiral Gensoul von der französischen Admiralität den
Befehl bekommen hatte , sich nicht zu ergeben, wurde ein ein¬
ziger Warnungsschuß durch das englische Geschwader abgegeben.
Als dieser ohne Wirkung blieb, eröffneten die britischen Schisse
das Feuer , das die Franzosen erwiderten . Kämpfend ver¬
suchten alsdann die französischen Schisse das offene Meer zu
gewinnen , was auch einigen gelang.

Bitterste Enttäuschung und maßlose Empörung sprechen aus
den Leitartikeln der französischen Presse , die sich mit " dem
Verbrechen Churchills befassen. Plötzlich fällt es den Franzosen
wie Schuppen von den Augen , daß die Engländer „ja schon
immer Verräter an Frankreich und anderen Nationen ge¬
wesen" sind . Plötzlich finden sich in den französischen Zeitun-

vorbttdlicher Hpferdienst
Ueber 23 Millionen RM . SPendenauskommen für das DRK.

Berlin , 5. Juki.
Auch bei der ersten Straßensammlung des Kriegshilsswerkes

für das Deutsche Rote Kreuz hat das deutsche Volk dem Füh¬
rer bewiesen , daß die Heimat ihre Pflicht tut . Nach bey bis¬
her vorliegenden Meldungen beträgt die vorläufige Endsumme
RM . 23 039 696,33. Damit ist das Ergebnis der ersten Reichs-
straßensammlung des Kriegswinterhilfswerkes 1939/40 um
5V v. H. überboten worden . Der Spcndenbetrag hat sich von
19 Reichspfennig aus 29 Reichspfennig je Kopf der Bevölke¬
rung erhöht . Wieder einmal hat das deutsche Volk durch seine
Spendesreudigkeit gezeigt , daß es stark ist in seiner Einigkeit,
und es hat seine Dankbarkeit denjenigen bewiesen , die in die¬
ser Zeit ihr Leben zum Schutze der Heimat einsetzen.

gen lange Listen der „Schandtaten des perfiden Albion " des
„traditionellen Erbfeindes Frankreichs ".

„Petit Dauphinois " erinnert an das Attentat auf das
schwache Dänemark im Jahre 1806, als England die Aus¬
lieferung der dänischen Flotte durch die zweimalige Be¬
schießung Kopenhagens erpreßte. Damals versuchte England
sein Verbrechen mit der faulen Ausrede zu vertuschen, es
wälle angeblichen Plänen des Gegners zuvorkommen , damals
schon habe England die Schwäche anderer Nationen infam
ausgebeutet.

Plötzlich weiß das französische Blatt auch, was daS Wort
eines Engläpders wert ist: feierlich habe England versprochen,
die dänische Flotte nach Kriegsende zurückzugeben, später aber
dachte es nicht nur nicht daran , sein Wort einzulösen , son¬
dern verweigerte die Rückgabe der Flotte sogar. England sei,
so urteilt das Blatt , nicht nur Wortbrecher, sondern auch
Friedensbrecher.

„Als die Nachricht von dem englischen Verbrechen von Oran
bei uns eintraf " , so schreibt „ Petit Dauphinois " weiter , wur¬
den wir aufs tiefste betroffen , mit Entsetzen fragten wir uns,
wie es möglich sei, daß England , das so gut wußte , wie sehr
wir durch den Wasseusieg der Deutschen zerschmettert wurden,
nun versuchen konnte , uns auch noch zur See zu vernichten?
Dieses England , das wir 28 Jahre lang aus Händen getragen
haben ! Soldaten Frankreichs , die ihr euer Blut in Norwegen,
Flandern und Frankreich für England vergossen habt , seht
her : Dies ist Albion , der Erbfeind , für den so viele Opfer
gebracht , für den ihr euer Blut vergossen habt . Churchill,
was hast du da verbrochen ! Was haben wir nicht alles
geopfert , um England zu retten . Jetzt erinnern wir uns der
blutigen Vergangenheit unserer Beziehungen , einer Vergan¬
genheit , die wir uns so sehr bemühten zu vergessen, jetzt er¬
innern wir uns der längen Geschichte, während welcher
Frankreich um die Befreiung von der englischen Zuchtrute
kämpfte ."

Auf diesen erschütternden Ton bitterster Erkenntnis ist
heute die ganze französische Presse  abgestimmt.
Plötzlich erinnert man sich auch in Frankreich, welches Maß
an Egoismus England im Verlauf dieses Krieges gegenüber
Frankreich bewiesen hat. Endlich dürfen die Blätter sich dar¬
über entrüsten , daß die Franzosen für England verbluten

(Fortsetzung aus Seite 2)

Der düstrer in ckor Llsxinol-Illnio. (Lrssss -blollmsvv)

ffaöpt-Laeffee. 4« 4te«r k-eHMiWke Et
Hn von Ksicli8pi-s85scliss Dr. Oistncli

Berlin,  8 . Juli.
Die Zeitschrift „Die Wehrmacht" gibt aus

Anlag der Niederwerfung Frankreichs eine
Sonderausgabe heraus, in der nachfolgender
Artikel von Reichspressechef Dr. Dietrich ent¬
halten ist:

Als in jener denkwürdigenNacht vom 24. zum 25.
Juni um 1.35 Uhr, nachdem das NiederländischeDank¬
gebet und das Läuten der Glockenverklungen waren,
GeneraloberstKeile! sich am Tisch des Führers erhob,
um — ergriffen von der Größe der Stunde — den Ge¬
fühlen aller im HauptquartierAnwesendenAusdruck zu
geben durchein dreifaches Sieg -Heil allf den Führer,

Sraf tmno am Sonntag in verlin
Mehrtägiger Aufenthalt in der Neichshauptstadt

Verlin, ö. Juli.
Ver königlich-italienifthe Minister des flüstern, vraf tiano, der

Sonnabendmorgen Nom verlassen hat, trifft aus kinladung der
fleirhsregierung am Sonntag zu einem mehrtägigen  vesulh
in Verlin ein.

l40lllwVM.feindlichen Schiffsraum versenkt
große krfolge-erU-Voolwaffe und der SchneUboole—Angriffe- er Luftwaffe

auf englische ffasenanlagen und geleihlige
Führerhauptquartier,  5 . Juli

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
„Die deutschell -Bootwaffe hat in der letzten Zeit

wieder eine Reihe namhafter Erfolge im Kampf gegen
England erzielt. So versenkteein von Kapitänleutnant
Liebe geführtes U-Boot neuerdings 34 4VÜ BRT. Da¬
mit hat dieses U-Boot insgesamt 85VÜÜ BRT. feind¬
lichen Handelsschifssraumversenkt. Ein weiteres U-Boot
versenkte21V43 BRT., ein drittes 3110» BRT. feind¬
lichen Handelsschiffsraum, davon allein fünf Dampfer
aus stark gesicherten Eeleitzügen

Unsere Schnellboote torpedierten bei einem Vorstoß
gegen das Seegebiet südwestlichPortland die bewaff¬
neten britischen Dampfer „Hartlepool" (55»v BRT.)
und „British Corporal" (88ÜÜ BRT .) ; außerdemschössen
sie aus einem Eeleitzug einen Tanker von 12 vv» BRT.
und ein bewaffnetes Handelsschiff von 8VVV BRT.
heraus.

Einer Vorpostenflottillegelang die Vernichtungeines
feindlichen U-Bootes an der norwegischenKüste.

Im Laufe des 4. Juli und in der Nacht zum 5. Juli
griff die Luftwaffe in England Hafenanlagen, Flug¬
plätze und Werke der Rüstungsindustriemit Bomben an.
Stuka- und Kampfverbiinde versenkten beim Angriff
aus Geleitzüge an der Süd- und Siidwestküste Englands
vier Transportschiffevon 5000 To. und beschädigten
ein Kriegsschiffund neun weitere Transportschiffedurch
Bombentreffer.

Britische Flugzeuge unternähme» am 4. Juli wieder
im Schutzetiefliegender Wolken mehrere Einflüge in
Holland, Belgien und Nordwestdeutschland. Auch in der
Nacht zum 5. Juli überflogen sie den nord- und west¬
deutschen Raum. Militärisch wichtige Ziele wurden
nicht angegriffen. Dagegen wurden Wohnhäuser, Bau¬
ernhöfe usw. durch Bombenwürfe beschädigt oder in
Brand gesetzt und dabei mehrere Zivilpersonen getötet.

Sechs feindliche Flugzeuge sind im Luftkampf, ein
weiteres durch Flak abgeschossen. Bei einem erneuten
Flugzeugangrisf auf Kiel wurde außerdem von der
Flakartillerie der Kriegsmarine ein feindliches Flug¬
zeug abgeschossen. Zwei eigene Flugzeuge werden
vermißt."

den siegreichenFeldherrn der größten Bernichtungs-
schlachten der Geschichte" — da wußten wir alle, daß
dieses Wort des Gedenkensdes Führers im Augenblick
des Sieges aus den Herzendes ganzen deutschen Volkes
gesprochenwar. Und als dann der Führer — aufs
tiefste bewegt in diesem Augenblick schicksalhafter Er¬
füllung — den Dank an seine Soldaten zurückgab durch
ein dreifachesHeil aus die siegreiche deutsche Wehrmacht
da empfanden wir es mit ganz besonderer Eindring¬
lichkeit, wie tief der Führer mit dieser, seiner Wehr¬
macht verbundenist.

Wie Führer und Volk im nationalsozialistischen
Deutschlandeine gewachseneEinheit sind, so sind nun
auch Führer und Wehrmacht zu einer aus Tod und
Leben verschworenenGemeinschaftgeworden.

AIs Oberster Befehlshaber hat der Führer diese ein¬
zigartige Wehrmacht des nationalsozialistischen Reiches
geschaffen, und als Feldherr hat er sie dann gegen den
Feind geführt. Mit ihr schlug er in zwei großen Feld¬
zügen in einem Siegeszug ohnegleichen die Schlachten
von Kutno und Warschau, von Flandern , an der Seine
und in Elsaß-Lothringen . .Mit Stahl und Eisen wurden
Führer und Wehrmacht zusammengeschweißt, im Feuer
wurde ihr Einheit erhärtet , und mit dem Blute unserer
Gefallenen ist sie besiegelt worden. Von den Schlacht¬
feldern Europas geht sie mit unsterblichem Ruhm be¬
deckt für alle Zeiten unlösbar zurück.

Was Deutschlands Wehrmacht unter der genialen
Führung ihres OberstenBefehlshabers leistete, hat die
Bewunderung der ganzen Welt erregt. Dieses Wunder
ist nur zu begreifen, wenn man seine Voraussetzungen
betrachtet: Es konntevollbrachtwerden, weil die besten
Soldaten der Erde von dem überragendstenund ent-
schlußsreudigsten Feldherrn geführt wurden!

Wie ein Cäsar seine Legionen und ein Napoleon
seine Garden fand. so stand dem Führer für seine ein-
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Unser TayessyLeyeL
Italiens Außenminister Graf Ciano befindet sich aus dem
Wege nach Berlin.
Frankreich brach die diplomatischen Beziehungen zu Eng¬land ab.
Der deutsche Wehrmachtsbcricht meldet die Versenkung von
140 000 Bruttorcgistcrtonnen.
Italien begann eine Gegenoffensive im Sudan ; Angriffe
der Luftwaffe richteten sich insbesondere aus englische
Kriegsschiffe im Hafen von Alcxandricn.
Heute und morgen wird die 4. Hauslistcnsammlung für
das Deutsche Rote Kreuz durchgeführt.
Im Interesse der reibungslosen Lebensmittelversorgung
wurde eine Vereinheitlichung des Bezugsscheinwcsens an¬
geordnet.
Zur Durchführung der Tachschädcnscststcllungs -Verordnung
wurden verbindliche Richtlinien erlassen.
Am morgigen Sonntag veranstaltet die SA . mit ihren
Wchrmannschasten einen Hinmarsch dUrch Bremen.
Der Rcichsinnenminister hat Ausführungsanweisungen
über staatliche Sportaussicht und öffentliche Sportpslege
erlassen.
Drei vom Tondergericht Hannover abgeurteilte Gewalt¬
verbrecher wurden gestern hingerichtet.



zigartigen Taten das erste soldatischeVoll zur Verfü¬
gung. Nach seinem Bilde und den kraftvollen Prinzi¬
pien der nationalsozialistischen Weltanschauung hatte
er sich erst dieses Volk und dann aus ihm seine Wehr¬
macht geformt. Unter seinen Händen war dieses glän¬
zendste Krieqsinstrument aller Zeiten mit seinen wun¬
derbaren Töaffen geschaffen worden. Er kannte die
überragende Führerqualität seiner Generale und Lffi -^
ziere. Er beherrschte dieses Instrument in seinem Auf¬
bau , in seiner Organisation und Ausbildung bis ins
einzelne, er wußte seine Kräfte und Fähigkeiten ebenso
genau abzuschätzen, wie er die Stärke und die Schwäche
seiner Gegner kannte. So konnte seine überlegene Feld¬
herrnkunst dieser Wehrmacht auch die kühnste Aufgabe
zutrauen und Schlachten mit ihr schlagen, deren Erfolge
und Auswirkungen anderen Völkern nur als Wunder
begreiflich sein mögen.

Eine neue Zeit prägt neue Begriffe.
Früher gab es einen Schwertadel, Waffenkönige und
Soldatenkaiser . Heute wird die militärische Kraft der
Nationen nur aus volkhafter Verbundenheit und revo¬
lutionärer Synthese geboren. Der Führer ist der erste
Soldat seines Volkes, und deshalb ist er auch der alles
überragende Feldherr des totalen Krieges. Er hat eine
Revolution nicht nur im sozialen und politischen Leben,
sondern auch in der Kriegsführung gemacht. Er hat
sowohl ihren Geist wie ihre Technikrevolutioniert . Mit
seinen Armeen, mit seinen Luftflotten und Panzerdivi¬
sionen marschieren heute auch die Ideen und der Herois¬
mus einer neuen Zeit. Und wie er aus einem neuen
Volke «ine neue Wehrmacht schuf, um sie mit seinen
Idealen zu erfüllen, so hat er als Schöpfer der moder¬
nen .Propaganda dem Reiche auch die geistige Waffe
geschmiedet, um das Herz des Volkes immer wieder
an dem unsterblichen Heldentum seiner Soldaten zu
entflammen. Er wußte, daß — um in einem Krieg der
Völker zu siegen — es nicht nur der Panzerung aus
Stahl und Beton bedarf, sondern auch der Stärke der
Herzen und der Kraft der Seelen . Auch diese seelische
Rüstung hat der Führer seinem Volke gegeben, bevor
er die Herausforderung der Plutokraten zu diesem
schicksalhaften Waffengang um die Neugestaltung Euro¬
pas annahm.

Der totale Krieg erfordert die totale Führung . In
der Person des Führers vereinigen sich alle ihre Ele¬
mente als Volksführer, Staatsmann und Feldherr in
gleicher Genialität zu innerer Geschlossenheit.

Der Wirkungskreis des Führers im Kriege ist das
Führerhauptquartier . Militärische Gründe verbieten es
im Augenblick, in dem der Krieg noch nicht beendet ist, die
örtliche Lage und den mannigfachen räumlichen Wechsel
des Führerhauptquartiers während des Feldzuges im
Westen oer Öffentlichkeit bekanntzugeben. Erst in spä¬
terer Zeit werden hier durch nähere Angaben, durch
Schilderung der Arbeitsweise und der Einzelheiten der
Organisation Vorstellungswelt und Wirklichkeit mitein¬
ander in Einklang gebracht werden. Es mag für heute
genügen, zu sagen: Das Führerhauptquartier war immer
dort,' wo es jeweils zum entsprechenden Zeitpunkt sein
mußte, es war immer an der Stelle , an der die zen¬
trale Leitung der großen operativen Kampfhandlungen
und die kürzeste Verbindung zu den Hauptstoßrichtungen
der Armeen seine Lage bestimmte. Einige Decknamen
wie „Felsennest" und „Wolfsschlucht" mögen dabei Er¬
wähnung finden.

Das Führerhauptquartier ist streng militärisch orga¬
nisiert und geleitet, umfaßt aber neben dem Oberkom¬
mando der Wehrmacht auch den politischen und persön¬
lichen Führungsstab des Führers . Der Führer hat be¬
kanntlich in seiner Umgebung das Prinzip der kleinst-
möglichen Arbeitsstäbe, er ist der geschworene Feind
jeder Ueberorganisation. Mit einem kleinen Kreis per¬
sönlicher Mitarbeiter und Verbindungsmänner hielt
er. während des Feldzuges im Westen, hier von seinem
Fsldquartier aus , in jedem Augenblick das Geschick der
Nation in Händen.

In täglichen, ja stündlichen Lagebesprechungen mit
dem Chef des Oberkommandos der Wehrmacht, mit
dessen wenigen Stabsoffizieren und seinen militärischen
Adjutanten leitete er in letzter entscheidender Instanz
hier die gewaltigen Operationen , ließ er seine Befehle
den Chefs der Wehrmachtteile in ihre Hauptquartiere
übermitteln . Die großen, von höchster Verantwortung
erfüllten Führungsaufgaben der Oberkommandierenden
der Luftwaffe, des Heeres und der Marine zu würdi¬
gen, würde den Rahmen dieses Artikels überschreiten.
Von Zeit zu Zeit , in besonders wichtigen Fällen und
vor hochbedeutsamen Entscheidungen, suchten General¬
feldmarschall Göring. Generaloberst von Brauchitsch
und Großadmiral Raeder persönlich den Führer in sei¬
nem Hauptquartier auf. um Bericht zu erstatten und
um die Schlachtpläne und Operationen mit ihm durch¬
zusprechen, während der Führer sich auch unmittelbar
zu den Armeestäben begab, wenn es die Lage erforder¬
lich machte. Andererseits sah man den Stellvertreter
des Führers , Rudolf Heß. Reichsaußenminister v. Rib-
bentrop. Reichsminister Dr . Goebbels. Reichsminister
Dr . Frick. den Chef der Reichskanzlei. Minister Lam-
mers, Neichsführer ss Himmler und eine Reihe anderer
verantwortlicher Ressortleiter wiederholt im Führer¬
hauptquartier . um die Direktiven des Führers für
ihren Arbeitsbereich persönlich entgegenzunehmen.

So ist das Führerhauptquartier die Kontroll¬
stelle der totalen Führung im Kriege,
gleichsamist hier Beobachtungsturm und das Schaltwerk
der zentralen Vefehlsgebung. In ihr laufen alle Fäden
zusammen. Hier erhält der Führer von früh bis spät,
bei Tag und Nacht alle Nachrichten militärischen und
politischen Charakters , hier erreichen ihn durch eine bis
ins feinste durchgebildete Nachrichtenorganisation in
jedem Augenblickdie Pressemeldungen der ganzen Welt.
Bon hier aus leitete der Führer die gewaltigen Ver-
nichtungsschlachtendieses Krieges, die Europas Schicksal
entscheiden. Von hier aus gibt er seine außenpolitischen
Konzeptionen, seine innerpolitischen Weisungen, seine
Anordnungen für die Partei , sein« Propagändadirek-
tiven und die Sprachregelungen für die Presse.

Es ist ein Führerhauptquartier im wahrsten Sinne
des Wortes , ein Hauptquartier , von dem aus Welt¬
geschichte gemachtwird.

Frankreichs Vruch mir England
(Fortsetzung von Seite 1)

mußten , während englische Minister sich rühmten , die Re¬
serven für die Verteidigung der englischen Inseln ausgespart
zu haben.

„Unsere Toten sind. gefallen für England , den Abgrund
haffenswertester Verworfenheit " — mit diesem Urteil sucht
die französische Presse , dir noch vor kurzem der treueste
Diener Englands war , einer Enttäuschung Herr zu werden,
die offenbar noch vernichtender wirkt als der militärische
Zusammenbrnch.

Madrid,  S . Juli
Aus Algeciras wird gemeldet , daß an dem brutalen Ueber-

soll von Lran die englischen Schlachtschiffe „Hood" und
„Resolution " sowie ein weiteres Linienschiff und acht Zer¬
störer teilnahmen.

An Bord von drei Zerstörern trafen am Donnerstag zahl¬
reiche Tote und Verwundete in Gibraltar «in . Auch liefen
zwei Zerstörer «in , dir starke Beschädigungen ausweisen . Räch
den letzten Nachrichten dauerte am Donnerstagabend das
Seegefecht noch an.

—r . Berlin , 5. Juli.
Geradezu widerlich mutet eS an , wie Englands Presse

Churchills Piratenstreich vor Oran feiert : noch ekelerregender
aber sind die Schlußfolgerungen der britischen Zeitungen,
die sich schon jetzt auszurechnen bemühen . Nachdem sie ihren
Bundesgenossen ins Elend gebracht haben , welchen Nutzen
England aus den gekaperten französischen Schiffen ziehen
kann . So sagt der Fjottenmitarbeiter der „Times ", daß man
von den neun französischen Schlachtschiffen eins versenkt

habe , zwei seien schwer zusammengeschossen , eins befände sich
in Alexandrien und zwei weitere in anderen englischen Hasen.
Auch von den 7 französischen schweren Kreuzern befänden
sich drei in dem von britischen Streitkrästen blockierten
Alexandrien ; ebenso habe man sich dreier der 1l kleineren
Kreuzer bemächtigt , außerdem seien vermutlich mehrere
Schisse dieser Einheit , zumindest zwei , in Oran außer Tätig¬
keit gesetzt worden . Im übrigen fei es außerdem noch unbe¬
kannt , ob sich die restlichen Frankreich noch zur Dersügung
stehenden vier schweren und sechs leichten Kreuzer noch in
Frankreich befänden . Der acht Zerstörer habe man sich jedenfalls
bemächtigen können ; weitere befänden sich noch in Alexan-
drien . Man macht sich bezeichnenderweise in England sofort
nach dem feigen Ueberfall vor Oran Gedanken , wie man
nunmehr das dem Bundesgenossen geraubte Gut wieder in
Dienst stellen kann ; man plant nämlich , die gestohlenen
französischen Einheiten , wenn möglich sogar mit französischer
Besatzung , sonst mit ' neuer englischer Bemannung wieder in
den Kampf gegen die Achsenmächte einzusetzen , die diese Ein¬
heilest als saire Sieger Frankreichs den Bestimmungen der
Wafsenstillstandsverhändlungen gemäß zum Schutz« seiner
Hoheitsgebiete überlassen wollten.

Nach den üblichen englischen Lügenmanövern ist allerdings
den Worten der „ Times " in bezug aus die Zahl der eroberten
französischen Einheiten nicht unbedingt Glauben zu schenken.
Bon anderer Seit « wird nämlich festgestellt , daß Frankreich
auch jetzt noch ein modernes Schlachtschiff , sieben schwere
und zehn leichte Kreuzer , 30 Torpedokreuzer , 2s Zerstörer,
einen Flugzeugträger und über 70 U-Boote zur Verfügung
stehen, also eine Zahl von Schisfseinheitcn , die wesentlich
höher ist als die von englischer Seite errechnete.

widerliches kcho der englischenl-isttlique
Mord aus »Sgmpaikie" — Viplel der Semeiniieit erreicht— piilmonn kläfft mit

Berlin,  5 . Juli.
Nachdem Churchill im Unterhaus die Schamlosigkeit besaß,

den verbrecherischen und feigen Ueberfall aus die französische
Flotteneinheit in Oran noch vor der Welt mit dem traurigen
Glorienschein einer Heldentat zu umgeben , unterstreicht das
englische Abgeordnetenhaus seine unbedingte Zugehörigkeit
zu der Churchillschen Verbrechersphäre , indem es dem „Sie¬
ger von Oran"  noch zujubelte . Diese Kundgebung briti¬
scher Seeräuber beweist , daß Englands Volksvertreter sich aus
die gleiche Stufe mit dem „ Athenia "-Verbrecher Churchill
stellen und jetzt, wie sie einst die feigen Rückzüge der briti¬
schen Armeen feierten , nunmehr auch die größte Schandtat
der Weltgeschichte noch als typisch englische Heldentat zn
stiern wagen.

Wenn sich unverbesserliche Optimisten vielleicht in der
Hoffnung gewiegt hatten , das englische Volk bzw. dessen
Sprachrohr , die englische Presse , würde empört von der
gemeinen Mordtat von Oran abrücken und den Mörder
Nr . l , Mister Churchill , zum Teufel jagen , so sind diese
schwer enttäuscht . Mit nicht zu überbietendem Zynismus
treten die großen Blätter an Churchills Seite und übernehmen
damit ihren Anteil an der Blutschuld eines her ruchlosesten
Verbrechen der Weltgeschichte.

Wir haben Hitler und nicht Frankreich die französische
Flotte weggenommen , schreibt „News Chronicle ". Das muß
die Franzosen doch trösten und versöhnen . Die „Daily Mail"
teilt die Trauer Churchills über die schmerzliche Pflicht Eng¬
lands , seinem Verbündeten so meuchlings das Messer in den
Rücken stoßen zu müssen ; es habe ein Uebermaß von morali¬
schem Mut dazu gehört ; aber die ziellose und böswillise Poli¬
tik der Männer von Bordeaux habe es so notwendig gemacht.
Der „Daily Herold ", dieses saubere „Arbciterblatt ", findet
auch, daß England nur seine „Pslicht gegenüber der Mensch¬
heit " erfüllte , indem es seinem Verbündeten das Letzte stahl,
was sie besaßen und ihr « Soldaten aus „säst unbegreiflichem
Mitgefühl " abschlachtete. Auch der „Daily Herold " beschimpft
die „Netter von gestern als „die perfide Clique in Frankreich ".
Der „Daily Telegraph " findet , Churchill , der schon immer der
beständigste Freund Frankreichs gewesen sei, habe mit dem
Mordübersall von Oran diese Beständigkeit auss neue bewie¬
sen und damit eine heilige Pslicht erfüllt gegenüber der ge¬

meinsamen Sache , gegenüber Frankreich und gegenüber der
Freiheit ". Natürlich leiert die „Times " dieselbe Walze eng-
lisclfer Heuchelei ab. „Evening News " betont , mit dem Naub-
und Mvrdübersall von Lran habe „die britische Marine in
der Sprache Nelsons und Drakes gesprochen ". Darüber würde
Nelson , wie jüngst die englische Presse so schön sagte , „im
Grabe lachen ": Was den skrupellosen alten Seeräuber Drake
betrifft , so möge „Evening News " recht haben : Das war See-
räuberlverk.

Den Gipfel der Gemeinheit erreicht „Daily Expreß " : Mit
nicht zn überbietendem Zynismus schwingt sich das Hetzblatt
dazu aus , den Mordbuben Churchill und seinen Schurkenstreich
zu verherrlichen . Wir freuen uns , so brüsten die Schmier¬
finken sich. über die Kühnheit (!) und Raschheit . mit welcher
die britische Marine ihre schreckliche Aufgabe erfüllt . Churchill
hat sich wieder einmal als der zähe Führer unserer Truppen
gezeigt . Er hat gezeigt , daß das England , das man immer
als vergilbt schildert , vom Kampfgeist eines Drake , Raleigh
und Marlborough beseelt ist.

Nach dieser eindeutigen Stellungnahme der Presse kür
den Massenmörder Churchill wird das englische Volk die
Folgen zu trogen haben , und es wird sich nicht beklagen
können , wenn es in der kommenden Auseinandersetzung
auch als Verbrecher behandelt werden wird.

I » Amerika bringt es der berüchtigte Vorsitzende der aus¬
wärtigen Kommission des Senats , Herr Pittman,  fertig,
Churchill ob seines Piratenstückes vor Oran „Beifall für seine
Klugheit und seinen Mut " zu spenden und der „Ueberzeu¬
gung Ausdruck zu geben , daß alle Mitglieder des amerika¬
nischen Senats dieser Aktion Churchills freudig beipflichten
werden ". Auch ein großer Teil der amerikanischen Presse —
von dem man ja weiß . wie sklavisch verjudetz er ist — findet
diese Aktion ebenfalls bedauerlich , aber „notwendig ". Ob
Herr Pittman ein Recht hat . im Namen aller Mitglieder des
Senats zu sprechen , darf billig bezweifelt werden . Selbst seine
demokratischen Kollegen haben sich je länger , desto stärker und
häusiger von ihm abgewendet . Ob die Gesamtheit oder auch
nur die Mehrheit der amerikanischen Presse der jüdischen
Losung folgen wird , bleibt abzuwarten . Einstweilen hat die
mörderische Derruchtheit des Verbrechens von Oran ihr offen¬
bar den Atem etwas verschlagen.

Frankreich ist entsetzt
„Nicht unter englisches Joch"

ft>. Gens, 5. Juli

Der französische Oberkommissar sür Propaganda Prouvost
gab am Donnerstag der Presse über das feige Verbrechen
Churchills folgende Erklärung ab : „Churchill hat sich einen
Angrisssakt geleistet , der in der Geschichte keinen Präzedenz-
sall kennt . Frankreich , dessen Soldaten kämpften , hat nun
mit Entsetzen erfahren , daß ein englisches Geschwader das
Feuer gegen die schönsten Einheiten der sranzvschen Flotte
eröffnetes Nach einer ausiührlicl ^ n Schilderung des un¬
glaublichen Verbrechens suhr Prouvost fort : „Amerika weiß.
unter welck̂ n Umständen Frankreich gezwungen war . um
Waffenstillstand zu bitten : 20 Tage heroischen Kampfes , ein«
Woche tragischer Verhandlungen , deren Verlaus England von
Stunde zu Stunde verfolgen konnte , während inzwischen die
iranzösischen Armeen allein und hoffnungslos nur zur
Rettung ihrer Ehre weiter kämpften . Hatte England Gründe,
sich diesen Ueberfall zu leisten ? War zu befürchten , daß die
französisch Flotte eines Tages gegen England fahren würde?
Nein ! Die französisäze ' Flotte lag vor Anker in den alge¬
rischen Gewässern . Churchill hatt « nicht das Geringste von
diesen Schissen zu befürchten , die Hunderte von Kilometern
von den deutschen und italienischen Truppen entfernt , unbe-
weglich ankerten und überdies morgen schon entwaffnet wer¬
den sollten . Die sranzösische Regierung hatte zur See Wassen-
stillstandsbedingungen unterzeichnet , die der englischen Re¬
gierung ein Maximum an Garantien gaben ".

Diese Anklage des französischen Propagandachess . dessen
Freundschaft über England bisher besonder ? stark gewesen
ist , weist auch aus die „aufrührerischen Jntrigen " hin . die
England gegen die Regierung deS Marschall Petain unter¬
nimmt . Die Welt möge wissen, so erklärt Prouvost , daß sich
Frankreich niemals unter das Joch beugen werde , das die
Engländer ihm auszwingen wollen.

ffauvoln über Frankreichs flußenpolltik
Dir Neugestaltung der Politik Frankreichs

Genf.  S . Juli.
Wie Havas aus Vichy meldet , sprach am Freitag Außen¬

minister Baudoin vor der französischen Presse . Er kennzeichnete
Frankreichs bisherige Außenpolitik , die seit langen Jahren
von dem Wunsch geführt gewesen sei, nichts zn tun , was es
mit der auswärtigen Politik Großbritanniens auseinanderbrin-
gen könnte . Die Sanktionspolitik , die es von Italien trennt «,
sei diesem Wunsch entsprungen , ebenso seine Politik gegenüber

Mitteleuropa und Deutschland . So sei Frankreich in den Krieg
mit Deutschland im Fahrwasser Englands eingetreten , nach¬
dem dies zuerst den Krieg erklärt habe.

Baudoin kam dann auf die letzten Kriegsereignisse zu
sprechen und sagte wörtlich : „Nach dem Zusammenbrach an
der Maas konnten wir den Rückzug unserer Rordarmee durch¬
führen . Diese hat bis zum letzten Tag gekämpft , um den Rück¬
zug von vier Fünfteln der englischen Armee zu ermöglichen,
während kaum die Hälfte der französischen Armee gerettet
wurde ".

Baudoin kam in diesem Zusammenhang auf den „Angriff
der Briten auf Frankreichs Schisse" zu sprechen und erklärte,
diese Tatsachen könnten nicht verfehlen , einen Einfluß aus die
Neugestaltung der französischen Politik auszuüben . Frankreichs
Beziehungen zu England seien dadurch aus eine neue Ebene
geraten . Es habe daher den Entschluß gefaßt , seine diplomati¬
schen Beziehungen mit denen abzubrechen , die am Blut seiner
Söhne schuldig sind . Der französischen Regierung liege daran,
mit den ihr verbliebenen Mitteln und in geeigneter Form die
Ehre und die Interessen Frankreichs zu schützen.

SchlägereiMischen sraniosen und Engländern
Lissabon,  5 . Juli

Wie die Londoner Zeitung „Evening Standard " meldet , ist
es in Southampton und Portsmouth nach politischen Dis¬
kussionen zwischen französischen Flüchtlingen und Engländern
zu Schlägereien gekommen.

Englands Prestige tödlich getroffen
Stockholm,  5 . Juli.

In riesiger Aufmachung bringt die Stockholmer Abend-
Presse die Meldung über den Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen zwischen England und Frankreich . In politischen
Kreisen der schwedischen Hauptstadt wird diese Nachricht als
absolut natürliche Folge der Handlungsweise Englands nicht
allein bei dem Ueberfall aus die sranzösische Flotte aufgefaßt,
sondern überhaupt aus das Verhalten Englands während des
gesamten Krieges.

Wenn schon die Tatsache , daß England Polen keinerlei Hilfe
zuteil werden ließ , einen sehr starken und für England un¬
günstigen Eindruck aus die schwedische Ocssentlichkeit machte,
ein Eindruck , der durch die norwegischen Ereignisse nur noch
verstärkt werden konnte , so ist jetzt festzustellen , daß in allen
schwedischen Kreisen , die mit klaren Augen und unvorein¬
genommen dem Gang der Dinge gefolgt sind . das militärische
Versagen England ? aus den Schlachtseidcrn Frankreichs , Bel¬
giens und Hollands und die Nichteinhaltung der Versprechun¬
gen , die dem letzten Bundesgenossen gemacht wurden , das ' eng¬
lische Prestige in der öffentlichen Meinung Schweden ? gerade¬
zu tödlich getroffen hat.

Italienische öegenoffensive im Sudan
ffngrlffe der tuftwoffe auf Malta unv flleranvrien—Ireffer auf englische Kriegsschiffe

Rom,  5 . Juli
Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgende»

Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Eine Jagdslugzeugsormation hat trotz ungünstiger

Wetterverhältnisse und starker feindlicher Flugabwehr
eine glänzend durchgeführte Aktion gegen den Flug-
afen von Hal-Far (Malta ) durchgeführt. Der Flug-
afen wurde dabei unter Maschinengewehrseuer genom¬

men. Acht dort liegende feindliche Flugzeuge f̂ind außer
Kamps gesetzt worden. Alle unsere Flugzeuge sind zurück¬
gekehrt.

Eine weitere Formation unserer Luftwaffe hat die
englischen Kriegsschiffe im Hafen von Alexandrien
wirksam mit Bomben belegt und trotz heftiger Luft-
und Flakabwehr mehrere Schiffe getroffen. Ein feind¬
liches Jagdflugzeug ist abgeschossen worden. Alle unsere
Flugzeuge find zu ihren Ausgangshäsen zurückgekehrt.

Eines unserer Marine -Erkundungsflugzeuge hat einen
englischen Kreuzer angegriffen und ein Kampf- und
Jagdflugzeug abgeschossen, das seine Aktion zu stören
versuchte.

An der Cyrenaika-Erenze find verschiedene Zusam¬
menstöße bei Musaid zu unseren Gunsten entschieden
worden. Ein englisches viermotoriges Flugzeug wurde
im Luftkamps abgeschossen.

In Ostafrika sind unsere Truppen nach Zurückschla-
gvng des Angriffes aus Metemma zur Gegenoffensive

übergegangen und haben die befestigte Stellung von
Ealabat im englisch-ägyptischen Sudan -Gebiet besetzt.

Weiter nördlich ist nach Ueberwindung zähen Wider¬
standes Cassala besetzt worden.

Weiter sind im Gebiet des Sudan verschiedenefeind¬
liche Stellungen sehr wirksam mit Bomben belegt
worden, ohne Verluste auf unserer Seite . Ein englisches
Erkundungsslugzeug ist von unseren Jagdfliegern über
Massaua abgeschossenworden.

Aus neutraler Quelle wird bestätigt, daß bei der
Aktion unserer Flugzeuge gegen einen feindlichen
Geleitzug im östlichenMittelmeer , über den im Heeres¬
bericht Nr. 22 gemeldet wurde, ein englisches Kriegs¬
schiff einen Volltreffer mit einer Bombe jchweren Ka¬
libers erhalten hat ."

In italienischen politischen Kreisen wird auf die große
wirtschaftliche und militärische Bedeutung der Besetzung von
Cassala hingewiesen , das in der italienischen Kolonial-
geschichte schon in den SOer Jahren «ine große Rolle spielte.
Besonders in allen kolonialpolitischen und kolvnialmilitä-
rischen Kreisen Italiens hat die Eroberung von Cassala
größte Genugtuung ausgelöst , da man sie als eine moralische
Wiedergutmachung in bezug aus die englischen Jntrigen
empsindet , die 1897 schließlich zur Zurückgabe von Cassala
an Aegypten geführt haben.

Vor erste tustangriff aus Sibraltar
Madrid,  5 . Juli.

Wie Reuter aus Gibraltar meldet , wurde heute zum ersten¬
mal in diesem Kriege die Festung durch Flugzeuge angegriffen.

Malskg war bei ttzurchM
Erklärungen zu den deutschen Dokumenten verlangt

bos . Kopenhagen . 5. Juli
Zu der Unterredung , die der sowjetrussische Botschafter in

London mit Churchill hatte , wird aus Moskau gemeldet , daß
Maisky bei dem englischen Premierminister vorstellig gewor¬
den sei, um einige wichtige Auskünfte über die Derösfentlichung
des letzten deutschen Weißbuches zu erhalten . , Insbesondere
habe Maisky eine Erklärung verlangt über die geplanten
Bombenanschläge auf die russischen Oelsclder.

Irland unbedingt neutral
De Valero weist englische Drohungen zurück

Gens,  S . Juli.
In Anbetracht der englischen Absichten, die irische Neutra¬

lität zu verletzen , erhalten die neuesten Erklärungen des
irischen Ministerpräsidenten de Valero , die das „ Journal de
Genöde " verössentlicht , besondere Bedeutung . De Balera weist
aus englische Rundfunksendungen und Presseveröfsentlichungen
hin und stellt fest, daß über die Haltung Irlands kein Miß¬
verständnis auskommen dürfe . Irland werde an der im Sep¬
tember vorigen Jahres begonnenen Neutralitätspolitik unter
allen Umständen festhalten . Die irische Regierung sei entschlos¬
sen, die irische Neutralität mit allen ihr zur Verfügung stehen¬
den Mitteln zn verteidigen.

wer leidet an sreibstoffmangelk
Bezeichnende britische Sparanweisung

Berlin . 5. Juli.
Bis zuletzt haben die Engländer danach getrachtet , sich selbst

dem Kampf in Frankreich zu entziehen . Bis zuletzt Hostien
die britischen Strategen die deutsche Wehrmacht , deren Un-
besiegbarkeit sie offenbar inzwischen erkannt hatten , werde
durch den Mangel an Treibstoff an der Fortsetzung ihres

DöM-t/iieb-üka«
Der erste Lord der britischen Admiralität , der Labour-

abgeordnete Alexander , sagt in einer Erklärung über Eng¬
lands Schande von Oran : „Es ist dies ein bitterer Abschnitt
in der ruhmreichen Zusammenarbeit der beiden Seestreitkräfte
von Dünkirchen bis zur traurigen Aktion von Oran gewesen ."
Die Schcinheiligkeit der Phrasen Alexanders braucht nicht
besonders gekennzeichnet zu werden , aber der Hinweis aus
Dünkirchen läßt das schmutzige Verhalten der Regierung
Großbritanniens in allergrellstem Licht erscheinen.

Wer in diesen Wochen einmal am Strande von Dünkirchen
stand , der konnte feststellen, wie zahlreich in dem Schiffs-
friedhos , den die Bomben deutscher Stukas und die Torpedos
deutscher Schnellboote geschaffen haben , gerade die französischen
Kriegsschiffe zu finden sind . Es ist genau so, wie in den
flandrischen Soldatengräbern sehr viele Franzosen , aber nur
wenige Engländer zu finden sind . Die sranzösische Flolte
hat in Dünkirchen mit schweren Verlusten den schmählichen
Rückzug der verbündeten Engländer decken müssen , die dann
trotz aller Hilferufe die sranzösische Nachhut im Stich ließen.
Die Dokumente des neuesten deutschen Weißbuches zeigten
soeben diese Situation aus iranzösischen Quellen mit aller
notwendigen Deutlichkeit , ohne daß wir Deutschen etwas
hinzuzufügen brauchten.

Wenn wir jetzt die Ereignisse um Frankreichs Flotte be¬
trachten , wollen wir die Dinge ganz nüchtern beurteilen . Man
darf nicht vergessen, daß die sranzösische Flotte aus das eifrigste
während des ganzen Krieges ihre Kräfte im Dienste Eng¬
lands gegen Deutschland eingesetzt hat . Dünkirchen war kein
Einzelsall . Die iranzösischen leichten Seestreitkräste standen be¬
reits seit den ersten Kricgswochcn fast vollständig im Geleit-
dienst für England . Auch die schweren Seestreitkräste Frank¬
reichs mußten sich sür Großbritannien in gleichex Weise be-
tätigen . Selbst bei Narvik wurden französische Schisse sür die
Aktionen Churchills eingesetzt. England hatte dafür genau wie
im Weltkriege kaum ein Wort des Dankes . Nur ein einziges
Mal gab Churchill in seiner Rede vom 8. November ein paar
ölige Redensarten darüber von sich, daß dh sranzösische
Kriegsflotte vori ihrem englandhörigen Marineminister Cam-
pinchi „in großzügiger Weise " eingesetzt worden sei, um „eine
schwere Last von den englischen Schultern zu nehmen ". Sie
habe vor allem die Lücken in Englands Seerüstung beim
Kamps gegen die deutschen U-Boote ausgefüllt . Dafür habe die
französische Flotte , wie Churchill damals sagte , „das freudige
Bewußtsein , der Sache der Freiheit zu dienen ".

Vielleicht hat mancher französisch Seemann diese Arbeit
für England mit unbehaglichen Gefühlen getan , doch es ging
ja gegen Deutslchlcmd , das man zu Boden ringen wollte . Was
jedoch den englischen Verbündeten anging , so erinnerte sich
mancher Franzose wohl doch an den Weltkrieg . Bereits da-
mals gab es in der französischen Kriegsflotte eine fühlbare
Mißstimmung über die Art , wie England sich rücksichtslos
der Dienste französischer Kriegsschiffe bediente und ihre Taten
dann sür den Union Jack buchte, ohne ein Wort über den
Verbündeten zu verlieren . In den volkstümlichen Schriften
über die Rolle der französischen Marine von 1914—18, die
nach dem Kriege von den französischen Marineschriftstellern
Claude Farröre und Paul Ehack herausgegeben wurden und
deren bunte Umschläge unsere Soldaten jetzt in den Schau¬
fenstern französischer Buchhandlungen sehen konnten , ist man-
ches bittere Wort gegen die englische Methode gesagt , die
Dienste der französischen Seeleute zu vergessen, oder als eng¬
lische Leistungen umzufälschen . Aber diesmal haben die Fran¬
zosen nun erfahren können , daß England noch zu ganz an¬
derem Verrat an seinen Verbündeten fähig ist und daß es
die Schamlosigkeit fertigbringt , dem Freund , der für Enq-
ian ? blutete , hinterrücks den Dolch in den Rücken zu stoßen.
^ Genau so war es nämlich in Oran . Die französischen
Kriegsschiffe lagen ohne sosortige Fahrbereitschaft im Hasen,
als das starke britische Geschwader herankam . Es war also
nicht eine „ ruhmreiche Seeschlacht gegen einen starken Geg-
E -wie  Herr Churchill zynisch verkündete , sondern ein
heimtückischer Ueberfall auf einen nichtsahnenden bisherigen
Verbündeten . Es ist anzunehmen, , daß die französischen Schisse
nicht einmal ihre volle Besatzung und Geschützbedienung an
Vord hatten , rftir die beiden französischen Schlachtschiffe „Dün-
kirchen und „Straßburg " dürste es sich auch als ein Nach¬
teil erwiesen haben , daß im Gegensatz zur deutschen Bauart
ihre gesamte schwere Artillerie (acht 33-Zentimeter -Geschütze)
in zivei Werft ngstürmen aus dem Vorderschiff zusamniengesaßt
'1- -- haungen ablandigen Winden an der nord-
-ftrikanischen Küste ist ein solch ankerndes Schlachtschiff , das
in diesem pralle mit seinem Bug zur Küste zeigt , gegen An¬
griffe von see her stark benachteiligt . Es muß za erst drehen,
um seine Artillerie ins Gefecht zu bringen . Werden vom
Gegner schnell Treffer erzielt , wie es bei einem unerwarteten
"5 , 1Ä ^ -?turlich leicht möglich ist, dann ist ein derartiges
Schlachtschiff der franzo,ischen Bauart sehr schnell wehrlos.

besonders , wenn ein überlegenes Geschützkaliber
gegen es eingesetzt wird.

der Fall , denn die britischen
Schlachtschiffe „Hood " (42 000 Tost . „Valiant " (30 600 Lost

--Nesolution " (29 150 To .) verfügen über je acht
38-Zentlmcter -Geschütze, während die französischen Schlacht-
chifte Dünkirchen " und „Straßburg " (26 000 To .) acht Ge¬

schütze des kleineren Kalibers von 33 Zentimeter trugen . Die
alleren französischen Schlachtschiffe „Provence " und „Bre¬
tagne von nur 22 00» To „ die ebenfalls in Oran lagen,

das Kaliber 34 Zentimeter . Außerdem kannten die
britischen Kriegsschiffe genau die Schisse ihres bisherigen
Verbündeten und die Einfahrt der Bucht Mers el Kebir
bei Oran , die sie von Gibraltar aus überfallen haben . Auch
der britische Flugzeugträger „Ark Royal " mit 72 Bordflug¬
zeugen war im Vorteil gegen das sranzösische Flug »»ug-
mutterschlft „Commandant Teste " das nur 10 000 To . « oß
ist und 26 Seeslugzeugen als Stützpunkt dient , aber kein
Flugdeck für Bomber und - Jäger besitzt. Der Durchbruch des
Schlachtschiffes „Straßburg " und anderer französischer Schiffe
vm> Algerien nach Toulon beweist übrigens , daß die Briten
sich. wo «s um das Kämpfen ging , nicht so „auszeichneten"
wie als Wegelagerer beim feigen Ueberfall.

Der britische Marineminister Alexander hat gesagt , daß der
Admiral Somerville , der den Piratenakt von Oran befehligte
eine „ekelhafte aber notwendige Ausgabe " erfüllt habe . Ueber
die „Ekelhaftigkeit " der Schandtat von Oran besteht in der
ganzen Welt außerhalb Englands keinerlei Unklarheit mehr.
Auch die „Notwendigkeit " kann ebenfalls bejaht werden aller¬
dings ,n anderem Sinne , als der Erste Lord der britischen
Admiralität es meinte . Trotz aller gemeinen Taten Churchills
vom Mhenia -Fall bis zum Verrat an Frankreich war es
nämlich an ;chemend doch noch da und dort in der Welt not-
wcndig . so manchen Menschen die Augen über den wahren
Charakter der britischen Plutokratic zu öffnen . Dieser Auf-
gabe der Selbstentlarvung des britischen Piratentums hat sich
das Geschwader des Admirals Somerville im Austrage Chur¬
chills freilich in durchschlagender Weise unterzogen . Das
Triiimphgehcul im britischen . Parlament . hat auf diese eigene
Kennzeichnung nur noch den Schlußpunkt gesetzt.

ungestümen motorisierten Vormarsches und an der Wieder¬
holung der gciürchteten Stuka -Angrifte verhindert werden.
Er auch diese Treibstosf -Szene des Londoner Rundfunks
nnftUe schließlich von der Tagesordnung abgesetzt werden.

Den deutschen Truppen ist dagegen bei La Panne eine sehr
bezeichnende Sparanwexsung für britische Krastwagenführer in
die Hände gefallen , die folgenden Wortlaut hat:

„Wir können den Krieg nicht ohne Benzin gewinnen . Jeder
Liter zahlt . Deshalb sollst du keinen Tropfen verschwenden
oeine Motore nicht länger laufen lassen als nötig , und dein
Venzm benutzen , als ob es dein eigenes wäre , und zwar
rationiert . Du kannst mithelfen — versuche es —l"

So sehen die Dinge also in Wirklichkeit aus . Die britische
Wehrmacht muß jeden Tropfen Benzin sparen.

verdächtige Wandlung
. jd . Genf , 5. Ju

Zur Reform der französischen Verfassung meint „Petit S
phinois Frankreich werde in Zukunft von ähnlichen Gr
satzen belebt und beherrscht werden wie Deutschland
Italien , zumindest müßten Deutschland und Italien
Vorbilder verwandt werden . Diese Staatsschöpsungen >
so gewaltig daß Frankreich keine andere Wahl mehr k
als die beiden Nachbarländer nachzuahmen . Es sei ind
Zu »often daß !>„ Neubau Frankreichs auch einige der

-^ -Eigenschaften französischen Wesens bekor
Solche Ansichten werden heute in den gleichen Blät
Frankreichs vertreten , die vor kurzem noch Nationalsozi

- Faschismus nur als Gangstermerhoden und Ui
Menschentum bezeichnen wollten.

Kriegsgerichtsverfahren gegen General de Gaulle . Aus Cler-
mont -Ferrand wird gemeldet : „Der General de Gaulle , der
wegen seiner Haltung abgesetzt worden war , ist in Kenntnis
gefegt worden , daß er vor dem Kriegsgericht der 17. Reaion
zu erscheinen hat.
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5p . und Welirmannschasten marschieren
Bremen , 6, Juli.

Die SA .-Sitandarte 75 und ihre Wehrmannschasten mar¬
schieren am Sonntagvormittag von der Bürgcrweide durch
Bremens Straßen . SA .-Gruppensiihrer Böhmcker  spricht
um 12 Uhr aus dem Domshos . Anschließend sinket ein Vorbei¬
marsch vor dem Staatsthcater statt.

Das neue Sturmabzeichen

das Stielhandgranate und Seitengewehr gegeneinander gc- °
kreuzt zeigt , im oberen Teil das Hoheitszeichen der Wehrmacht
trägt und von einem ovalen Eichenkraüz umgeben ist.

Presse -Hoffmann

Nichtorganisierte Schülerinnen gelangen — wie der BDM .-
Untergau Bremen bckanntgibt — nicht mehr zum Ernte¬
einsatz  über den Bund Deutscher Müdell

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang ( Sonnabend ) . . 21 .4g Uhr
bis Souuenausgang ( Sonntag ) . , , 5.11 Uhr

Lemer Majestät Air Force „Heldentaten
Lin paar vremer Dokumente chrer «schneidigen flngriffe " auf die Zivilbevölkerung

Die ab heute in den Bremer Lichtspielhäusern laufende
Wochenschau zeigt — wie es auch eine frühere bereits tat —
Aufnahmen von Schäden , die durch die nächtlichen Bomben¬
abwürfe des Feindes aus osfene deutsche Städte eingetreten
sind . Mit dem Halbmut der verzweifelten Anstrengung , vor
der drohenden Gencralauskehr noch ein paar letzte „Eindrücke
seiner alles beherrschenden Macht " aus deutschem Boden zu
hinterlassen (großmäulig — wie immer — nennt er so etwas
im Hinblick aus den Hausgebrauch für seine noch leise um¬
nebeltes Kolonialvölker : „Die englische Osscnsive (!) hat be¬
gonnen ") im Schutze der Nacht und eines himalajahohen An-
slugweges an unsere Städte und Dörfer , Siedlungen und Ge-
höste (!) heran . Er wirst in Ermangelung einer Zielgclegcn-
heit , die ihm die bewaffnete Abwehr unserer Flak zu versalzen
pflegt , seine Spreng - und Brandbomben wahllos ab . Er will
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Mitten üben Wicscnlaml in der Bremer Umgebung fielen Bomben nieder und
rissen diese Lüeher . Keiner der Dorfjungen , die hier nach Splittern fahnde » ,
hätte wohl geglaubt , daß ihr © Tummelplätze einmal das Interesse einer könig¬

lich -britischen Luftuiacht finden könnten!

der Tollkühnheit britischer Wehrmacht erfüllt , jener unschlag¬
baren Fußballspieler -Soldaten , die bereits in den glorreichen
Rückzügen aus Norwegen und Nordsrankreich Proben ihrer
originellen Strategie gaben und die ihre schmutzige Wäsche doch
nicht (Taktik !) an der Siegsried -Linie aushängten , sondern
(reingefallen !) bei Dünkirchen auszogen , um schneller schwim¬
men zu können . . ., — so erscheinen die Unterschriften zu un¬
seren Bremer Bilddokumenten doch allzuckiürftig ! Da sind zum
Beispiel die Sprengtrichter in einer völlig un¬
bebauten Wiesen - und Weidelandschastl  Ein
eindeutiger Beweis der ganzen Sinnlosigkeit des Bombenab¬
wurfs , den man vielleicht als Notwurs deuten könnte , wenn
man nicht wüßte , daß hier eben ein glattes und nur
durch Zufall ohne wesentlichen Schaden ge¬
bliebenes Wegwerfen von „ Ballast"  nach erfolg-

Ulli

Eine Bremer Krankenanstalt nach dem feindlichen Bombenüberfall . Ergebnis:
Ein zerstörtes Gebäude und zwei Tote . Blick aus den zerrissenen Fenstern der

Anstalt auf die an den Hof angrenzenden Nachbarhäuser.
Aufnahmen : Tischer (4)

sie los werden . Er kann sie ja auf so weitem Wege nicht wieder
mit Heimschleppen . Und schließlich möchte er ja auch seinen
Kommandeuren Erfolge melden . Also klinkt er sie aus.

Einer späteren Chronik wird es Vorbehalten bleiben , die
dokumentarischen Auszeichnungen über die Feindbomben und
ihr « Einschläge auf rein ziviles Gebiet , aus Aecker , Sied¬
lungen . Gärten , G a r t e n g a st st ä t t e n , ja aus
Kinderheime und Krankenhäuser , aus Wasser
und Viehweiden  zu verzeichnen und sie ins Verhältnis zu
setzen zu dem britischen säbel - und mundwerkrasselnden Auf¬
wand einerseits und dem angerichtetcn Schaden andererseits.
Es wird sich das Bild einer „Offensive " wahrlich ein¬
maliger Eigenart  ergeben!

Wenn man von den gewaltigen „Sicges "berichten der „stets
überlegenen Royal Air Force " hört , i« denen sich das Maß
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Brandbomben auf Bremer Bürgerhäuser . Im Schlafzimmer auf dem Bett blieb diese Bombe liegen . Der
luftschutzgeschultcn Umsicht der Bewohner , die die brennenden Federbetten zum Fenster hinauswarfeu und
den Brandsatz — wie in Ucbungen gelernt — erstickten , ist es zu verdanken , daß kein größerer Schaden
als eben der Verlust der Sehlafzimmcreiuriehtung und ein Stück verkohlten Fußbodens zu beklagen ist.

« k  Jk . ■<“v f
><* um !

Das getroffene Garten - und Untersuchungshaus der I .-Stiftung , eines Heims für solche Kinder , deren
Mütter in der Obhut der Miittcrcrholung weilen . Ueber fünfzig Kinder , auch allerjüngsten Alters , saßen
mit dein Schwcsternpersonal während des Angriffs in den Schutzräumen des nur wenige Meter entfernten
Hauptgebäudes . Die Schlafzimmer der Kleinen , in denen wir noch die Puppen und Teddybären „schlafend“

fanden , wiesen grobe Beschädigungen durch Splitterwirkung auf.

FAULE.
SILBE
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„Dieser Name sagt mir doch einiges , gnädige Frau " , er¬
widerte Wittmann . „Vor allem sagt er mir , daß eine Un¬
terredung mit Majid Pascha zwecklos ist , denn der Brunnen
Scherar , an der Karawanenstraße von Maan nach Bagdad,
liegt nicht in Transjordanien , sondern in Saudi -Arabien,
im Gebiet ziemlich unabhängiger Schammarstämme . Majid
Pascha würde sich hüten , dort irgendwo einzugreisen , selbst
wenn er es könnte ."

„Glauben Sie wirklich ?" fragte Helga ’ enttäuscht . „Der
Minister war meine letzte Hossnung . Nun weiß ich wirklich
nicht , was ftch tun soll."

Wittmann blickte sie mitleidig an . Sie saß mit gesenktem
Kopf da , ihre Hände spielten unruhig mit dem Bügeh der
Handtasche , die aus ihrem Schoß lag . Die Angelegenheit
schien ihr recht nahezugehen , vielleicht liebte sie diesen Mann,
der verschollen war . Ten Verdacht , daß es sich um eine
Abenteuerin handeln könnte , hatte er längst ausgegeben . Man
mußte sie ein wenig trösten , vielleicht konnte man ihr sogar
helfen.

„Gnädige Frau ", sagte er teilnahmsvoll , „ es tut mir leid,
daß ich Ihnen eine Enttäuschung bereitet habe . Aber ich
mußte es tun , nicht wahr ? Vielleicht kann ich Ihnen einen
Rat geben . Ich habe lange in Haisa gelebt und kenne das
nördliche Arabien ein wenig ."

Sie hob den Kopf und blickte ihn mit neu erwachtem
Interesse an.

„Sie lebten in Haifa ? Nichtig , Sie sind ja Dolmetsch,
sprechen arabisch ."

„Ja ", nickte Wittmann . „Ich war im Krieg bei einer
österreichischen Eebirgsbatterie ' an der Sinaisront . Später
war ich Konsularagent in Haifa . Einige Male bin idj auch
in die große Nesud gekommen ^ allerdings nur bis Maan
an der Hedschasbahn und bis Wadi -Sirhan ."

„Das ist ja wunderbar " , ries Helga mit strahlenden Augen.
/.Durchs Wadi -Sirhan ist ja Tr . Flander gereist . Das ist

ja dann ein ganz seltener Glückssall , daß ich Ihnen begegnete!
Noch niemals traf ich jemand , der diese Gegend kennt ."

Sie faßte mit einer reizenden , impulsiven Bewegung seine
beiden Hände.

„Dann müssen Sie mir helfen , Doktor ! Ich werde Ihnen
ganz genau erzählen , worum es sich handelt . Nun sehe ich
einen kleinen Hoffnungsschimmer , nun bin ich doch nicht
umsonst nach Salzburg gefahren ."

„Aber , gnädige Frau ", sagte Wittmann lächelnd , „wer
weiß , ob ich Ihnen nützen kann ? Soeben waren Sie noch
ganz verzweifelt über die Enttäuschung mit dem Minister,
und nun setzen Sie alle Hoffnung in mich!"

„Gott , in meiner Lage klammere ich mich sozusagen an
jeden Strohhalm ! Und ich empfinde es als einen Wink des
Schicksals , daß statt des Ministers Sie mir entgegentraten!
Ist das nicht sehr erstaunlich ?"

„Nicht sehr, da doch der Atinister einen Dolmetsch haben
mußte . Aber ich glaube , gnädige Frau , daß Sie mir jetzt
Ihre Geschichte erzählen müssen . Dann werden wir ja sehen,
ob ich Ihnen raten und helfen kann . Und ich schlage vor,
daß wir dieses trübe Schreibzimmer verlassen und uns in die
Sonne setzen! Sie haben doch Zeit ?"

„Zeit genug . Und Ihr Vorschlag ist ausgezeichnet , denn
hier in diesem stillen Halbdunkel muß man ja trübsinnig
werden.

Sie verließen das Hotel und traten in den grellen Son¬
nenschein des Salzachusers . Kai und Brücke zeigten bereits
das typische Bild eines Salzburger Augusttages während der
Festspielzeit , das an einen heiteren Sommersasching erinnert,
zahllose Fremde in oft grotesk nachgeäffter , ins unbewußt
Karikierte gesteigerten Landestracht . Damen in grell bunten
Dirndlkleidern , aus tgsierstem Material , mit kurzen Socken
und spitzen Hüten , dabei aber schmuckböladen, mit geschmink¬
ten Gesichtern und gefärbten Fingernägeln . Die Herren in
Jankern und Wadenstutzen , mit umgeschnalltem Kodak. Welt¬
berühmtheiten bei jedem Schritt . Schauspieler , Filmgrößen,
Musiker , Sänger und Sängerinnen , fast das ganze künstle¬
rische Europa bummelte da über die Brücke und in den
paar Gassen und Gäßchen zwischen Mönchsberg und der Salzach.

Helga , die zum erstenmal in Salzburg war , bewunderte
staunend dieses heitere Getriebe , ließ sich die Namen der
Prominenten ins Ohr flüstern , die an den beiden vorüber¬
schritten , blieb entzückt vor den Schausenstern in den engen
Gassen stehen , wo Salzburger Kleider , Jäckchen und Schals
in reizvoller Buntheit ausgestellt waren . Mit lächelndem Be¬
hagen sah Wittmann , wie unbeschwert heiter diese Frau , die
anfangs so ernst und , gedrückt gewesen war , vor den sröh-
lichen , kleinen Dingen des Lebens sein konnte , wenn sie von
ihren Sorgen abgelenkt wurde , und dieser kurze Spaziergang
inachte ihm viel Freude . Er sah, daß seine Begleiterin sogar
in dieser Stadt , die jetzt viele Hunderte schöner , sehr gut
ongezogener Frauen beherbergte , aussiel , er bewunderte ihre
schlanke Gestalt mit den langen Beinen , ihre elegante Hal¬
tung , das frische Gesicht mit den breiten Wangen und den
dunkelgrauen , etwas weitstehenden Augen . Es erinnerte ihn
an die Gemälde irgendeines alten Italieners , der all seinen
Madonnen und Göttinnen das gleiche Gesicht mit einer
durchaus modern wirkenden , blonden Haarkrone gegeben

hatte . In der Kaiserlichen Galerie in Wien hingen diese
Bilder , in einem der ersten Säle , allerdings die weißen,
sehr fleischigen Körper dieser Göttinnen wirkten weniger
modern.

Im Garten des „ Cafe Tomaselli " beim Domplatz wählten
sie eiy etwas abseits stehendes Tischchen, bestellten einen
Wermut und betrachteten noch eine Weile den behaglichen
Strom der Spaziergänger . Dann begann Helga zu erzählen.
Sie sprach leise, oft mit gehemmter Stimme , und vieles,
besonders alles Gefühlsmäßige , konnte Wittmann nur aus
dem Tonsall , aus Blicken oder Bewegungen erraten.

Sie hatte Dr . Flander im Winter des Jahres 1929 in
einer kleinen Sprachschule in Charlottenburg kennengelernt.
Beide besuchten den englischen Abendkurs , und da sie ein
Stück weit den gleichen Heimweg hatten , ergab es sich von
selbst, daß sie enger bekannt wurden . Flander war damals
Assistent an der Chemischen Lehrkanzel der Charlottenburger
Technischen Hochschule, ein einsamer , verschlossener Mensch.
Helga , ein Mädchen von neunzehn Jahren , durchaus mit der
modernen Neigung zum Typisieren behaftet , sah in ihm nichts
als «inen ernsten , strebsamen Wissenschaftler , seine von den
lärmenden jungen Leuten ihres Kreises abstechende Art gefiel
ihr sehr gut , sie verliebte sich in ihn , mit dem ganzen ge¬
fühlvollen Ueberschwang ihrer Jugend . Sie gewöhnte sich an
die gedämpfte , stets etwas überlegene Art seiner Zuneigung,
sie fand dies bei einem Manne seines Wesens begreiflich,
und so vergingen einige Monate ungetrübter Freundschaft.
Bis im Frühjahr des folgenden Jahres der Mann von einer
seltsamen Unrast befallen wurde , etwas Unbekanntes schien
ihn stets zu beschästigen , die Zusammenkünste mit ihr wur¬
den seltener.

Obwohl seine Liebe zu ihr immer ohne besondere Leiden¬
schaft, eher zurückhaltend und beinahe väterlich war , fand
Helga diese Vernachlässigung trotz aller Rücksichtnahme auf
seinen Beruf zu weitgehend . E? kam zu einigen unbefriedi¬
genden Aussprachen , bei welchen sich Flander hinter dunklen
Andeutungen über eine neue Entdeckung verschanzte , die all
seine Zeit in Anspruch nähme , und als sie nach einigen
Wochen volle Klarheit forderte , erklärte er . daß er vor einer
Entdeckung aus dem Gebiet der Platinmetalle stünde , welche
die Platinwirtschast der Welt von Grund auf umwälzcn und
ihn zum reichen Mann machen könne . So stolz und glücklich
sie diese Mitteilung auch anfangs machte , so wenig ' konnte
sie später verstehen , daß er nie mehr von seinen Plänen und
Fortschritten sprach und immer weniger Zeit sür sie hatte.
Sie begann den Glauben an seine Zuneigung zu verlieren,
zog sich immer mehr von ihm zurück , und als ihr nach
einigen Monaten der Inhaber der Eßlinger Metallwaren¬
fabrik , in deren Berliner Filialgeschäst sie als Stenotypistin
tätig war , einen Heiratsantrag machte , nahm sie ihn an.
Er war ein feiner , stiller Mann , der (eine junge Frau ver¬
götterte und ihr jeden Wunsch ersüllte . Helga war sroh , die
Stadt ihrer ersten Liebe und Enttäuschung verlassen ûnd
ihrem Gatten in sein Stuttgarter Heim , eine moderne , kleine
Villa aus dem Bablenberg , folgen zu können . -

Vier Jahre eines stillen , häuslichen Glückes folgten nun)

Schnellboot auf der Jagd
Ein Lied von Walter Schaefer

Wir kommen durchs Wasser geflogen,
das sprüht uns um Fahne und Schild.
Wir brechen im Stuime die Wogen ,
und jagen das stählerne Wild.

Alle , Mann für Mann,
geh n wir drauf und dran.
Und die Woge lauscht,
und der Wind , der fragt,
und es schäumt und rauscht:
Schnellboot auf der Jagd!

Und wo wir die Feinde auch stellen,
da grüßt unser stählerner Mund,
da zischt unser Aal durch die Wellen
und schickt sie hinab auf den Grund.

Alle , Mann für Mann
geh ’n wir drauf und dran.
Und die Woge lauscht,
und der Wind , der fragt,
und es schäumt und rauscht:
Schnellboot auf der Jagdl

Und sind dann die Schlachten geschlagen,
die Meere der Welt wieder frei,
dann dürfen wir singen und sagen:
Wir waren im Kampfe dabei!

Alle , Mann für Mann
geh ’n wir drauf und dran.
Und die Woge lauscht,
und der Wind , der fragt,
und es schäumt und rauscht:
Schnellboot auf der Jagdl
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in welchem die Erinnerung an Flander immer mehr ver¬
blaßte . Ein einziges Mal , mehr als ein Jahr nach ihrer Ab¬
reise von Berlin , las sie zusällig eine Nachricht über ihn in
einer Berliner Zeitung ; es hieß dort , daß die Nachsorschungen
nach dem im südlichen Transjordanien verschollenen Dr.
Flander als ergebnislos auftzegeben worden seien . Diese Mel¬
dung , die wohl mit einer Todesnachricht gleichzusetzen war,
ging ihr damals sehr nahe , aber ihre täglichen Pflichten
ließen ihr wenig Zeit zu Trauer oder stillem Gedenken , das
Leben ging weiter , und sie hätte ihre erste Liebe inzwischen
wohl vergessen, wenn nicht ein anderes Ereignis ihr Wesen
tiesgehend erschüttert hätte . Das war der im Vorjahr er¬
folgte Tod ihres Mannes , der während einer Geschäftsreise
in der Schweiz einem Autounglück zum Opfer siel.

(Fortsetzung folgt)
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kosen, Kon der Flak vereitelten Angriffsversuchen stattgefunden
hat ! Im Lichte und Tone englischer Siegesfanfaren müßte bis
Photographie etwa fo unterschrieben fein : „Wie seinerzeit von
Kiel so ist auch von Bremen nichts als ein einziges mit trü¬
bem Regenwasser gefülltes Kraterfeld übriggeblieben . . Und
viel eher müßte die Deutung des Bildes von dem bombar¬
dierten Kinderheim in der K. - Straße  siegreich
und „greuellögenhaft to verteilen " lauten : „Unsere aus Sport¬
flieger umfinanzierten Poloreiter haben ein riesiges Bremer
Munitionsdepot in die Lust gejagt . Wie wir über Honolulu
dazu erfahren , hat es sich um die für das ganze Norseeküsten-
gebiet bestimmte Flakmunition gehandelt , so daß die Deutschen
nach unseren Helden der Luft nunmehr mit Kartosselschalcn-
ersatz zu schießen gezwungen sind . . ."

Indessen — wir nehmen die Tatsachen dieser feigen
Heimsuchungen,  deren Planlosigkeit und deren bewuß¬
ter Versuch , zivile Stätten zu verheeren , eindeutig aus zahl¬
reichen Beispielen feststeht, nicht hin , ohne mit heißem Herzen
die so nahe an das britische Tor klopfende Stunde der
Vergeltung  herbeizusehnen . Wer von uns wäre nicht
überzeugt davon , daß unsere Feldgrauen in der Stunde , in'
der der Führer die Fahnen des letzten Sturms in den Wind
heben läßt , den Tod auch einzelner unserer Zi¬
vilgefallenen rächen  wird , daß es Auge um Auge
und Zahn um Zahn gilt und daß auf der Rechnung kein Stein
fehlt , der aus unseren Bürger - und Bauernhärsern , aus un¬
seren Lazaretten , Kinderheimen und Krankenanstalten durch
feindliche Bomben abgesprengt wurde!

Wir wollen uns darum die Bilder der Wochenschau und
auch die Bilder auS unserer Baterftadt anschauen und ein¬
prägen,  Um die Schandtaten Seiner britischen Majestät
Lustwasse im Gedächtnis zu haben , wenn sich das Schicksal
dieser europäischen Geißel ein für allemal erfüllt . Dsed.

Venkt an die
VNK.-Hauslistensammlung!

In dem stolzen Abschlußbericht des OKW . über den Feld¬
zug in Frankreich wurde gleichzeitig auch die Höhe der Ver¬
luste dem deutschen Volk bekanntgegeben . Sie sind , gemessen
an der geschichtlichen Tragweite der errungenen Erfolge
unserer Massen , als unerwartet niedrig zu bezeichnen . Sie
bedeuten aber auch, daß Zehntausende deutscher Soldaten in
den Lazaretten von Männern und Frauen betreut werden,
die durch das Deutsche Rote Kreuz ausgebildet wurden . Der
4. Spendentag im Kriegshilsswerk sür
das Deutsche Rote Kreuz  gibt uns heute und
morgen  wiederum Gelegenheit , unsern Dank an die
Schwestern und DRK .-Helser , die unsere Verwundeten
betreuen , in einem diesem Einsatz ebenbürtigen Opferbekennt-
nis zu äußern . Damit tragen wir unseren kleinen Teil dazu
bei , dem Kriegshilsswerk die finanziellen Voraussetzungen zu
schassen, die zur Betreuung der Verwundeten , und zur Fort¬
führung der anderen weitreichenden Arbeitsausgaben des
Deutschen Roten Kreuzes notwendig sind. Wie die Leistung
unserer Soldaten , die nach dem sür kaum menschenmöglich Ge¬
haltenen immer noch bewunderungswürdige Steigerungen
erzielten , so soll auch unser Einsatz in der Heimat sich immer
wieder steigern und das Vorangegangene übertreffen . Dies¬
mal gilt es , das stolze Ergebnis des 3. Spendentages durch
den bestmöglichen Beitrag jedes einzelnen nicht nur zu
erreichen , sondern noch zu übertreffen — jeder trägt dazu bei
durch eine Spende , die des Blutopfers unserer
Soldaten würdig  ist.

vie neue Wochenschau
Nach der siegreichen Schlacht—Nie Vergeltung gegen England wird kommen

Die neue Wochenschau , die heute auch in Bremen anläuft,
steht gleichsam unter dem Motto : „Nach der siegreichen
Schlacht ". Unsere Kriegsberichter liefern hier zunächst einen
Nachtrag zu den Darstellungen des Kampfes selbst, indem sie
uns Einblick nehmen lassen in das Nachschubwesen.  Be¬
kanntlich hat gerade unser Nachschub unseren Feinden viel
Kopfzerbrechen und vergebliche Hoffnungen gemacht , so, als
sie glaubten , unsere Panzer an der Somme irrten umher
„wie verlassene Schafe " und würden bald ganz festliegen , weil
ihnen der Brennstoff ausgehen müsse. Sie hatten sich hier
wie in so vielen anderen Dingen getäuscht , weil sie keine
Ahnung von der Organisationssähigkeit unser Führung und
unserer Stäbe hatten und weil sie zum anderen den offenen
Erklärungen unserer sührenden Männer keinen Glauben
hatten scheitle« wollen . Denn Hermann Göring hat mehr als
einmal ausgesprochen , daß er alles vorbereitet  hat
und aus diesen Gebieten der Vorratswirtschast sogar „unter
die Hamsterer gegangen " sei.

In der Wochenschau folgen dann Bilder von Fahrzeug¬
kolonnen , denen wirklich der Brennstoss ausging , nämlich
Flüchtlingsfahrzeuge , die am Rand und in den Gräben liegen
blieben , während die Menge der Flüchtlinge schon von
vornherein zu Fuß dem Süden zustrebte . Jetzt hat der
„Treck " nach dem Norden  wieder begonnen , wo die
Flüchtlingsfamilien von den NS . -Schwestern  aus den
erbeuteten Lagern der geschlagenen feindlichen Armeen ver¬
pflegt werden . Daß die Schwestern bald den Konnex mit den
Flüchtlingen und den Kindern gewonnen haben , beweisen
mehrere Aufnahm ?« . So steht die Vorsorge und die geord¬
nete Verwaltung der Vorräte durch die als Barbaren be¬
schimpften Deutschen der Derantwortungslosigkeit der Kriegs¬
hetzer und einstigen Regierung Frankreichs gegenüber , die die
Flüchtlinge in ihr Elend gejagt haben . Dann zum zweiten¬
mal Kultur gegen Barbarei . Aus der einen Seite sehen wir
Aufnahmen von besonders „wohlgeratenen " Typen brau-

nerundschwar,er „Brüder " desfranzösischen
Poilus  und aus der anderen Seite unsere prächtigen Feld¬
grauen aus dem Marsch durch Frankreich und bei dem Wie¬
deraufbau , vor allem beim Brücken - und Eisenbahnbau.

Wer diese Bilder sah, versteht daß die ausländischen Presse¬
vertreter bewundern , wie schnell bei uns die Wendung
vom Zerstörungswerk im Krieg,  der uns aus-
gezwungen wurde , zum Aufbau  vollzogen wird.

Einen Höhepunkt bildet auch in dieser Wochenschau eine
Bildreihe von einer Fahrt des FlihrerS . Wir sehen ihn wäh¬
rend der kurzen Durchfahrt durch das erobert « Paris und
sehen das Erstaunen des französischen Bürgers , der sich nicht
träumen ließ , daß er einige Wochen nach Beginn der deut¬
schen Offensive den Führer des deutschen Volkes würde in
Paris grüßen können!

Am Schluß der Wochenschau aber steht einBildbericht
wo m Verbrechen der Engländer  durch ihre sinn¬
losen , wahllosen Angriffe auf deutsche Städte . Sie wissen,
daß sie durch ihre Fliegerangriffe die deutsche Wirtschaftskraft
und den deutschen Rüstungsstand nicht mindern können und
wiederholen Tag sür Tag , Nacht sür Nacht ihre Einslüge
nach West und Nord , wo sie dann mit ihren ungezielt abge¬
worfenen Bomben deutsche Menschen treffen und Hrcn Wohn-
besitz zerstören.

Zehntausend Bomben wurden so schon abgeworfen . 448 deut¬
sche Frauen , Männer und Kinder , sämtlich zivile Ein¬
wohner der Städte und Dörfer,  die getrosten wur¬
den , wurden getötet , 1042 verletzt . Aber die Vergeltung wird
kommen , die deutsche Wehrmacht , insbesondere die Lustwasse,
rüstet für den Tag , an dem diese Verbrechen ihre Sühne fin¬
den und England zahlen muß für den Wahnsinn ihrer pluto-
kratischen Verbrecher , die die Befehle zu diesen sinnlosen An¬
griffen gvben . Das zeigen uns die Schlußbilder der neuen
Wochenschau . Qustsv Herrinsnn

NLckgeMrte aus dem Saargebiet!
DaS Amt sür Dolkswohlfahrt gibt bekannt , daß die Rückge-

sührten aus den Orten Saarburg , Tonen und Waf¬
fe r l i e s ch und Oberbillich  voraussichtlich am Dienstag,
dem g. Juli , zurückkehren können . Die Rückgesührten aus vor¬
genannten Orten werden gebeten , sich unbedingt am
heutigen Sonnabend  zwischen 9—12 Uhr im Zim¬
mer S beim Kreisamt der NSV ., Papenstratze 26, zu melden.
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Mondamin gibt es auf die mit einem
X bezeichnetenAbschnitte der Reichs-
brotkarte für Kinder bis zu 6 Jabren

Vereinheitlichung des Vezugscheinwesens
Im Interesse der reibungslosen Lebensmittelversorgung
Der Reichsernährungsminister  hat eine Ver¬

einheitlichung des Bezugscheinwesens in der Lebensmittelver¬
sorgung angeordnet . Es handelt sich hier um Maßnahmen,
die weniger den Verbraucher als den Verteiler  angehen.
Bisher waren hier nur einige vordringliche Fragen zentral
geregelt . Im Hinblick auf die gleichmäßige und reibungslose
Lebensmittelversorgung erfolgt nunmehr eine reichseinheit-
liche Regelung des Bezugsscheinwesens . Es handelt sich um
Bestimmungen insbesondere über die Ausstellung von Be¬
zugscheinen , über die Ausstellung selbst, die Geltungsdauer
und die äußere Form der Bezugscheine . Der Erlaß schasst
zunächst klare Begriffsbestimmungen , wobei zwischen Be¬
rechtigungsscheinen , Bezugscheinen , Groß-
bezugscheinen und Bedarssnachweisen  unter¬
schieden wird.

Berechtigungsscheine dienen wie die Lebensmittelkarten,
Reisemarken und Urlauberkarten der eigenen Bedarfsdeckung
von Verbrauchern oder der Lebensmittelbeschasfung sür be¬
sondere Zweicke. Beispielsweise sind Berechtigungsscheine für
Kranke und Vegetarier vorgesehen , für Kochkurse, sür Hoch¬
zeiten usw . Bezugscheine werden d?n Verteilern , Gaststätten
usw . auf Grund der eingereichten Einzelabschnitte . Bestell¬
scheine, Reisemarken und Berechtigungsscheine ausgestellt . Sie
dienen nicht der eigenen Derbrauchsbesriedigung , sondern dem
Wareneinkous zum Zwecke des gewerbsmäßigen Waren¬
absatzes . Daneben werden Bezugscheine ausgestellt sür Be¬
triebe und Anstalten zur Versorgung anstaltsmäßig unter¬
gebrachter oder sonst irz Gemeinschaitsverpslegung befindlicher
Personen . Großbezugscheine sind solche, die den Großvertcilern
und sonstigen unmittelbar vom Hersteller beziehenden Ver¬
teilern aus Grund von Bezugscheinen ausgestellt werden . Als
Bedarssnachweise schließlich gelten die Einzelabschnitte der
Hausbalt - und Nrlauberkarten , die Bestellscheine , Reisemarken
und Berechtigunasscheine . Bezugscheine werden also aus der
Grundlage von Bedarssnachweisen  und in bestimm¬
ten Fällen auch ohne diese ausgestellt.

Empfang beim italienischen Seneralkonsul
Aus Anlaß des Waffenstillstandes mit Frankreich gab der

kgl. italienische 'Generalkonsul Comm . Dr . Mombelli  im
Hause des Fascio Hamburg einen Empfang , bei dem mit dem-
Gastgeber führende Männer des Konsulats und des Fascio die
deutschen Gäste willkommen hießen . Von italienischer Seite
war ferner Konsul Guidieri - Bremen erschienen . An der
Spitze der deutschen Gäste nahmen Staatssekretär Ahrens
als Vertreter des Reichsstatthaltcrs Karl Kaufmann , der Kom¬
mandant von Hamburg , Generalleutnant von Heineccius,
der Admiral der Kriegsmarinedienststelle , Vizeadmiral Wolf,
und Reg . Bürgermeister SA .-Gruppenführer Böhmcker
teil . Die Stunden des Beisammenseins Verliesen in dem Geiste
herzlicher Kameradschaft , der die beiden Völker und ihre Füh¬
rer verbindet und der sich in dem gemeinsamen Ringen gegen
den plutokratischen Feind Europas täglich eindringlicher er¬
weist und bewährt.

Sachschaden, die vergütet werden
Um eine einheitliche Derwaltungsübung der Feststellungs¬

behörden bei der Durchführung der Sachschädenseststellungs-
verordnung sicherzustellen , hat der Reichsinnenminister im
Einvernehmen mit dem Reichssinanzminister einige Richt¬
linien erlassen . Als unmittelbar durch die in der Verordnung
genannten Geschehnisse verursacht gilt danach ein Schaden,
der aus ihrer ^ unmittelbaren Einwirkung beruht , z. B die
Zerstörung einer Sache durch Beschießung , oder der ihre
unvermeidliche Folge  ist . Unvermeidliche Folge eines
Ereignisses sind beispielsweise ein Schaden durch Witterungs¬
einflüsse nach Beschädigung des Hausdaches durch einen Ar-
tillerietresfer , solange das Hausdach nicht wiederhergestellt
werden konnte , Verderb - von Vorräten infolge der Zerstörung
einer Kühlanlage , tödlicher Unfall eines durch Bombenein¬
schlag zum Scheuen gebrachten Pferdes . Unvermeidliche Fol¬
gen der Freimachung sind auch solche Schäden , die nach dem
normalen Verlauf der Ereignisse ohne die Freimachung nicht
oder nicht im gleichen Umfang eingetreten wären , so Schäden
durch Brand und Diebstahl , Schäden durch Witterungsein-
slüsse oder Verderb von Vorräten , die normaler Weise hätten
abgewendet werden können , Ansteckung von Tieren im Ber¬
gungsgebiet durch zurückgebrachte oder dort eingestellte Tiere.

Ein besonders gemeiner Eückp
Geschädigte werden um Anzeige gebeten

Am 28. Juni wurde der Techniker Hermann Bode  in Bre¬
men , Schönhausenstraße 31 wohnhaft , von der Kriminalpolizei
festgenommen . Bode hat unter besonders verwerflicher Aus¬
nutzung der durch den Krieg herbeigeführten Verhältnisse bei
zahlreichen Personen in Bremen unberechtigt Samm¬
lungen sür das Deutsche Rote Kreuz vorge¬
nommen  und dabei namhafte Beträge erschwindelt .

Da inzwischen weitere Betrügereien des Bode
aufgedeckt  werden konnten , besteht der Verdacht , daß Bode
darüber hinaus noch eine Anzahl von Personen geschädigt hat.

Es wird gebeten , bisher nicht zur Kenntnis der Kriminal¬
polizei gebrachte Fälle umgehend mitzuteilen . Anzeigen neh¬
men entgegen das 4. Kriminalkommissariat , Polizeihaus . Zim¬
mer 335, die Kriminalbereitschast im Polizeihaus sowie jede
andere Polizeidienststelle.

««jähriges Dienstjubiläum. Heut« kann Johann Asißenbiit ^ el,
Gandersheimer Str . 12, aus eine 40jährige Tätigkeit bei der
Deschiinag, Werk AG. „Weser", zurückblicken.

Unter dem Hoheitsadler
kineis kreinev

NS .-Frauenschaft
Krcisfrauenschastsleitung. Wir Sitten die Ortsgruppen, umgehend

die Brieffächer zu leeren.
Hitler -Jugend

Motorftamm 75. Sonnabend, 6. Juli , 18 Uhr, Mo. 3/78 antreten
mit Sportzeug, Kuhhirten. — Sonntag , 7 Juli , sämtlich« Unter¬
führer und Nachwuchs um S Uhr Lindznstraße antreten. Badezeug
mitbringen.
kreis Kreioensl .e8um

NSDAP.
Ortsgruppe St . Magnus . Filmabend am 7. Juli , 20 Uhr, bei

W. Bollmann, nachmittags Jugendvorstellung.
Reichsluftschutzbund

Ortsgruppe Bremen-West, Reviergruppe 28. Luftschutzvortrag am
6. Juli , 20  Uhr , Siedlung Lesumbrok; am 7. Juli , 20 Uhr, bei
Flathmann , Lefumbrok: am 10. Juli , 20 Uhr, bet A. Hagen, Mittelr-
büren, von Reviergruppenführer Behren».

flusfichrungsanweisungen im Sport
Trotz des Krieges öffentlich « Pflege der Leibesübungen

Zu der Verordnung über staatliche Sportaussicht und össent-
liche Sportpslege sind jetzt Aussühruugsanweisungen des
Reichsinnenministers ergangen , die die Ziele der Neuregelung
herausstellen . Der Minister hebt die besondere Bedeutung der
Leibesübungen zur Ertüchtigung unseres Volkes hervor und
erklärt , daß sie auch während des Krieges ein wichtiges Mittel
zur Erhaltung der WiderstandSIrast der Nation bilden . Die
Verordnung diene der Sicherstellung des planmäßigen Ein¬
satzes der Leibesübungen namentlich auch in der Kriegszeit.
Durch Schaffung klarer Zuständigkeitsvcrhältnisse soll die Ar¬
beit sür die Leibesübungen erleichtert werden . Gleichzeitig
werde sichergestellt, daß bei der starken Inanspruchnahme
öffentlicher Mittel während des Krieges auch die kriegswichtige
körperliche Ertüchtigung nicht unberücksichtigt bleibt . Sport-
aufsicht und Sportpslege sollen in allen Instanzen möglichst
in eine Hand gelegt werden . Als die wichtigsten Aufgaben
der staatlichen Sportaussicht werden in dem Erlaß bezeichnet
die Sorge dafür , daß in den öffentlichen Haushalten die Lei¬
besübungen angemessen berücksichtigt werden , die Prüfung der
aus öffentlichen Mitteln zu fördernden Bauvorhaben im Be¬
reich des Sportes aus ihre Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit,
die amtliche Anerkennung der Sportorganisationen für die
Inanspruchnahme össenlicher Vergünstigungen und die sach¬
liche Uebcrwachung der Sportlehrer . Die össentliche Sport¬
pslege hat vor allem die Förderung des öffentlichen Sportes
durch Zuschüsse und andere Untcrstützungsmatznohmen zur
Ausgabe . Darüber hinaus ist es die wichtigste Ausgabe der Ge-
melden . die vorhandenen Uebungsstätten nach Kräften zu för¬
dern . Mit Rücksicht aus die Kriegsverhältnisse sind die durch
die Verordnung gestellten Aufgaben grundsätzlich ohne Per¬
sonalvermehrungen und ohne erhöhten Aufwand von Mitteln
durchzuführen . Mit dem Ziele der Förderung der Ertüchtigung
unseres Volkes auch im Kriege wird die engste Zusammen¬
arbeit der staatlichen Sportaussicht , der öffentlichen Sport¬
pflege und der deutschen Turn - und Sportbewegung an¬
gestrebt.

Heute HI.-kndspiel vremen- Vsnabrütk
Wie schon gestern bereits mitg ?t«ilt , stehen sich obige Mann¬

schaften heute abend um 18 Uhr aus dem BSV .-Platz im End¬
spiel um die GebietSmeisterschast der Bannauswahlmannschas-
ten gegenüber . Im Vorjahre konnte Osnabrück aus eigenem
Platz nur knapp mit 1:0 über Bremen siegreich bleiben , Wer¬
den die Bremer Jungens diesmal den Spieß umdrehen ? Daß
die Mannschaft des Bannes 75 (Bremen ) äußerst spielstark ist,
bewies sie, durch ihre Siege in den Vorrundenspielen . Ausge¬
schaltet wurden : Delmenhorst 2 :0, Brcmcrhaven 2:1, Wilhelms-
haven 3:1. Folgende Spieler werden den Bann 75 (Bremen)
vertreten : Lange (Ges. 41 MTV . Hastedt ), Tonhauscn . Broß
(beide Flieger 5), Wohlgemuth (Flieger 5), Gerten , Schnacken -"
berg , Kurzawsky (alle Ges. 33 BSV .), Barnay (Ges. 41 MTV.
Hastedt ), Wolfs (Flieger 5), Görne , Pühl (beide Ges. 33 BSV .i.

Der BSV . folgt einer Einladung des Kreissachwartes und
spielt heute in Delmenhorst gegen die dortige Städte -Mann-
schast. — Die BSV .-Jungliga konnte gegen die Jungliga
Schwochhausen durch einen 8:1-Si «g ihren ununterbrochenen
neunten Erfolg erringen . Unter diesen Siegen mußten auch
1. Mannschaften , wie Werder -Reserve die Ucbcrlcgenheit der
Blauweißen in Kauf nehmen . Heute spielt die BSV .-Jungliga

gegen eine Nachwuchsstadtmannschaft Delmenhorst . Leider ist
der BSV . in diesem Spiel gezwungen , auf drei seiner Besten
zu verzichten , wodurch der Ausgang für die Delmenhorster
schon ossener zu sein scheint . — Außerdem spielen heut «:
19.15 Uhr : Focke-Wuls 5 — Reichsb .-Post 2; 19.30 Uhr : Focke-
Wuls 1/2 — Martin Brinkmann 1; 19.30 Uhr : Focke-Wulf 4
gegen Casparh I ; Sonntag , 10 Uhr : Focke-Wuls 6 — Wer¬
der 6; 14.30 Uhr : Focke-Wuls Jungliga — Hemelingen Jung¬
liga.

Schlagballspiele in flrbergen
Auch die Schlagballspielreihe wird eifrig weitergeführt . Am

Sonnabend um 19.45 Uhr stehen sich in Arbergen die beiden
stärksten Mannschaften Tv . „G u t Heil"  Arbergen und T v.
Mahndorf  im Pslichtspiel gegenüber . Für Arbergen be¬
deutet dieser Kampf eine harte Prüfung seiner Nachwuchs¬
spieler , denn der größte Teil der Mannschaft steht unter den
Waffen . Den zweiten schweren Kampf haben die Arberger am
Mittwoch vor sich, wo in Arbergen der TSV . Osterholz-
Tenever  antreten wird . Auch dieses Spiel wird gute Lei¬
stungen bringen . Weiter steht für Sonntag nachmittag noch
das Spiel TSV . Osterholz - Tenever — MTV . Da¬
li erden  auf dem Plan.

5austball der flltersklasse
Die Faustballspielreihe der Altersklasse wird nach dem

neuen Plan in einer Staffel durchgeführt . Danach sind die
nächsten Spiele Sonnabend , 19.45 Uhr , aus zwei Spielfeldern
des Polizei -Sportplatzes Pauliner Marsch . Es treffen jeweils
drei Mannschaften in drei Spielen ausciander . Auf dem ersten
Feld : Hastedter MTV ., Polizei -SV . und Tv . Eiche Horn . und
auf dem anderen Feld : MTV v. 1875, Tv . d. BahnhosSvor-
stadt und Schwachhauser TSV.

HamburgerRuderregatta
Bereich Niedersachsen stark vertreten

Für die „Große Hamburger Ruder -Regatta " sind aus
Bremen,  Oldenburg , Vegesack und Wesermünde insgesamt
26 Meldungen abgegeben worden . Es ist von Bedeutung , daß
die beiden erstklassigen Rennen , der „Senior -Vierer ohne
Steuermann " und der „Senior -Achter " erst durch die Meldung
von Bremen 82  ermöglicht wurden . Im ersteren Rennen
trifft der Länge -Vierer von Bremen 82 auf die bis heute beste
Vierermannschast Deutschlands , Viktoria -Berlin -Grünau , im
Achter heißt der Gegner Polizei -Hamburg . Zusammen mit die¬
sen beiden Spitzenmannschaften der eintägigen Hamburger
Alsterveranstattung treffen sich im „Vierer m. St ." Oldenburg
und Vegesack. Wesermünde und Vegesack starten mit ihren sehr
flüssig und lebhaft rudernden Jungmannen in verschiedenen
Jungmann - und Juniorenrennen mit guten Aussichten . Un¬
sere 1882er - Alters rüder er  fehlen ebenfalls nicht in
Hamburg , und Oldenburg ist inzwischen auch wieder zu einer
Männermannschaft gekommen . Oberweser - Bremen  ist
mit den Skullern Dohle und Bruns  in den Jungmann-
Einern und im Doppelzweier vertreten und Altmeister Carl
Schütte  sollte sich diesmal nicht wieder von Schröter -Cöln
„bedrängen " lassen. Unsere Vertreter sind weiterhin in meh¬
reren Jugendrennen , so dem Achter zu finden , wo allerdings
ein erneutes Zusammentreffen mit der Alemannia -Hamburg
nicht zu beobachten sein dürfte , da der Jugendachter geteilt
wurde . Dafür kann sich aber — nach dem unangenehmen
Vorkommnis in Bremen — Schwerin mit unserer 82er-Jugend
messen.

Meisterwerke der Plastik

Kunst im Geiste- er Heit
Ein Maler fleht den Rrieg

um die gekämpft wurde , in die französischen Widerstands¬
nester , ins Führerhauptquarticr , nach Paris , nach Reims , in
die Etappe , an die Front , kurz : mitten in den Krieg hinein,
den er in allen Erscheinungsformen kennen lernte und dem¬
gemäß gestalten konnt «.

Eine repräsentative Berliner Ausstellung neuer deutscher
Kunst von Reichslciter Rosenberg eröffnet

In Gegenwart zahlreicher Vertreter von Partei , Staat
und Wehrmacht eröffnete Reichsleiter Rosenberg  in
dem am Tiergarten gelegenen „Künstlerhause " der Reichs¬
hauptstadt eine Ausstellung , die Meisterwerke der zeitge¬
nössischen deutschen Plastik zeigt . In feiner Ansprache erklärte
er , daß jede entscheidende Wende im Schicksal eines Volkes
ihren Niederschlag in allen Lebensäußerungen der Nation
finde , vornehmlich ober in der Kunst . Die nationalsozia¬
listische Bewegung habe den Kern des deutschen Menschen¬
tums wieder frei und wirksam gemacht . Diese wiedergewon¬
nene Haltung präge sich besonders in der monumen¬
talen Architektur  unserer Zeit sowie in der Groß-
Plastik  aus . Dieser neuen deutschen Plastik sei dick Aus "̂
stellung gewidmet , überzeugend symbolisiere sich in ihr die
unbändige Kraft des neuen Deutschlands.

Damit ist wesentliches über die Ausstellung bereits gesagt.
Ihre Absicht ist klar . Sie will keine neuen Talente in das
Blickfeld der Öffentlichkeit rücken, sie will keine Verkaufs¬
ausstellung sein und auch keinen Querschnitt durch das
Gebiet der gesamten plastischen Kunst geben . Sie will mehr:
Werke der neuen deutschen Plastik , die, wie man glauben
darf , am Anfang einer großartigen Erneuerung dieser Kunst
stehen, in einem würdigen Rahmen herausstellen , mit der
deutlichen Absicht, sie als repräsentativ für die neue deutsche
Kunstaussassung zu kennzeichnen und ihre Schöpfer —
Kolke , Breker und Scheibe  waren bei der Eröff¬
nung selber anwesend — als Wegweiser zu einem neuen
Stil gelten zu lassen . Dieser „neue Stil " ist nicht program¬
matisch in einem formalen Sinne — neben Thorak  ist
auch eine ganz anders geartet « Erscheinung wie Klinisch
vertreten — er ist überhaupt nicht programmatisch im her¬
kömmlichen Sinne , weil er nicht Spekulation , sondern zwin¬
gende Notwendigkeit ist. Er ergibt sich aus dem gänzlich
neuen Lebensgefühl unserer Tage . Aeußerlich ist er etwa
gekennzeichnet durch seine fast ausschließlich « Hinwen¬
dung sum menschlichen Körper,  den er am
liebsten in edler Nacktheit darstellt . Absichtsvoll sucht er
diesen Plastiken eine betont kämpferische  Note zu geben
oder in ihnen die Ursprünglichkeit eines neuen Lebens-
gesühls wiederzugeben . Dabei kommt der Großplastik eine
besondere Aufgabe zu. Zusammen mit monumentalen Lei¬
stungen der Architektur , deren sie als Rahmen bedarf , kann
sie am eindringlichsten fein , was die deutsch« Kunst wieder
werden soll: ein Mittel der seelischen Erhebung und Stär¬
kung , Ausdruck eines gesteigerten Lebensgefühls , das sich
auch dem Beschauer mitzuteilen und ihm durch das Erlebnis
des Schönen , Starken , Natürlichen und befunden neue
Kräfte wachzumachen vermag . rä.

Vollbehr -Ausstellung im Berliner Zeughaus von Reichsminister
Dr . Todt eröffnet

Im Berliner Zeughaus  eröffnete Reichsminister Dr.
Todt  eine Ausstellung , die unter dem Titel „Vom Westwall
nach Frankreich hinein " farbige Arbeiten von Professor Ernst
Vollbehr  zeigt . Vollbehr . der bereits im Weltkrieg als
Kriegsmaler hervortrat und die gesamte Front vom Meer bis
zu den Alpen malte , ist auch diesmal wieder „dabeige¬
wesen.

Nachdem er bereits nach dem polnischen  Feldzug eine
Reihe ausgezeichneter Arbeiten als Ergebnisse seiner Tätigkeit
unmittelbar an und hinter der Front vorlegen konnte , begab
er sich anschließend in den Westen und versuchte auch hier,
das Gesicht des Krieges mit den Mitteln der Malerei festzu¬
halten . Er besuchte die Truppe am Westwall und machte dann
anschließend den Vorstoß nach Frankreich mit . Sein Weg
führte ihn über alle großen Schlachtfelder , in . viele Städte,

Gebirgsjäger betreuen einen kleinen Koriveger

Ein Säugling flil
Die .Deutsche Zeitung " in Norwegen berichtet:
Ein Sanitätsflugzeug kommt von Norwegen , setzt behutsam

aus und rollt langsam über den weichen Grasboden des deut¬
schen Flugplatzes . Sanitätssoldaten warten schon, um die ver¬
wundeten Kameraden in die Krankenwagen zu verladen.

Die Gebirgsjäger sind froh und guter Dinge . Zehn Mann
sind schon aus der dicken In 52 herausgehoben , da kommt
von der elsten Bahre ganz hinten aus der Ecke ein Weinen
wie von einem kleinen Kind . Das geht auch den harten Sol¬
daten nahe . Sie denken, daß der Kamerad gewiß ganz große
Schmerzen hat . Er wird nun mit besonders behutsamer Für¬
sorge aus dem Flugzeug ausgeladen . Das kümmert ihn aber
nicht iveitcr , er murmelt nur immerfort : Ksch, ksch, ksch! Sei
doch still , du armes Hascherl!

So tröstet er sanft und liebreich und unbeholfen einen pum¬
meligen Säugling , mit dem er auf der weiten Lustreise von
Norwegen bis Deutschland seinen Platz teilte.

Wir sind schon an allerhand -merkwürdige Sachen gewöhnt,
sagen die Sanitäter , aber einen Soldaten , der sich ein kleines
Kind aus dem Krieg mit nach Hause bringt , nein . den hoben
wir bisher noch nicht »zu sehen bekommen.

Der Gebirgsjäger erzählt zwischen Flugzeug und Kranken¬
wagen , was es mit seinem lebendigen Gepäck sür ein « Be¬
wandtnis hat . Nach einem Feuergesecht um ein kleines Dorf

So zeichnen sich seine Bilder zunächst durch die Verschieden-
artigkeit ihrer „Inhalte " aus . Mehrere Male hat er das
Führerhauptguartier gemalt , zahlreiclie Bilder sind der Tätig¬
keit der „Organisation Todt " im besetzten Gebiet gewidmet,
verlassene Bunker , abgestürzte französische Flugzeuge , zer¬
schossene Panzerwagen und gesprengte Brücke « fanden ebenso
eine Darstellung wie ein Blick auf die Stadt Paris oder die
mit Sandsäcken verpackte Kathedrale von Reims . Der Wert
der Bilder ist in erster Linie ein dokumentarischer . Ihre Wir¬
kung beruht auf der Umnittelbarkcit ihrer Sprache , auf der
„Aktualität " der Erlebnisse , die ihnen zugrundeliegen , jene
Aktualität , die etwa sichtbar wird , wenn Vollbehr die zer¬
schossenen Straßen Tünkirchens oder die schlvarz qualmenden
brennenden Oelbunker malte . Um so bewundernswerter ist,
daß er selbst angesichts solcher Erlebnisse noch Zeit fand , seine
Arbeiten kompositorisch durchzuführen und ihnen jene farbige
Frische zu verleihen , welche die Kunst Vollhehrs von je her
auszeichnet.

gt über das Meer
im Norden , das von Engländern besetzt war , ist der Feind ge¬
flüchtet . Unsere Soldaten durchstreifen die weit verstreut lie¬
genden Häuser , aber es findet sich niemand , der sich dort noch
versteckt hält . Nun soll der Vormarsch weitergehen , und die
Kolonnen sind schon formiert . Da kommt ein Nachzügler mit
einem kleinen Kind an , das ganz allein in einer verlassenen
Hütte gelegen hat.

Was soll man da tun , verflucht nochmal ? Man kann doch
so ein armes Würmlein nicht elend verkommen lassen. Hat
aber einer schon erlebt , daß eine stürmende Truppe nebenbei
noch Säuglingspflege betreiben muß?

Viel Zeit zur Lösung dieses schwierigen Problems ist nicht
gegeben. Ohne Tritt marsch , die Kolonnen rücken vor , und
die vollbcpacktcn Landser nehmen den winzigen Norweger
mit , Sie tragen ihn zwanzig Kilometer durchs Land . Dann
kommen sie an ein Feldlazarett . Tort liefern sie den Findling
ab und marschieren weiter , ohne Pause und ohne Rast.

Die Aerzte und Schwestern haben sich viel Arbeit gemacht,
um zu ergründen , wem das iKnd gehört . Die Mutter ist nicht
aufzufinden , der Vater ist als Soldat gefallen , und so liegt
der Säugling tagelang und wochenlang zwischen den rauhen
Kriegern im Feldlazarett . Er wird mit viel Liebe gepflegt
und fühlt sich sehr wohl dabei . Afle verwöhnen hin . Aber aus
die Dauer ist eine Verwundeten -Dammelstelle kein geeigneter
Aufenthalt sür einen neun Nlonate alten Säugling.

Kation aler Muflk - und Uompofltionspreis verliehen
Die Preisträger von Dr . Goebbels empfangen

Der diesjährige Nationale Musikpreis wurde dem Pianisten
Erik Then - Bergh  und dem Geiger Helmuth Zernick
verliehen . Mit dem Nationalen Kompositionspreis wurden
die Komponisten Pros . Max Trapp,  Karl Haller  und
Kurt Hessenberg  ausgezeichnet.

Reichsminister Dr . Goebbels empfing Freitag mittag die
Preisträger und sprach ihnen feine herzlichsten Glückwünsche
aus.

Auch der Stabsarzt sinnt hin und her , was er mit dem
Kindlein ansangen soll. Es fällt ihm nichts Gescheites ein.

Da brummt die In 52 heran , um einen Teil der verwun¬
deten Soldaten nach der Heimat zu holen , und in diesem
Augenblick fällt blitzschnell ?ine Entscheidung.

Der Stabsarzt legt den kleinen Noriveger mit auf die Koje
eines Gebirgsjägers und sagt : Nimm ihn mit nach Haus,
denn meine Frau iveiß mit fo einem kleinen Menschenkind
besser umzugehen als ich, und wenn der Krieg zu End « ist,
dann werden wir schon irgendeinen Angehörigen ausfindig
machen.

So kommt es , daß i„ einer deutschen Stadt ein Lazarett¬
slugzeug landet , das elf Männer und einen Säugling ül« r
Land und Meer getragen hat . Und daß eine deutsch« Arztsrau
einen kleinen winzigen Noriveger betreut.

Wilhelm Furtwängler in Salzburg. Der am 13. Juli in Salz.
bürg beginnende Konzertzyklus der Wiener Philharmoniker hat -in«
bedeutsame Erweiterung erfahren. Zu den von Hans Knappertsbusch
und Dr. Karl Böhm geleiteten sechs Konzerten tritt noch ein « eitere,,
dessen Leitung Wilhelm Furtwängler übernommen hat. Es findet
am 28. Juli als Abschluß des Zyllus statt und bringt Werke »on
Beethoven und Brahms. ^

Abendroth im niederländischen Rundfunk. Zum ersten Male nach
Ausbruch des Krieges trat am Mittwoch ein reichsd-utsch-r Dirigent
am niederländischen Rundfunk an das Dirigentenpult. In einem
Brucknerzyklus leitete Professor Hermann Abendroth,  der
Direktor des Gewandhauses in Leipzig, die zweite Symphonie von
Anton Bruckner. Diesem bedeutsamen Abend, der von Hil- ersum
übertragen wurde, brachte man in den Niederlanden allergrößtes
Jnteresse entgegen. Abendroth lieh die Klangwelt Bruckners in der
ihm eigenen Art deutlich werden und zeigte in der großartigen
Abstufung die eigene Welt und Farbigleit der BruckncrschenSym¬
phonie auf. Der Aufführung lag die Originalfassung zugrunde.

Nordische Völker in Oftoberschlesie». Bei größeren Ausgrabungen
in der Nähe von Schoppiniß-Zosnowitz ergaben die Funde, daß vor
10 000 Jahren in Ostoberschlesienein Fischer- und Jägsrvolk nordi¬
schen Ursprungs gelebt hat . Neben diesen Spuren einer nacheis-
zeitlichen Kultur konnten in weiteren Gräbern wichtige Zeugnisse
öcr Kultur eines 5000 bis 4500 vor Zeitwende hier ansässigendonau»
ländischen Bruernvolkes festgestellt werden. Die jüngsten (aus den
Jahren um 1000 vor der Zeitenwende) sriihgeschtchtlichenBelege be¬
weisen eindeutig Südostschlesiensdeutsche Vergangenheit. Es wird
noch mit weiteren 150 Brandgräbern dieses neuen großen Gräber¬
feldes gerechnet.
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Niederdeutsche Rundschau
wie werden Zwischenfrüchte bestellt?

B» der Zwizchensruchtbestellung kommt es aus Schnei-
l i g i i t und aus große Flächenlei  st ung  in kurzer
Zeit besonders an . Deshalb : Alle Schlepper des Ortes ge-
meinschastlich cinsetzcn ! Geräte koppeln ! Möglichst Geräte
mit großer Arbeitsbreite verwenden ! Trotz der großen Flä¬
chenleistung und trotz der Schnelligkeit bei der Bestellung , die
unbedingt nötige Sorgsalt nicht außer acht lassen!

Grubber und Scheibenegge schassen durch ihre Breite grö¬
ßere Flächen als der Schälpslug . Der Grubber  leistet gute
Lockerungsarbeit , ohne den Wasserhaushalt des Bodens be¬
sonders ungünstig zu beeinslussen . Nachteilig wirten sich
Wurzelunkräuter und lange Stoppeln aus , die zum Verstopfen
führen ! Die Scheibenegge  schasst unter günstigen Ver^
hältnissen ein gutes Saatbcet . Da sie das tlnkraut nicht wirk¬
sam genug bekämpft : Vorsicht aus verqueckten Feldern ! Der
Schälpslug  vernichtet das Unkraut von all diesen Ge¬
räten am sichersten . Seine Arbeitsbreite ist aber gering und
außerdem läßt er den Boden schnei» austrocknen , wenn nicht
sofort geeggt wird . Grubber , Scheibenegge und Schälpslug
mit fest aufgebautcm Saatkasten (kombinierte Zwischensrucht-
geräte ) senken den Arbeitsaufwand über die Halste und be¬
schleunigen die Bestellung . Voraussetzung für das Geraten der
Zwischenfrüchte ist ein sauber bestellter und gut
gesetzter  Acker . Deshalb : Nach dem Schälen ein - bis
zweimal übereggen und , wenn notwendig , walzen ! Bei
Schlepperzug mit gekoppelten Egg> > und Walzen arbeiten!
Die Drillreihen brauchen nicht schnurgerade zu vcplausen.
Diel wichtiger ist es , die Arbeit schnell zu erledigen und die
Saat in die günstigste Tiefen läge  zu bringen ; sie
liegt bei Futterroggen , Raps , Rübsen und Sens zwischen
1 und 3 Zentimeter , bei Lupinen zwischen 2 und 3,5 Zenti¬
meter und bei Gemüse zwischen 3 und 5 Zentimeter . Einen
gesonderten Arbeitsgang erspart eine hinter der Drillmaschine
laufende Egge oder eine angchängte Schleiskette.

Berden . Seit 125 Jahren befand sich die Raths - Apo¬
theke  im Besitz der Familie Lohmeyer . Bis zu dem ge¬
nannten Datum war das Unternehmen im Besitz der Stadt,
gegründet wurde es 15883 von Cord Hoher . Angesichts der
Lasten , die die napoleonische Zeit der Stadt hinterlassen hatte,
sah sich der Rat der Stadt veranlaßt , den wertvollen Besitz zu
verkaufen . Der Kaufpreis bezifferte sich auf 18 600 Taler Gold.
Eine zweit« Apotheke erhielt die Stadt im Jahre 1860. Die
alte Rathsapotheke befindet sich heute im Besitz oor Tr / Karl
Lohmeher.

Bremervörde . Die Stutenschau,  die nur mit zwei-
»nd dreijährigen Tieren beschickt war , brachte zum Teil ganz
ausgezeichnetes Pserdematerial  zur Voriüh-
rung . Allein .in der Abteilung der zweijährigen Stutfüllen
konnten zehn Zuchterhaltungsprämicn vergeben werden . Der
Schau ging eine Stutbuchaufnahme voraus , zu der 160 Pferde
vorgeführt wurden.

Zeven . In Wilstedt schlug der Blitz in ein Bauernhaus
und äscherte es vollkommen ein . Das lebende und tote
Inventar konnte gerettet werden . In der Feldmark Wilstedt
wurden sieben Rinder vom Blitz erschlagen.

TedeSbors. In dem Heuschuppeneines Landwirts wurde die
Leiche eines bei einem Bauern in Overwart « beschäftigten
polnischen Landarbeiters  gesunden . Da die Leiche
schon stark in Verwesung übergegangen war , konnte die
Todesursache nicht sestgestellt werden , es wird jedoch Selbst¬
mord angenommen.

Cuxhaven . Der Untergau 384  sührt vom 24. Juli
bis 25. August dreimal sieben verschiedene Ernteeinsatz¬
lager  durch . An den insgesamt 21 Lagern nehmen etwa
250 Mädel teil . Die Jungmädel werden aus dem Dobrock
und in Stickenbüttel ihre üblichen Sommerlager durchführen.
Die Jungmädelsührerinnen nehmen außerdem an einer Ta¬
gung auf dem Bookholzberg teil.

Lüneburg . Am 2. Juli wurden insgesamt 122 Wiener
Mädel  für ein halbes Jahr als Arbeitsmaiden in zwölf
Lager des Gaues Ost-Hannover eingewieseu . Wir sind der
Ueberzeugung . daß die Ostmarkmädel sich in unserer schönen
Heimat sehr wohl sühlen werden.

Walsrode . Auch im Kreise Fallingbostel wird die Kin¬
derlandverschickung  durch den Krieg nicht unter¬
brochen und ein « Anzahl von erholungsbedürstigen Kindern
in andere Kreise verschickt. Insgesamt sind zur Zeit 76 Jun¬
gen und Mädel unterwegs bzw. werden in den nächsten
Tagen abreisen . Untergebracht sind bzw. werden die Kinder
im Weserbergland und im Kreis Hersseld im Gau Kurhesjen.

Bomlitz . Anläßlich eines Betriebsappells der Betriebs-
gemeinschast Wolsf & Co. gab Betriebsführer Dr . Wolfs
bekannt , daß der Abschluß des Geschäftsjahres es auch in
diesem Jahre wieder ermögliche , der Gefolgschaft ein« Son¬

derzuwendung  zukommen zu lassen. Daneben gewährt
die Fa . Wolfs 8- Co ., die bekanntlich in diesem Jahre ihr
125jähriges Bestehen feiern kann , langjährigen Gefolgschafts-
Mitgliedern eine I u b i l ä u m s z u w e n d u n g als Treue¬
prämie . Weiter gab Betriebsführer Dr . Wolsf bekannt , daß
die Firma anläßlich des Jubiläums einen Betrag von
150 000 RM aufwenden will , die für erholungsbedürftig « Ge-
folgschastsmitglieder Verlvendung finden soll, gegebenenfalls
auch zur Schaffung einer Erholungsstätte.

Wildeshausen . In der Nähe des Gutes Altona wurde von
der Gendarmerie nach einer längeren Verfolgung ein S t r a j-
gesangener  s e st g e n o m me  n , der von einer Außen¬
arbeitsstelle der Strasanstalt Vechta zu Beginn dieser Woche
ausgebrochen war.

Land Oldenburg . Aus ' dem Jahresbericht der Oldenburger
Vieh - Versicherungs - Gesellschaft  ist zu ersehen,
daß einerseits recht hol)e Ansprüche an die Gesellschast gestellt
wurden , daß andererseits aber alle Verbindlichkeiten gerecht
geregelt werden konnten . Es waren insgesamt 7940 Tiere
mit einer Gesamtsumme von 6 928 520 RM versichert . 718
Pferde , 152 Stück Rindvieh und 22 Zuchtbullen waren mit
einer Summe von 832 235 RM mehr gegenüber dem Vor¬
jahr 1938 versichert.

Oldenburg . Amtlicher Marktbericht . Ferkel - und Schweine¬
markt . Austrieb insgesamt 374 Tiere , nämlich 347 Ferkel
und 27 Läuserschweine . Es kosteten das Stück der Durch¬
schnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen alt 15—18 RM , 6 bis
8 Wochen 18—22, 8 bis 10 Wochen 22—26, Läuserschweine
3 bis 4 Monate alt 26—45 RM , Beste Tiere aller Gattungen
wurden über , geringere unter Notiz bezahlt . Marktverlauf:
leicht belebt . Nächster Ferkel - und Schweinemarkt Donners¬
tag , den 11. Juli.

In einer Gastwirtschaft am Pserdemarkt lachte einem Sani-
tätsuntcrossizier das Glück. Aus dem Loskasten des braunen
Glücksmannes zog er sich einen Gewinn von 500 Mk.

Rordmoslesfehn . Seit Dienstagabend wird das vier¬
jährige Töchterchen  eines Anwohners vermißt.
Nachdem die Einwohner schon am Dienstag das Kind vor¬
geblich gesucht hatten , wurde am Mittwoch die Polizei benach¬
richtigt . Die Feuerwehr unternahm eine Suchaktion im
Kanal , die leider bisher erfolglos blieb . •

Friesland . Zum Regicrungsrat ernannt wurde Rcgierungs-
asscssor Dr . Wanitschek  vom Landratsamt Fricsland in
Jever . ' w.

Hohenkirchen . Im Jeverland werden in der kommenden
Woche 1500 Hitlerjungen mit der Ernte der Pslück-
erbsen  beginnen . Tie Jungen werden in Bauernhäusern
und Schulen untergebracht und helfen mit , die Pflückerbsen¬
ernte zum rechten Zeitpunkt sür di« Konserveniabrikation im
nördlichen Jevcrland zu ernten.

Ankum . Beim Postamt ' konnte die Postassistentin Fräulein
Kürten  aus eine 25jährige Dienstzeit  zurück-
blicken. Im Kriegsjahr 1915 nahm sie ihre Arbeit aus und
auch in diesem Kriege erfüllt sie getreulich und gewissenhaft
ihre Pflicht.

Emden . Immer wieder ist davor gewarnt worden , kleinere
Wunden unbeachtet zu lassen oder einen Pickel mit den
Fingern zu bearbeiten.  Leicht tritt eine Bluwer-
giftung ein , die oftmals den Tod herbeiführt . Der zwanzig¬
jährige Harm Elsen aus Selverde kratzte an einem kleinen
Pickel . Es trat eine Entzündung ein , die in Blutver¬
giftung  überging . Er wurde ins Krankenhaus geschafft,
>vo er am gleichen Tage starb.

Bentheim . Durch einen unglücklichen Zufall kam in Schüt-
tor ; ein 60jähriger Schachtmeister zu Tode . Er befand sich
mit seinem Motorrade aus dem Wege >zu seiner Arbeitsstätte.
Als er auf der Straße von einem Lastzüge überholt wurde,
löste sich zufällig an der Kuppelung zwischen Zugmaschine
und Anhänger ein eiserner Bolzen und traf mit voller Wucht
den Kraftradsahrer in die Seite . Dem Schachtmeister wurden
dabei mehrere Rippen durchschlagen . An den inneren Ver¬
letzungen starb der V e r u ng l ü ckt e kurze Zeit darauf
im Krankenhaus.

Hannover.  Gestern sind der am 12. Dezember 1919 in
Nordsehl (Kreis Stadthagcn ) geborene Ludwig H o l st « i n ,
der am 10. April 1916 in Hannover geborene Heinrich
Günther  und der am 22.  Dezember 1909 in Schkölen
(Kreis Weitzensels ) geborene Oswald Döring  hingerichtet
worden , die das Sondergericht in Hannover als Gewalt¬
verbrecher zum Tode verurteilt hat . Die Verurteilten , die im
Zusammenhang mit früher begangenen schweren Straftaten
in einer Anstalt verwahrt wurden , haben bei einem Aus¬
bruchsversuch gemeinschaftlich einen Anstaltsbeamten und
einen sich ihnen in den Weg stellenden Anstaltsinsassen mit
brutaler Gewalt in Tötungsabsicht niedergeschlagen und
erheblich verletzt.

Hamburg . Gauleiter Reichsstatthalter Karl Kaufmann hat
sür die dem Führer zum Geschenk gemachte frühere Billa
von Kaiser Friedrich in San Remo (Villa Zirio ), die als
Erholungsheim sür Kriegsbeschädigte dienen soll, ein Ge¬
mälde  des Hamburger Kunstmalers Paul Wolde gestiftet.
Es zeigt ein typisches Bild aus dem Hamburger Hafen : links
die St . Pauli -Landungsbrücken mit der Michaeliskirche („Mi¬
chel") im Hintergrund , in der Mitte das von Schleppern ge¬
zogene , aussahrende riesige KdF .-Schifs „ Wilhelm Gustlosf"
und rechts die Helling -Gerüste der Wersten mit einigen
Ozeandampfern . _

Geiminfdiaftbannt die Sorgen
Aus einem kleinen Bahnhof einer Nebenbahn . Ein warmer,

sruchischwercr Regen rauscht nieder . Per Wartesaal ist über¬
füllt , der Anschbußzug geht erst in einer Stunde . Da sitzen
viele Frauen in der Runde , alte , junge , schlicht gekleidete und
besser angezogene , und da schwirren viele Mundarten durch¬
einander . Die Unterhaltung wird so geführt , daß man ihr
unwillkürlich folgen muß . Und all die Frauen hier beseelt
das nämliche , sie verstehen sich alle gut . Woher aber all
die Mundarten — aus dem kleinen , abgelegenen Bahnhos?
Da fällt mir ein : in der Nähe war ja ein großer Truppen¬
übungsplatz ; Soldaten aus allen Gauen Großdeutschlands
erhielten dort ihre letzte Ausbildung , den Schliss , bevor sie
hinaus ins Feld zogen . Und da kommen nun von überallher
Frauen , um chre Männer , den Bräutigam , Sohn oder Bru¬
der zu" besuchen.

Ich legte die Zeitung weg und mußte eine Weile den Ge¬
sprächen an den Nebentischen folgen . Und auch hier zeigte
es sich wieder einmal : die Menschen geben sich erst in der
Gemeinschaft in ihrer natürlichsten , schönsten und edelsten
Art ; es ist , als ob erst in dieser lösenden Gemeinschaft jeder
sein ureigenes Wesen enthüllen kann . Und wie klein werden
nun manche Kümmernisse , die vor Stunden in der Einsam¬
keit noch so groß erschienen ! Da waren ja Frauen , die hatten
viel größere Sorgen . . . Und wie mutig sich da manche
kleine Frau zeigte : „ . . . Jammern ? Nein!  Jede
rechte Frau ist doch stolz , daß der Mann , der Sohn , der
Verlobte mit der Waffe dabeiscin darf , lind di« Sorgen der
Heimat ? Denkt nur immer , wenn euch etwas drückt , was
wird in diesem Augenblick er draußen sür Opscr bringen —
und ihr werdet über alles leichter hinwcgkommcn . .
Eine Mutter , die im Weltkrieg den Mann opfern mußte,
will ihren Jüngsten besuchen. Die jungen Frauen schweigen
ehrfürchtig , wenn sie erzählt . . .

Es ist eine seltsame Stimmung in diesem kleinen Warte¬
saal . Man stellt diesen Gesprächen unwillkürlich jene seichte,
oberflächliche Unterhaltung gegenüber , die zuweilen an diesen
Tischen gesührt werden inag . Da kündet der Vorsteher den
Zug an . Im Nu ist alles aus , die Frauen raffen die vielen
Pakete zusammen und eilen hinaus . So viel Liebe liegt in
diesen dahinhastenden , sorgenden Frauen , so viel Glück wer¬
den sie zu den Soldaten bringen , die sich drüben in der
Garnison seit Tagen aus diesen Besuch freuen . . .

Die Frau soll und kann im Kriege nicht zur Waffe grei¬
sen ; aber die Einsatzbereitschaft und Haltung
eines Volksheeres hängt viel mit davon .ab,
welche Frauen das Schicksal dieses Volkes
tragen.

Hinweise Hier folgende Mlttellonger
geboren enm Anzeigenteil

10 Fraedrich
11 Fraedrich.

11.15 E.
Coorssen.

b) DankeS«

Kirchendienst -Anzeigen
Bremische Evangelische Kirche

Es bedeuten : A - Abendmahl ; K - Kinderkirchendienst;
T — Lausen.

Sonntag , den 7. Juli 1040 (7. n . Trin .)
I . Stadtgebiet.

St . Ansgarii : 10 Bode T . 12 Taubstummen -Gottesdienst.
St .-Petri -Dom : 8.30 Mauritz . , 10 Tietsch . , 12.30 T im Tom

ders . Donnerstag 16 1 ini Tom , Tietsch.
U. L. Frauen : 10 Jeep.
Friedenskirche : 10 Mießner.
Grambke : 10 Frehtag . 11 K •
Gröpelingcn : a ) Lehrsaal Kirchenallee 1:

b ) Dankeskirche Gröpelingen:  10
11.15 K . 12 T.

Hastedt : Siche Friodenskirche.
Horn : a ) Horner Kirche:

kirche Sebaldsbrück
St . Jakobi : 10 Lange . 11 T.
Luthergemeinde : a ) Sommer st raße:  9 .30 Burger . 10.30

K . d ) Landshuter Straße:  10 .30 Burger . 11.30 T.
11.30 K.

St . Martini : 10 Refer . 11 T . 11.30 K . . t ^
St . Michaelis : 10 Hackländer . 11 K . 12 T . Tlenstag 14.30 T

Doventorsdeich 4.
Oslebshausen : 10 Schmidt . 11.30 E . „ ,
St . Pauli : a ) Alt - Pauli:  10 Finke . 11 T . d) Zion:

10 Boche. 11 T . c) Hohentor:  10 Eerner -Beuerle.
11.10 K . 12.10 T.

Rablinghausen : 10 Paul Meher . 11 T.
St . Remberti : 10 Schomburg.
St . Stephani : a ) Alt - Stephani:  10 Penzel . 11.15 K.

b) Wilhadi:  10 Arlt . 11 T ders . c) Immanuel:
10 Tenkhaus . . 11.30 K . 12.15 T . „ „

Walle : 10 Klein . 11 K u . T . Mittw . 15.30 T t . Pastorenh.
Christuskirche Woltmershausen : Siehe Rablinghausen.
Dt . Seemannsmission : 20 Abendandacht.
Tiakonissenhaus : 10 Frick.

II . Landgebiet.

Arsten : 10 Wahle . E ders . 12 T Reusche.
Borgseld : 10 Mohrmann . Mittw . 20 Reusche.
Kirchhuchting : 10 Wessels. Dankeskirche Osterholz : 9.RI
Mittelsbüren : 14 Frehtag . Reusche. Freitag 17 T ders.
Obcrnculand : 10 Frese . 11.15 Wasscrhorst : 10 Heyne.

Me flS.' Uolh0tDof)ffaf|ct
ist der Garant des sozialistischen
willens der NSVstP.

Wirtjchsstsmeldungen
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Tsgesnschrichten
Hanseatische Wertpapierbörse in Hamburg . Die auf Grund

8 40 des Börsengesetzes neu zugelassenen RM 30 000 000.—
4'/« Pzt . Landeskultur -Schuldverschreibungen (Landeskultur¬
kreditbriefe ). Reihe 2 und RM 30 000 000.— 4'/- Pzt . Landes¬
kultur -Schuldverschreibungen (Landeskulturkreditbriefe ) Reihe
3 der Deutschen Rentenbank -Kreditanstalt (Landwirtschastliche
Zentralbank ) können vom Montag , dem 8. Juli ab amtlich
notiert werden.

Litauen aus der Leipziger Messe. Litauen nimmt an der
Leipziger Herbstmesse als Aussteller teil.

Berliner Börse
Am Freitag setzten die Aktienmärkte überwiegend höher

ein , wobei einige Tpezialwerte im Vordergründe standen.
Die Umsätze waren nicht besonders groß , cs überwogen jedoch
Kaufaufträge . Am Montanmarkt wurden Rhcinstahl '/*,
Hoesch ' /» und Buderus ' /- Pzt . höher notiert . Vereinigte
Stahlwerke blieben unverändert . Stolberger Zink verloren
1'/- und Klöckner 2 Pzt . Von Braunkohlenwerten besestigten
sich Deutsche Erdöl um 1 und Ilse Genuß um 1'/« Pzt . Ilse
Bergbau gaben 4 Pzt . her . Von Kaliwerten wurden Salz-
dethsurt um •/« und Wintershall um '/- Pzt . höher bewertet.
Am Markt der übrigen Papiere stiegen Goldschmidt um
1'/» Pzt . Farben notierten 179 gegen 179'/«. In den Elektro-
und Versorgungswerten waren die Wertschwankungen nur
klein . Zu erwähnen sind Bekula mit plus 1, andererseits
Siemens minus '/- und AEG . mit minus ’/« Pzt . Von Auto¬
werten gewannen BMW ., von Maschinenballfabriken Deutsche
Waffen je 1 Pzt . Fest lagen Bauwerte , so Holzmann mit

plus 1 und Berger mit plus 3 Pzt . Nennenswerte Verände¬
rungen erfuhren noch Dortmunder Union mit minus 1 und
Süddeutsche Zucker mit minus 1' /- Pzt . Reichsbankanteile
besestigten sich auf 111'/» gegen 111'/«. Die Reichsaltbesitz-
anlcihe stieg am Markt der variablen Renten aus 149' /« gegen
149'/-. Reichsbahnvorzüge notierten wiederum 128. Steuer¬
gutscheine I nannte man durchweg 99,95. Am Geldmarkt
wurde Blanko -Tagesgeld wiederum um '/- Pzt . aus 1' /« bis
1' /. Pzt . ermäßigt . Von Valuten errechnet « sich der Schweizer
Franken mit 56,65.

Berliner Devisenkurse

t' eleg raphische
Auszahlung Bank-dlsk. Vor-

Itrlogs
kurs

5 . 7.

(leid

1940

Briet

4 . 7 . 1940

tield Briet

Afghanistan tu . ib 1ü . tiü 1V. 7V ■0 . 832
Argentinien 1 P . -P. b 1. 78 0 . 535 0 . 539 0 . 532 0 . 636
Belgien 100 Belga 1 . 33 39 . 96 40 . 04 39 . 96 40 . 04
Brasilien 1 Milreis 7 81 . 00 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3. 047 3 . 053 3 . 047 3 . 083
Estland 100 e . Kr. 4tz 62 . 44 62 . 56 62 . 44 62 . 66
Finnland 100 I. M. 4 81 . 00 5 . 06 6 . 07 6 . 06 6 . 07
Griechenland 100 D. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 35 2 . 148 2 . 162
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 69 14 . 61 14 . 59 14 . 61
Island 100 Isl . Kr. 6^ 112 . 50 38 . 42 38 . 60 38 . 42 38 . 60
Italien 100 Lire 41«. 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13. 09 13 . 11
Japan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 686 0 . 587 0 . 686 0 . 587
Jugoslawien 100 Din. 6 81 . 00 5 . 694 6 . 706 6 . 694 6 . 706
Lettland 100 Lais 5 48 . 75 48 . 85 48 . 76 48 . 86
Litauen 100 Lilas 5 — . - 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. - - 9 . 99 10 . 01 9 . 99 10 . 01
Portugal 100 Esc. 4 453 . 67 8 . 492 8 . 50 9 . 391 9 . 409
Schweden 100 Kr. 3 112 . 50 59 . 46 69 . 66 59 . 46 69 . 68
Schwell 100 Fr. ' !> 81 . 00 56 . 44 56 . 56 56 . 49 66 . 61
Slowakei 100 Kr. 8 . 591 8 . 689 8 . 591 8 . 689
Spanien 100 Pes - —. - 23 . 66 23 . 60 23 . 56 23 . 60
Türkei 1 türk . £ 4 18 . 50 1. 978 1. 982 1. 978 1. 982
Uruguay 1 G. -P. 7 4 . 10 0 . 934 0 . 956 0 . 929 0 . 931
Ver . Staat . ». A. 1 $ 1 4 . 39 2. 498 ? . 601 2 . 498 2 . 601
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d
fern Soldat bleibt ein Soldat,
auch ohnef£abctf;dennoch
raucht er nur zu gcrn,eiusr
genau so wleheutc-Gönuen
wir ihm dazu das Beste!-'
Mirjedensalls geben uns alle
Mühe,Zigaretten herzustellen,
wie der Soldat sie haben soll.

«
c5Bei der GÜLDEN RING ist es
erstmalig gelungen , dem Zigaretten-
papier selßst die schützenden Eigen¬

schaften zu geßen, für die sonst ein
Qoldmundstück erforderlich war .Jftr
tfMUNDSTÜCH ist a6er unsicfjtßar,
sodass sie eigentlich als eine verbesserte

jmundstückioseZigarette rgelten kann.

GÜLDENRING4 PFC
mit thMundstück
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Vrandfackeln über dem Nahen listen
kntliüllung verbrecherischer KriegsausweNungsplüne Lurch das 6. deutsche Weißbuch
Dokument wr . 6. ^ ukreicknunß 668 trsnrösl-
scken KHni8terprs8iäent6n Dsls6 ! er  vom
19. Jsnusr 1940:

l-enerall-amelin soll denkschrist über die
Zerstörung russischer ölfelder ausarbeiten

Die gute Kachbarschast/ Sktzze von Bernhard Faust
Als der Maurermeister Müller das Haus baute , freute er

sich, daß er hier oben am Berg allein wohnte , über der
Stadt , Da sparte er den üblichen Gartenzaun sowohl nach
der Straße , wie im Hinterland , und sein Junge , ein echter
Trapper und Waldläufer , pirschte als unumschränkter Herr
durch das Gebiet . Leider wurde das anders , als die Stadt
eine Straße heraus baute , und es dauerte nicht lange,
mußte er vorn einen Gartenzaun bauen , hübsch hoch aus
Eisen , wie es dem Wert und Geschmack der Zeit entsprach.

Das beschränkte natürlich die Freiheit , immerihn war es
die Gewähr und sichere Grenze für den eigenen Besitz. Dafür
blieb hinterm Haus genug Raum und Ausdehnung , rechts
beschützt von dem steil aufragenden Berg . Links lag als
schöner Tummelplatz für den Jungen braches Bauland , und
der Maurermeister Müller kam nicht einmal auf den Ge¬
danken , es zu kaufen , so gering schätzte er die Einöde ein , in
die er sich zurückgezogen hatte . Alles drängte sich ja unten
in die Stadt , wollte beisammenblciben und suchte geradezu
die Geselligkeit und Nähe der Nachbarn.

Das blieb einige Jahre , doch eines Morgens rieb er sich
überrascht die Augen , als drüben aus dem Bauplatz Zimmer¬
leute auftauchten und Baubuden errichteten : dann kamen
Bauarbeiter und Maurer , steckten das Gelände ab und be¬
gannen den Grund auszugraben . In aller Heimlichkeit hatte
den Platz eine Arztwitwe gekauft , eine vermögende Frau , die
auch die Einsamkeit liebte , und daß sie es sozusagen über
seinen Kops Hinwegtat , indem sie seine Konkurrenz mit dem
Bau beaustragte , konnte er ihr nie vergessen und verzeihen.

Es mochte Hingehen , und er hätte es gewiß mit der Zeit
verschmerzt , aber zu allem Hohn bat ihn die Nachbarin brief¬
lich, die Kosten zu einem Gartenzaun zu tragen , den sie ja
nun an der gemeinsamen Grenze errichten müßten . Man
kann sich die gerechte Entrüstung des Maurermeisters vor¬
stellen , der damit sozusagen seiner Konkurrenz in die Tasche
arbeitete . Es zeugte von einer geradezu kindlichen Vorstellung
von der Welt , wenn ihm die Nachbarin diese Uneigennützig -,
keit zutraute.

Also weigerte er sich vorerst , dann begann der Prozeß,
wonach er sich schließlich fügen mußte , und zuletzt zahlte er
seine Hälfte vom Preis des Gartenzaunes . Ein hübsches,
hohes Eisengitter , Stäbe , wie geschossen zu einem Löwenkäsig,
kam zwischen hüben und drüben , und um seine Meinung zu
sagen , ließ es der Maurermeister aus seiner Seite mit manns¬

hohen Brettern vernageln . Nun war man diesseits und jen¬
seits endgültig sür sich, zwei feindliche Nachbarn im länd¬
lichen Frieden über der Stadt.

Fünfzehn Jahre währte dieser Belagerungszustand , man
sah sich nicht und kannte sich nicht und alterte dabei . Der
Junge wuchs inzwischen hkran und zerriß sich nicht mehr die
Hosen an dem verfluchten Etsenzaun , baute im Geschäft des
Vaters nun selbst Häuser und Gartenzäune und lachte , wenn
ihm die Eltern vorstellten , er möge darüber Nicht sich selbst
vergessen . „Da müssen erst die Zäune abgerissen werden ",
sagte er geheimnisvoll , und nicht einmal die Mutter ahnte,
was das womöglich zu bedeuten hätte.

Da brach der Krieg aus , und anstatt sich zwischen viel!
Grcnzpsählen ein Heim zu bauen , mußte der Sohn hinaus,
um die gemeinsame Grenze zu verteidigen . Ueberall regten sich
daheim nun die Hände , um vor der Größe der Zeit zu be¬
stehen , und so sielen auch die Eisenzäune , die verrosteten Zeu¬
gen einer vergangenen Herrlichkeit voll Eigensucht und Miß¬
trauen . Vor Uebcrraschung stieß der Maurermeister einen
Fluch aus , als eine alte , ehrwürdige Dame über den Eisen¬
zaun blickte und ihm zurief , nun müsse man allen Hader
begraben und die alten Zäune gemeinsam niederbrechen.

„Meinetwegen ", brummte der Maurermeister , durch den
Gedanken an seinen Sohn halb versöhnt , „ich schicke morgen
meine Leute , die mögen das rostige Gcrümpel abschweißen ."

„Und ich werde die, Arbeit bezahlen ", sagte die alte , ehr¬
würdige Dame . „Schließlich bin ich ja der ungewollte Anlaß
zu diesem Gartenzaunhader gewesen ."

An dem Tag , als das Eisengitter fiel und die Bretter ein-
gerissen wurden , kam der Sohn des Maurermeisters auf Ur¬
laub . Fröhlich klopfte er dem Vater auf die Schulter und
sagte:

„Vielen Dank , Vater , nun brauche ich wenigstens nicht
übersteigen ."

Verdutzt blickte ihn der Maurermeister an , und die Frage,
die ihm auf den Lippen schwebte, flutete wieder zum Herzen
zurück.

„Drüben wohnt nämlich meine Braut ", sagte der Sohn,
„und du kannst dir denken , was sür ein Hindernis der Zaun
zwischen euch für unsere Heirat war ."

„Ei verflucht !" knurrte der Alte und stieß vor Uebermut den
letzten Eiscnpfosten um . „Das war höchste Zeit ! . .

Die Vorspeise/ Von Hans Verneburg

Abschrift einer handschriftlichen Auszeichnung
des Präsidenten Daladier . '

19. Januar 1910.
General Gamelin und Admiral Darlan sind zu bitten , eine

Denkschrift über eine eventuelle Intervention zur Zerstörung
der russischen Oelfelder auszuarbeiten.

Fall 1: Abschncidung der sür Deutschland bestimmten Oel-
transporte im Schwarzen Meer . Es handelt sich vor allem
um deutsche Schisse. In diesem Fall wird Rußland nicht in
den Krieg hineingezogen.

Fall 2: Direkte Intervention im Kaukasus.
Fall 3: Ohne direktes Vorgehen gegen Rußland Maßnahmen

treffen , um Selbständigkeitsbestrebungen der mohammedani¬
schen Bevölkerungsgruppcn im Kaukasus zu fördern.

Dokument Kr . 8. >Iie6er8c :Iiritt über
eine ^.breüe rv/iscben üen krsnrösi-
Scben un6 engli8cben 6enersl8tsben
6er kuttvvsüe vom 5. ^ pril 1940:

vrltisch-framMcher Speratlonsplan für den Lust-
angriff aus valum und vaku . In sechs ragen
so» ein vrittel See Nalfinerien und kafen-
onlogen rerstört lein

Sehr geheim.
Luftangriff auf die Erdölfelder des Kaukasus.
Verständigung erzielt im Großen Hauptquar¬

tier der Luftwaffe.
8. APri 11940.

Der französisch-britische Lustangriss aus das Kaukasus -Petro¬
leum richtet sich ausschließlich gegen die Raffinerien und die
Hasenanlagen von Batum —Poti —Broznh —Baku . — Es kann
damit gerechnet werden , daß innerhalb der ersten sechs Tage
30 bis 35 v. H. der Kaukasus -Rassinericn und der Hasenanlagen
zerstört sein werden.

Das verwendete Flugzeugmaterial umfaßt 90 bis 100 Flug¬
zeuge, die aus sechs Fliegergruppcn und drei britischen Ge¬
schwadern zusammengestellt werden . Die französischen Gruppen
werden so ausgestattet , daß sie Baku an den vorgesehenen Da¬
ten angreifen können . Sie setzen sich aus zwei Gruppen Far-
man 221 und vier Gruppen Eleen -Martin , die mit Ersatz¬
tanks ausgerüstet sind , zusammen . Sie können bei jedem Feind-
flug insgesamt 70 Tonnen Bomben auf etwa 100 erkundete
Rassinericn abwerfen.

Feindliche Gegenwirkung und die vermutliche Anwesenheit
deutscher Jagdflieger werden die Wirksamkeit dieser Operation
in erheblichem Maße vermindern.

Dokument Nr . 9. Leriekt 6e8 Oene-
rsl8 VVsygsn  6 sn 6en Oderkom-
msn6ieren6en 6er krsnrö8i8cken
ImktvvsKe vom 17. ^ pril 1940:

Sie tuftaktion gegen die rullMen ölfelder im
Kaukasus wird kür knde Zulil S4V vorbereitet

Der Obcrkommandicrende des
östlichen Mittelmceres.

17. April 1940.
Geheim!

General Wchgand an den Oberkommandierenden Gamelin.
Befehlshaber der Landstreitkrästc an den ybcrkommandic-
rcndcn der Luftwaffe , Vuillcmin.

Die Vorbereitungen sür die Bombardierung der Oelselder des
Kaukasus sind so weit fortgeschritten , daß sich die Frist , inner¬
halb derer diese Operation durchgeführt werden kann , ab¬
schätzen läßt.

Politische Voraussetzungen : die Einhaltung einer Frist ist
hier nicht geboten . Die Unternehmung braucht nicht zum
Gegenstand einer Vereinbarung ^mit den Türken gemacht zu
werden , deren Abschluß sich im übrigen als unmöglich er¬
wiesen hat . Der französische Botschafter in der Türkei hat
der Regierung über diese Frage genau berichtet . Gegenwärtig
kann von einer Genehmigung für die Uebersliegung türkischen
Staatsgebietes nicht die Rede sein , noch weniger von der
Bereitstellung von Flugplätzen , die als Sprungbrett dienen
könnten . Auch sonstige Hilfe ist nicht zu erwarten . Der Ma¬
terialtransport sür den gesamten Bedarf geht über die Eisen¬
bahn Aleppo —Nissibine . Eine vorherige Demarche sür die
Benutzung dieser Strecke , soweit sie türkisches Staatsgebiet
berührt , ich nicht erforderlich , da unsere früheren Verein¬
barungen uns in dieser Beziehung jede Freiheit lassen. Bei
der Schätzung der Fristen sind zu berücksichtigen:

g,) die Herrichtung der Flugplätze : in dieser Jahreszeit ist
nur geringe Arbeit ersorderlich , ihre Dauer wird aus 14 Tage
geschätzt.

d ) Arbeiten aus der Eiscnbahnstrecke und zur Ausfüllung
der Depots (Weichen , Schienen , Drahtleitungen ) ; Dauer : 14
bis 20 Tage.

e) Transport von Betriebsstoff , Munition , Truppen und
Wagenparks nimmt sür die französischen Streitkräste 56 Züge
in Anspruch , Dies bedeutet bei Annahme von vier Zügen
in 24 Stunden eine Frist von 14 Tagen . Ebenso lange Zeit
ist für die englischen Truppen erforderlich . Insgesamt werden
somit 30 Tage benötigt . Berücksichtigt man , daß 8) und h)
gleichzeitig ausgeführt werden können , so such mindestens
45 bis 50 Tage nötig . Vorausgesetzt , daß das Eisenbahn¬
material und der britische und französische Nachschub unver¬
züglich in Marsch gesetzt werden.

Außer diesen Fristen muß auch die Zeit berücksichtigt wer¬
den , die sür die Instandsetzung und die Anreise der Bomben¬
flugzeuge erforderlich ist. Bezüglich der französischen Geschwader
ist zu bemerken , daß gegenwärtig keines einsatzbereit ist. Aller
Wahrscheinlichkeit nach wird die Gruppe der Farman -Nacht-
bomber , die seit langem in Dienst steht , rasch hier eintreffen
könne ». Im Gegensatz hierzu erhält die Gruppe der Bomber,
die zur Levante -Luftwafse gehört , jetzt erst die ersten Flugzeuge
des Typs Glenn -Martin . Nach den Angaben der Oberkom¬
mandos der Luftwaffe selbst sind 2s^ bis 3 Monate unerläß¬
lich, um die Piloten auszubilden und sie instand zu setzen, an
einer Kriegsoperation teilzunehmen , bei der es darauf an¬
kommt , das vorhandene Material in höchstem Grade auszu¬
werten . Wahrscheinlich befinden sich die übrigen Gruppen des
Typs Glenn -Martin , die aus Frankreich oder aus Nord¬
afrika erwartet werden , in ungefähr entsprechendem Zustand.

Der Vizcluftmarschall und Kommandeur der britischen Luft¬
waffe im mittleren Orient war , als er über die von ihm
sür erforderlich gehaltenen Fristen befragt wurde , um die
Antwort sehr verlegen , da er selbst seine Flugzeuge noch nicht
erhalten hat . Es muß bemerkt werden , daß diese Schätzung die
technische Vorbereitung des Bvmbenangrisses unberücksichtigt
läßt . Diese Vorbereitung umfaßt die Ausnahme von Luft¬
bildern , die Auswahl der Ziele sowie des geeignetsten Bomben-
materials , schließlich die Herrichtung der Flugzeuge sür den
besonderen Fall.

Die Vorsicht gebietet , daher die Aussührung der Operation
erst sür Ende Juni oder Ansang Juli in Aussicht zu neh¬
men , besonders wenn man an die absolute Notwendigkeit
denkt , das Unternehmen erst durchzuführen , wenn alles be¬
reit ist. Nur so kann man entscheidende Ergebnisse mit dem
größtmöglichen Machteinsatz und der größten Schnelligkeit er¬
zielen . Die Operation selbst darf nur einige Tage dauern
und muß in massiver Bombardierung derjenigen Punkte be¬
stehen , deren Zerstörung durch Spreng - oder Brandbomben
als besonders wirksam anzusehen ist. Die bezeichnete Frist ist
übrigens auch sür die Türkei nötig , wie Herr Massigli be¬
reits hervorgehoben hat , da die Türkei sich im Laufe dieser
Frist in einen Zustand versetzen muß , der ihr erlaubt , jeder
feindlichen Gegenwirkung zu trotzen , die infolge der Bombar¬
dierung möglicherweise ausgelöst wird.

Der Oberkommandierende des Operationsgebietes
Ost-Mittelmeer (gez.) Weygand.

Pstanen , Kinsier Imsmrelts — der einriAv kieZner,
stein äie „ lkozal Xiv k'oree " uoeü Ae>v «el>sen ist.

Lljolnir (Osilcs)

Im westfälischen Volk lebt das Andenken an den Freiherr»
von Vincke bis auf den heutigen Tag . Vom „alten Vinckc",
der als Landarzt in Minden und von 1815—1844 als Ober¬
präsident von Westfalen Außerordentliches sür den Bauern¬
stand tat . werden noch zahlreiche tressliche Anekdoten erzählt.
Vincke kannte seine Bauern , er wußte , wo sie der Schuh
drückte , er sprach ihre Sprache , und nicht selten trug er
auch den schlichten Kittel des Bauern , wenn er über Land
ging.

Eines Tages , wollte der Oberpräsident den Ortsvorsteher
eines kleinen Dorfes im Münsterland besuchen. Er hatte sich
zwar angemeldet , aber eine -erhebliche Verspätung nicht ver¬
hindern können und traf den Vorsteher nicht an . Die Ehe¬
frau , die in dem Mann im blauen Kittel nicht den Ober-
Präsidenten vermutete , erklärte dem Besucher bald unver¬
blümt , wenn er schon aus ihren Mann warten wolle , dann
könne er sich in der Zwischenzeit auch nützlich erweisen , sie
habe noch viel in Haus und Hos zu schassen und keine Zeit
zum Schwatzen . Vincke war damit sogleich einverstanden und
bekam den Austrag , das im SchweinAtopf kochende Futter mit
dem Holzscheit kräftig zu rühren . Es roch zwar nicht gut
aber das verschlug dem Oberpräsidcnten nicht die gute Laune.

Nach einiger Zeit kam die Bauersfrau aus dem Garten zu¬
rück, lobte die Anstelligkeit des Besuchers und bot ihm als
Imbiß Schwarzbrot und Milchsuppe an . Auch diese Einladung
schlug der Oberpräsident nicht aus obwohl er sah, daß der
Tisch in der Küche außerordentlich reichlich sür den erwarteten
hohen Gast aus Münster gedeckt war . Die Hausfrau blieb

Verwechselt
Eine lustige Geschichte von der lothringischen Grenze

Einer aus Lothringen kramt in alten Erinnerungen . Es ist
Erntezeit . Sie sitzen nach schwerer Tagesarbcit abends im
Wirtshaus in einem Tors an der Grenze und verplaudern
noch ein Stündchen . Die Ernte war gesegnet , und so gehen die
Geschichten und erzählen vom crhossten , aber auch vom un¬
verhofften Segen . Der eine aber zieht die schönste aus seinem
alten Schatz : schwerfällig , besinnlich erzählt er in seinem
Dialekt:

„Ich weiß noch so e Gcschicht, wu a in die Erntezeit paßt,
awer sie isch traurig —, lustig — ich weiß nit , — jedenfalls
isch zum Schluß doch e rechter Sege daraus gewän.

Do war bi uns ussem Land emol so e wirklich armer Baurs-
daachlehncr . — E bisset Grund hat er gehat , e kläncs Anwese,
daß er sich grad ein Rind hat halte könne . Un dadezu e Stall
voll Kinner — nein Stück . Iln wie es das Unglück will , sterbt
dem Mann die Frau ewcck. Mole euch emol das aus ! Da hat
also der arme Daachlehner do gefitzt, — nein Kind , ein Rind
— un hat sich de Kopp gekratzt, was er jetzt mache sollt mit
seinem Großbetrieb in Rinner un Kinner . Es war ihm
klar , daß möglichst bald wieder c Frau ins Anwese muß.
Alvcr was sor e Mädel wird denn in so e armseelich Wirt¬
schaft einheiraten!

Da hat er gehört von einem Bekannte , daß driewe in
der Pfalz , in dem seinem Heimatort e dichtich älteres Mädel
wär , wo gern heirate wollt , — na , un mit der könnt er es
emol probiere . Unser Wittmann macht sich also dorthin auf,
awer unnerwcgs isch ihm doch fascht die Kurasch ausgang,
und do hat er ab und zu als emol nachhelfe müsse mit eine
Schoppe . Un die Schopp hawe sich bei der Tur so langsam
angesammelt wie daheim die Kinner . Und wie er glücklich
in das Dorf kumm isch un hat das Mädel spreche wolle , hat
er nur grad noch so gestottert , un , wäs Gott , immer die

die Erklärung nicht schuldig , der Oberpräsidenk komme zu
Besuch und da müsse man natürlich schon mit dem Besten
aufwarten.

Vielleicht aber sei der Vincke ein bescheidener Esser?, gab
der Besucher zu bedenken . Fast heftig widersprach ihm die
Frau des Vorstehers . Auf jeden Fall sei er ein Beamter,
und da die Beamten ihre Pfennige für ihre Kleider und die
Kleider ihrer Frauen zusammenhalten müßten , komme der
Magen nicht immer auf seine Kosten , und darum gingen
diese Herren dann zu Besuch auss Land

Hier widersprach nun Vincke und wollte der Frau aus¬
einandersetzen , daß in erster Linie doch sicherlich wichtige
Dienstgeschäfte bei solchen Besuchen besprochen werden müß¬
ten . Eine Kleinigkeit lenkte die Frau ein . Ja , das möge
ja sein , aber es müsse dann auch" dafür gesorgt werden , daß
das trockene amtliche Zeug richtig verdaut werde.

Der Leser kann sich ausmalen , welche Ueberraschung es
sür die brave Frau gewesen sein muß , als dann nach einiger
Zeit ihr Man » heimkehrte und den höchsten Beamten des
Landes mit Milch und Schwarzbrot bewirtet sah, während
die guten Sachen des reichgedeckten Tisches nur von den
emsigen Fliegen begehrt wurden . Doch wer glaubt , die gute
Frau hätte daraufhin die Sprache verloren , der irrt sich.
„Dat stonn em nich vö de Müske schriewen !" (Das steht
ihm nicht vor der Mütze geschrieben !) lachte sie und meint«
resolut , dann möge der Herr Oberpräsidcnt Milch und
Schwarzbrot eben als Vorspeise aussahen.

nein Kind und das ein Rind miteinander verwechselt . Dos
Mädel , e Sichtig älter Person , wie schon gesagt , heert ne von
un denkt sich: „Nit schlecht — nein Rind " und ein Kind!
Das kann mer mache. — Wenn er emol äne iwer de Durscht
trinkt , — es isch iwerqll cbbcs , wo de Himmel hebt ."

Also. se hon ausgemacht , daß das Mädel näschte Sunndaä
,ns Dors cniwwer ins Lothringische klimmt zu dem Witt-
männ un sich dem sein Sach onsicht . Unser guter Daachlehner
hat nit wenich geschwitzt vor Angscht , wann das Mädel kommt
und sich die Wahrheit erausstcllt . — das gibt ja e scheen Bc-
scheerung . Denn das Verwechsle vun dene Kinner un Rinner
war ja nit bloß so aus seinem Suff heraus , — da war näm¬
lich a c bisset schlaue Newerlechung debci vom unsern Daach-lehncr.

Gut . das Mädel klimmt auch also a richtig am nächste
Sunnda un sieht nadierlich mit änem Blick den ganze
Schwindel . Na , un was meine ihr . was das Mädel gemacht
hat mit dem Daachlehner ? Na ? Sie hat nit lang bcsunn
un isch gleich dagebliwe bei dem eine Rind und de nein
Kinner un hat den Witwer geheiratet un isch sür die nein
Kinner Mutter gcworde um Gotteslohn , — un isch nit emol
schlecht darbet gesahre !"

—PM8—

Die Lposteltsier
Herzog Christian von Braunschweig , „der tolle Christian"

genannt , erblickte in Padcrborn aus einem seiner Kriegszüge
in der Kirche zwölf große silberne Apostelstatuen.

Der Herzog betrachtete sie, drohte ihnen mit dem Finger
und rief : „Hat euch der Heiland nicht besohlen : „Gehet hin
in all« Welt ?!"

Und auf Christians Befehl wurden die Apostel cingeschmol-
zen und Silbertaler daraus geprägt . So fanden die Pader-
borner Apostel den Weg in die Welt . 0 . 6.

Di". 6 - tlsgenmsnn

Wie Vismarck die Dänen
Es dürfte wenig bekannt sein , daß unter den großen

deutschen Offizieren , die freunden Staaten beim Ausbau ihrer
Wehrmacht halsen und sich dadurch großen Dank erwarben,
auch ein hervorragendes Mitglied der Familie Bismarck-
Schönhausen war , nämlich der Gras Friedrich Wilhelm von
Bismarck aus dem westfälischen Stamm des Geschlechtes, ein
Vetter des Fürsten Otto.

Angesichts des WafsenschutzcS, den Deutschland dem Lande
Dänemark gewährt , ist es nicht unzeitgemäß , an seine -Ver¬
dienste zu erinnern , denn er setzte nach dem großen Kvn-
tinentalkrieg am Ansang des 19. Jahrhunderts die Dänen
wieder richtig in den Sattel.

Es war im Jahre 1826, als in Stuttgart , wo Graf Bis¬
marck im Auftrage König Wilhelms I . die Württembergische'
Reiterei auf eine vorbildliche Weise reorganisiert hatte , ein
Vertrauensmann des Königs Friedrich VII . von Dänemark
mit der Bitte seines königlichen Herrn eintraf , den General¬
major Grafen von Bismarck zum Neuaufbau der dänischen
Kavallerie nach Kopenhagen zu beurlauben.

Ein großes Reiterlcben
Der König gab seinen besten Ofsizier , dem der Rüs eines

der berühmtesten Reitergenerale seiner Zeit vorausging , nicht
eben gern her . Seit 20 Jahren stand Bismarck schon in
Württembergischen Diensten , hatte in dieser Zeit das wechsel-
volle Schicksal der napoleonischen Kriege als Kommandeur
des 1. württcmbergischen Chcvaulegers -Rcgimentcs miterlebt
und war aus vielen Abenteuern nur knapp mit dem Leben
davongekommen . Er galt als ein zweiter Seydlitz , den er
selbst leidenschaftlich verehrte . Bismarck war , als Württem¬
berg gezwungen wurde , sür Napoleons Interessen zu kämp¬
fe», an der Seite des Königs von Neapel mit der württem-
hergischen Avantgarde als erster in Moskau eingezogen.
Ganze 5 Offiziere und 63 Pferde waren nach der Gütigen
Schlacht bei Borodino von seinem Regiment übrig geblieben,
ihm selbst waren drei Pscrde unter dem Leibe weggeschossen
worden.

Aus dem furchtbaren Winterrückzug der Franzosen war
Bismarck , nachdem er alle menschlichen Qualen erlitten,
wenn auch schwerkrank, so doch auf dem Pserderücken über
die rettende Beresina gekommen , von wo er die Reste der
Würtlembergcr nach Stutgtart zurückgesührt hatte . Als sich
dann Europa gegen die französische Gewaltherrschaft erhob
und die Schwaben wieder aus der richtigen Seite fochten,
hal Bismarck als Reitersührer und Generalquartiermeister
des Württembergischen Kronprinzen durch seinen Reiterschneid
manches gefährliche Tressen glücklich gewendet , bis er am
31. Juli 1814, wieder mit den Württembergern an der

m den Sattel fetzte
Spitze , im Gefolge der verbündeten Monarchen in Paris
einzog . Sein König erhob ihn zum Dank in den Grasen-
staud . Er selbst legt« seine Erlebnisse in dem großen Kriege
später in seinen „Aufzeichnn Ngrn " nieder.

Lehrer der dänischen und russischen Wehrmacht
Dieser große Ruhm ging ihm auf seinem Wege nach

Kopenhagen voraus , wo er die „Reiterei " in einem wenig
hofsnungsvollen Zustand vorfand . Die langen Kriegsjahre,
der Verlust Norwegens an Schweden , den es dem Fran¬
zosen Bcrnadottc verdankte , vor allem aber die unselige Re¬
gierung des geistesschwachen Christian VII ., hatte das vor¬
dem noch mächtige Land stark geschwächt. König Friedrich VI.
war dabei , das Land wieder aufzubauen , und der deutsche
Reitergeneral sollte ihm die Reiterei reorganisieren , die in
dem ausgedehnten stachen Lands die wichtigste Masse war.
Die napoleonischen Kriege hatten die Bedeutung der Rei¬
terei bei Massenangrissen erwiesen , weshalb nach der da¬
maligen Auffassung der Taktik die den Infanteriedivisionen
angegliederten Reiterabteilungen als nutzlos gelten . Auch
Bismarck lebte in diesen Aussassungen und baute nach ihnen
die dänische Reiterei aus . Er setzte sie gewissermaßen erst
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richtig in den Sattel , indem er ihr in zäher Arbeit und
kühnen Manövern die Bewegungskunst im Regimentsver¬
band beibrachte und schließlich alle diese Hebungen und Re¬
geln in der dänischen „Felddienstinstruktion sür Reiter und
Schützen " niederlegte.

Wenige Jahre nach seiner Rückkehr aus Dänemark berief
ihn Zar Nikolaus I ., der Schwiegersohn des Preußcnkönigs,
nach Rußland , damit er die russische Reiterei aus ihre Eig¬
nung in einem europäischen Kriege inspizierte . Er selbst hatte
in den napoleonischen Kriegen die Stärk « und schwäche der
Kosaken genau kennengelernt , zur westeuropäischen Taktik
und zum militärischen Reitsitz hat freilich auch er die wilden
Söhne der Steppe nicht erziehen können.

Als Graf Bismarck nach Stuttgart zurückkehrte , war seine
aktive - militärische Laufbahn beendet , eine umfangreiche Tä¬
tigkeit als Militärschriststeller trug jedoch dazu bei, seinen
Ruf zu verbreiten . Der König machte ihn zum Gesandten.
Als württembergischer Vertreter in Karlsruhe lebte er seiner
glücklichen Ehe mit der einstmals als Schönheit gefeierten
Herzogin von Nassau -Usingen , mit der eine leidenschaftliche,
fast klassische Liebesgeschichte verknüpft war . Dichter haben
sie mehrfach wiedererzählt : Als der junge Leutnant im
Dienste des Herzogs von Nassau gestanden hatte , waren die
jüngste Tochter des Reichssürsten und der einfache Ossizier
in tieser Leidenschaft zu einander entbrannt . Viele Jahre
hatten sie um ihre Liehe kämpfen müssen, u-nd die Herzogin
war schon säst dreißig Jahre alt geworden , ehe der Wider¬
stand der Familie gebrochen werden konnte.

vier Ländern

Frankreich ganz Artois und andere Plätze in den spanischen
Niederlanden sicherte.

Aus französische Empfehlung trat er 1661 in den Dienst
Portugals,  das esiensalls mit Spanien im Kriege lag.
Er verhinderte mit kühner Entschlossenheit einen Einbruch
des Feindes in das Land und setzte trotz Eifersucht und
Unfähigkeit der portugiesischen Heerführer eine Verbesserung
des Heeres durch , mit dem er dann im glänzenden Sieges¬
zug die Selbständigkeit Portugals und dem Hause Braganza
die Krone rettete . Der dankbare König ernannte ihn zum
Grande seines Reiches.

Nun tr'at Schomberg in französische  Dienste zurück
und nahm an Ludwigs XIV . Eroberungskrieg gegen Hol¬
land (1672-78) teil . In allen entscheidenden Schlachten die¬
ses Krieges , zwischen Maas und Sambre . aus dem flandri¬
schen Kriegsschauplatz bei der Entsetzung Maastrichts , bei '
der Einnahme von Valencienne und Cambrai , bei Sedan,
Gent und Dpcrn sinden wir ihn an der Spitze seiner sieg¬
reichen Armeen . Für seine Verdienste ernannte ihn der
König zum Marschall von Frankreich : doch mußte er , weil
er sich standhaft weigerte , sein Glaubensbekenntnis zu wech¬
seln, nach Aufhebung des Edikts von Nantes dem undank¬
baren Welschland den Rücken kehren.

Er folgte einem Angebot des Großen Kurfürsten von
Brandenburg,  der den von vielen Ländern/begehrten
Heerführer zum „General über alle Unsere armSen und
troupen in allen Unsern Ländern und Provinzen ", und
zum Geheimen Staats - und Kriegsrat sowie zum Statt¬
halter des Herzogtums Preußen ernannte . Auch der Nach¬
folger des Großen Kurfürsten . Friedrich III ., schenkte ihm
das gleiche Vertrauen wie sein Vorgänger . Als im Jahre
1688 Prinz Wilhelm III . von Oranien einen Anschlag ge¬
gen den englischen Königsthron plante , erbat er sich von dem
Brandenburger den . berühmten Heerführer , der mit 6000
Mann den O.ranier nach England begleitete und mit ihm
in London einzog . Er naturalisierte als Engländer und
wurde zum Duke ernannt . Um die Eroberung Großbri¬
tanniens ^ zu vollenden , setzte er mit einer ungenügenden
Streitmacht im Spätsommer 1689 nach Irland über . Unter
großen Anstrengungen behauptete er gegen eine große
Uebcrmacht das Feld , bis im Frühjahr 1690 König Wil¬
helm zur Verstärkung herbeieilte . Am 10. Juli 1690 kam
es an dem Fluß Bohne zur Entscheidungsschlacht zwischen
den beiden Bewerbern um den englischen Königsthron.
Während Schomberg Sohn Mcinhard die englischen Trup¬
pen zum Siege führte , siel dieser selbst, der hie Mitte des
Heeres befehligte von einer irischen Kugel getrosten . In der
Kirche des heiligen Patrik in Dublin wurde er beigesetzt,
der als vierfacher Marschall (Portugal , Frankreich . Branden¬
burg . England ) sein deutsches Heldenblut sür die Eroberungs¬
ziele sremder Mächte verströmt hatte . '

H.. Oriebel.

Hum 250 . Geburtstag des Waffenmeisters Europas " , Friedrich Wilhelm von Kchomburg
Der Weg unseres Volkes , das sich jetzt im klirrenden

Siegeszug seiner unvergleichlichen Heer« rüstet , seine zwei-
tausendjährige Geschichte zu erfüllen und seinen Schicksals¬
auftrag zu lösen , sührte über Höhen und durch Tiefen . Zum
erstenmal sieht es sich, unter eine Führung zusammengerissen
und zusammengeballt in Glaube und Einsatz und Opfer,
bereit , die Fülle seiner reichen Kräfte an einer gewaltigen,
geschlossenen deutschen Leistung zu bewähren . Wie oft in
seiner Vergangenheit aber mußten diese Kräfte , zerrissen
und zersplittert , in fremden Landen verströmen , sich in
fremden Diensten verschwenden , wie so,, oft muht « ein ge¬
nialer Feldherr oder Staatsmann . Künstler oder Wissenschaft¬
ler sich von seinem Vaterlande abkehren , weil die Enge und
Engstirnigkeit der in hundert und aber hundert Territorien
zerrissenen Heimat ihm keinen Raum bot . seine Gaben und
Anlagen an wahrhaft großen und würdigen Aufgaben im
Dienst an Volk und Vaterland zu bewährenl

A

Zu den großen Deutschen , die aus diesem Grunde das
Gesetz des Blutes und der Herkunft durchhrachcn und ihre
Kräfte in fremden Diensten opferten , gehört der große
Feldherr des 17. Jahrhunderts Friedrich Hermann
von Schomberg,  der am 10. Juli -1690, von 250
Jahren , auf englischem Boden , in britischem Dienst sein Le¬
ben ließ . Er war der Waffenmeister Europas , Marschall
in vier Ländern , eine Auszeichnung , wie sie seine unge¬
wöhnliche militärische Lausbahn , die ihn während des 30-
jährigen Krieges zunächst aus die Seite des Prinzen Frie¬
drich Heinrich von Oranien und ins Lager der Schweden
sührte . 1651 trat er in französische  Dienste und brachte
es dank seiner genialen soldatischen Leistungen bald zum
Generalleutnant und „Comte de Schomberg ". Unter dem
großen Turenne erfocht er Sieg um Sieg und beeinslußte
entscheidend den Ausgang des Krieges gegen Spanien , der



W. t.'s Polte mlt Älutschuld beladen
Ver niedertrSchtige Überfall in 0ran löst überall flbscheu aus

i Berlin , 8. Juli
Die niederträchtige Schurkerei Churchills gegen die fran¬

zösische Flotte in Oran hat in der gesamten zivilisierten
Welt tiesste Abscheu und größte Empörung ausgelöst.

Nicht ost hat die italienische  Presse eine derart
heftige Sprache geredet wie heute , da der jüngste und vielleicht
auch letzte Schurkenstreich von W . C., des Gangsters Nr . 1,
in allen seinen Einzelheiten und damit in seiner ganzen
abgrundtiefen Gemeinheit ossenbart wurde . Den Gipse ! der
Niedertracht erblickt man in Italien in der Tatsache , daß
der größte Verbrecher aller Zeiten — bezeichnenderweise ein
britischer Premierminister — diesen Wassenverrat mit mora-
lintricsenden Worten des Bedauerns beschönigen wollte und
sich von seinen würdigen Gefolgsmännern im Unterhaus
für seinen Schurkenstreich mit Beisall überschütten ließ.

Ein Taumel der Begeisterung hatte Donnerstag - das
britische Unterhaus ersaßt , so unterstreicht „Messaggero ".
England hat mit kalter Berechnung das größte Ver¬
brechen aller Jahrhunderte  Gegangen , hat den
Beweis seiner grausamen Bestialität erbracht und damit in
wenigen Stunden den unschlagbaren Rekord aus allen Ge¬
bieten des Kollektivverbrechens und des moralischen Tief-
standes errungen . England hat sich als unschlagbar erwiesen
in bezug auf Feigheit , Treubruch , unmenschlicher Grausam¬
keit , Räubergeist , Mordgier und Zerstörungswut . Die bri¬
tische Marine hat jedes Gesetz, jede Achtung und jeden Skrupel
über Bord geworfen und sich in ungeheuerlicher Weise mit
Schande und Blut bedeckt. In bestialischer Wut hat Eng¬
land raubend und mordend sein wahres vertiertes Antlitz
enthüllt , hat sichrer seeräuberische Dämon seiner vielhundert-
jährigeti Geschichte geoffenbart , und die Konservativen , die
Liberalen und die Labour -Abgeordneten des Unterhauses
haben einmütig Beifall gespendet.

Alles ist ein schauerlicher Totentanz um die Leichen der
französischen Matrosen und die versenkten Einheiten der fran¬
zösischen Flotte . Tcr geschwätzige und nicht zu bändigende
Gangster Churchill erhöht durch seine Schamlosigkeit noch die
Ungeheuerlichkeit des Verbrechens , das ihm der Instinkt der
feeräubcrischen Rasse eingegeben hat.

„Carriere della Sera " spricht von einem niederträchtigen
verräterischen Angriss der Engländer gegen die französischen
Kriegsschiffe . Was in England vor sich gehe, überschreite die
Grenze der Glaubwürdigkeit , erklärt das große Mailänder
Blgtt weiter , so wie die Worte des wahnwitzigen Churchills
an Zynismus und Heuchelei alles überträfen , was jemals
in einem Parlament oder in einer Gemeinschaft zivilisierter
Menschen gesprochen worden sei. Die Art der Schlußfolge¬
rung Churchill sei typisch englisch . Seit Jahrhunderten
unterdrücke , erpresse und morde man aus reiner Nächsten¬
liebe , opfere man sich aus lauterem Altruismus aus ! Dies
alte Sied sei bekannt . Die ganze Welt werde verstehen , wer
die Engländer seien und wessen sie fähig seien . Die neueste
Untat der englischen Marine gegenüber ihren ehemaligen
Kameraden zeige endgültig den Zusammenbruch des Flottcn-
ruhms jener Nation , sowie das Geschwätz Churchills nur
einer Leichenrede an das Schamgefühl und die Ehre Englands
gleichkomme.

„Giornale d'Jtalia " sagt über die neuesten , von Churchill
aufgehetzten englischen Gewalttaten , jedermann in Europa
und Amerika wisse genau , daß Deutschland und Italien nicht
die geringste Absicht hatten , sich der französischen Flotte zu
bemächtigen . Hätten sie es gewollt , so brauchten sie ja nur
in den Wasfenstillstandsbedingungen darauf zu bestehen , daß
Frankreich — niedergeworfen wie es war , auch diese For¬
derung zusammen mit den übrigen annehme . Churchill habe
also bewußt gelogen , um dadurch seine wahren Räuber¬
absichten gegenüber seinen ehemaligen Verbündeten zu ver¬
tuschen . Die englische Flotte habe sich durch den verräterischen
und feigen Uebersall mit Schmach beladen . Das politische
und militärische Prestige Englands sei dahin und mit ihm
die militärische Ehre . Die Völker in aller Welt könnten heut«
nach der rühmlosen Tat der englischen Flotte feststellen , wel¬
ches Schicksal den Freunden Großbritanniens vorbehalten
bleibe , nachdem sie sich für Albions Größe verblutet und aus
dem Altar der angeblichen englischen Freundschaft geopfert
haben.

In Moskauer  politischen Kreisen bezeichnet man diese
neue britische Aktion als überaus charakteristisch sür die
Methoden der englischen Kriegführung und legt ihr für die
weitere Entwicklung der Beziehungen zwischen England und
Frankreich große Bedeutung bei . Der Moskauer Rundfunk
und das Abendblatt „ Wctschernaja Moskwa " brachten in
großer Aufmachung die ersten Londoner Meldungen über den
Uebersall der britischen Kriegsschisse aus sranzösische Flotten-
einheiten bei Lran.

Von der norwegischen Presse  wird der niederträch¬
tige Akt in Otan als ein neuer unfreiwilliger Beitrag Chur¬
chills zur Charakterisierung der gesamten Politik Englands
gegenüber seinen früheren Freunden und Bundesgenossen an¬
gesehen. >

Die Stockholmer  Presse veröffentlicht die Meldungen
über den neuesten Piratenstreich der englischen Flotte in größ¬
ter Aufmachung . In schwedischen politischen Kreisen wird
das Vorgehen der Engländer als außerordentlich bezeichnend
sür die politische Vorstellungswelt Englands angesehen . . Man
spricht vorbehaltlos von einem gemeinen englischen Uehcrsall
aus den ehemaligen Verbündeten.

Die finnische  Presse meldet die britische Schusterei gegen

die französischen Kriegsschiffe unter Ueberschriften wie „Eng¬
land fordert die gesamte französisch« Flotte . — England kö¬
dert Frankreichs Flotte ". „Helsingin Sanomat " sieht in der
Schlacht von Oran das Ende der jahrzehntelangen Entente
Cordiale.

Der unerhörte englische Angriff auf französische Kriegs¬
schiffe wird von der belgischen  Presse in größter Auf¬
machung wiedergegeben . Es wird besonders hervorgehoben
daß die Franzosen sich weigerten , dem englischen Befehl aus
Ucbergabe der Schisse nachzukommen und die Franzosen an¬
gewiesen wurden , das englische Feuer zu erwidern.

Das „Werner  T a g b l a t t " sührt dazu aus : Die Entente
Cordiale hat nicht nur zu bestehen aufgehört , sie ist jetzt zur
offenen Feindschaft geworden . Gegen die französischen Kriegs¬
schiffe in der französischen Flottenbasis Oran wurde wie
gegen einen offenen Feind ein Uebersall ausgeführt . Diese
Taten sind wohl angetan , die in Frankreich ohnehin herr¬
schende Erbitterung gegen England noch mehr zu steigern ."

In Sosia  hat die Nachricht von dem englischen Ueber¬
sall aus die sranzösische Flotte in Oran großes Aussehen er¬
regt und einen denkbar ungünstigen Eindruck gemacht . Das
Vorgehen der Engländer in Oran wird als typisch sür die
britischen Piratenmethoden bezeichnet.

Den tiesen Eindruck , den die britische Schurkentat von Lran
in Madrid  gemacht hat , spiegeln die Kommentare und
Ueberschriften der Madrider Presse wieder . Sie spricht von
einem skrupellosen Piratenstück der Engländer.

Die Nachrichten vom Vorgehen Englands gegen die Wehr¬
macht des früheren Alliierten machten in Newyork  einen
tiefen , ja , wie ein Rundfunkkommentator sagte , den grauen¬
vollen Eindruck wie „eine Art Totentanz ".

planlose vombenangriffe stören nicht auf
Berlin,  S . Juli.

Es häufen sich die Meldungen , wonach die britische Luft¬
waffe ihre planlosen Angriffe aus nichtmilitärische Ziele des
deutschen Heimatgebietes richtet . Bei der Bombardierung
eines kleineren Ortes in Westdeutschland durch englische Flie¬
ger sielen in der Nacht vom 1. zum 2. Juli drei Bomben aus
ein Getreidefeld . Durch eine dieser Bomben wurde ein in
der Nähe befindliches Bauernhaus beschädigt . In einem
anderen Fall , bei dem acht Bomben abgeworfen wurden , trat
umfangreicher Gebäudeschaden ein.

Erheblich schwerwiegendere Folgen hatte ein Angriss der
Royal Air Foree aus das Stadtgebiet einer norddeutschen
Stadt . Hier wurden 2V Spreng - und 38 Brandbomben ab¬
geworfen (darunter sechs Blindgänger ), durch die zwei Zivil¬
personen getötet und drei verletzt wurden . Außerdem wurden
zehn Gebäude durch Brand zerstört und mehrere Häuser
durch Bombensplitter beschädigt.

Weiterhin wird ein Luftangriff auf das Wohngebiet einer
rheinischen Stadt bekannt . Es fielen 25 Brand - und
15 Sprengbomben . Von sünf Blindgängern explodierte einer
erst nach sechs Stunden . Ein Haus wurde zerstört und
mehrere andere Gebäude beschädigt . Der Sachschaden war be¬
trächtlich . Auf das Wohnviertel einer anderen Stadt wurden
14 Bomben abgeworfen . Hier waren , abgesehen von Gebäude¬
schäden, ein Toter und sieben Verletzte zu beklagen . Weniger
„erfolgreich " waren die englischen Gentlemen im Hunsrück-
gebiet . Hier wurden zwei Henhausen durch Bomben in Brand
gesetzt. Es braucht kaum erwähnt zu werden , daß alle diese
Heldentaten der britischen Luftwaffe im Schutze der Nacht
vollbracht wurden . Das Schuldkonto der RAF . wächst von
Tag zu Tag!

verstärkte ISllgkett der deutschen Luftwaffe
Berlin,  5 . Juli.

Nach Stockholmer Meldungen ist man in London über die
verstärkte Tätigkeit der deutschen Luftwaffe über englischem
Land - und Seegebiet lebhast beunruhigt . Militärische Kreise
sind jedoch davon überzeugt , daß es sich dabei lediglich um
vorbereitende Einsliige Handel , daß die entscheidenden Luft¬
angriffe aus England zweifellos wesentlich schwerere Folgen
haben würden.

Als besonders auffallend wird die Tatsache gewertet , daß
sich der englische Rundfunk in den letzten Tagen wiederholt
gezwungen sah, falsche Meldungen über deutsche Luftangriffe
wenig später richtigzustellen . So erklärte z. B > der englische
Rundfunksprecher am Donnerstagmittag , daß vereinzelt
deutsche Flugzeuge .am Donnerstagmyrgen die englische Süd-
und Südostküste überflogen hätten . Kurz daraus wurde jedoch
bekanntgegeben , es habe sich in Wirklichkeit um mindestens
zwanzig deutsche Flugzeuge gehandelt , die in drei verschie¬
denen Wellen einflogen . Sehr aufschlußreich ist auch die Mel¬
dung eines schwedischen Berichterstatters aus London , wonach
am vergangenen Mittwoch Verbände des englischen Küsten-
dienstes von deutschen Maschinen mit Bomben und MG .-Feuer
belegt wurden . Obwohl bei diesen Angrissen zwei Mann ge¬
tötet und über 26 verwundet wurden , sei die Tatsache von
den amtlichen Stellen bewußt verschwiegen worden , da Eng¬
land seit Tagen immer wieder betont habe , daß deutsche
Bombenflugzeuge ausschließlich nichtmilitärische Ziele an¬
greifen.

„Vas blutige Spiel der Kriegstreiber"
kingelzende Leitartikel der Sowjetblätter

Moskau,  5 - Juli
Die Veröffentlichungen aus dem fünften und sechsten Weiß¬

buch haben gerade in Moskau außerordentliches Aussehen er¬
regt . „ Prawda ", Jswestija " , sowie die meisten Sowjetblätter
bringen die Dokumente im Wortlaut in größter Aufmachung.

„Prawda " sagt in einem Leitartikel, , die Dokumente ent¬
larven vor aller Welt das blutige Spiel der englisch -französi¬
schen Kriegstreiber . Für den sowjetischen Leser enthüllt der
Briesivechsel der französischen Generäle und Diplomaten mit
besonderer Klarheit und Deutlichkeit die Pläne der Vorberei¬
tung eines Angriffes aus die Sowjetunion , die von den
Generalstäben Englands und Frankreichs bereits seit langer
Zeit ausgearbeitet waren.

Entrüstet .weist die „Prawda " auf die Kriegsvorbereitungen
hin , — die, wie aus den Dokumenten hervorgeht — von den
Westmächten im Zusammenhang mit dem sinnischen Krieg
gegen die Sowjetunion eingeleitet wurden . Die Dokumente
und die darin enthaltenen Geheimpläne beweisen augenfällig,
so stellt das Platt fest, wie richtig die Sowjetunion die Lage
beurteilt hat.
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Die Bedeutung der Dokumentenverössentlichung für das
deutsch-sowjetische Verhältnis hebt die „Prawda " mit Nach¬
druck hervor . Die Schmierfinken der englisch-französischen
Presse, so heißt es wörtlich , verbreiteten zu provokatorischen
Zwecken unablässig Gerüchte darüber , daß die Maßnahmen,
die die Sowjetunion zur Festigung der Sicherheit ihrer nord¬
westlichen , westlichen und südlichen Grenzen getroffen hat,
gegen Deutschland gerichtet seien . Diese Herren logen und
lügen.

Die „zweideutige Position ", die die südlichen Nachbar¬
staaten der Sowjetunion , der Iran und vor allem die Türkei,
nach den veröffentlichten Dokumenten in den Kriegsplänen
der Westmächte gegen die Sowjetunion einnahmen , kann , wie
sich die „ Prawda " ausdrückt , „zum mindesten Erstaunen
erregen ".

Die im fünften und sechsten deutschen Weißbuch veröffent¬
lichten deutschen Dokumente , so schließt die „Prawda " ihre
Betrachtungen , bestätigen und zeigen noch einmal mit aller
Augenfälligkeit vor der ganzen Welt das Gesicht der wirk¬
lichen Organisatoren des Krieges . Durch ihre Schuld sind
die Völker des ganzen Erdballes in den blutigen Krieg
hineingerissen worden . Die Politik Stalins und der Sowjet-
regierung haben rechtzeitig die wahren Absichten der Kriegs-
brandstister erkannt und den in Vorbereitung befindlichen
englisch -französischen Uebersall aus die Sowjetunion abge¬
wendet . Es gelte jedoch sür die Sowjetunion auch weir - r ihre
wirtschaftliche und militärische Macht unentwegt zu festigen
und in ständiger Bereitschaft zu bleiben.
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knMch-zionistischer Selzeimvertrag
vroßbriiannien und Judas gestatten istre vestestungen douerstost

Lissabon,  5 . Juli.
Der Londoner Vertreter der World Preß Union ist in der

Lage , den Inhalt eines Geheimvcrtrages mitzuteilen , der
zwischen der königlich -britischen Regierung und der Exekutive
der Jewish Agency am 22. Juni in der Downingstrcet unter¬
zeichnet worden ist. Das Dokument ist in englischer und
hebräischer Sprache versaßt und trägt die Unterschriften des
Ministerpräsidenten Churchill , des Außenministers Lord Hali¬
fax und des Lordfiegclbewahrers , während von zionistischer
Seite der Leiter der Jewish Agency , Professor Chaim Weiz-
mann , der Leiter der Politischen Sektion der zionistischen
Exekutive , Masche Schertok , und der Beauftragte des Rabbi
Weise, Samuel Rubinstein , unterschrieben haben . Bemerkens¬
werterweise fehlt die Unterschrift des Staatssekretärs im
Kolonialosfice , Malcolm Macdonald.

Das Dokument trägt den Charakter eines Staatsvertrages
zwischen souberänen Ländern . In der Präambel heißt es,
daß im Geiste der Balfour -Deklaration , welche zum erstenmal
den Juden ein Nationalheim feierlich zugesichert habe , die
Vertreter der königlich -britischen Regierung und der Exekutive
des jüdischen Freistaates Judäa entschlossen seien , ihre Be¬
ziehungen dauerhaft zu regeln . Zu diesem Zweck seien fol¬
gende Uebereinkünfte getroffen worden.

1. Die königlich -britische Regierung anerkennt die Jewish
Agency als Regierung des künftigen jüdischen Freistaates
Judäa , der als Dominion der British -Commonwealth of

. Natrons Lls . sreier , und svuperäiM Bestandteil Eingegliedert
wird . Die Kcgiening des Freistaates Judäa anerkennt seine
britische Majestät als König von Judäa . ^ -

2. Derc. jiddische F̂reistaat wird , die volle texxitoxiale ,und
politische Souveränität besitzen in einem 'Gebiet , das im
wesentlichen durch die Grenzen des heutigen Palästina be¬
stimmt ist . Der heute ausschließlich von Arabern bewohnte
östliche Teil Südpalästinas , des sogenannten Negey (Beer-

scheba) wird dem Emirat Transjordanien zugeschlagen , das
als Kronkolonie dem britischen Kolonialosfice unterstellt sein
wird . Der Freistaat wird entschädigt durch die Abtretung eines
entsprechenden Areales im südlichen Syrien in einer nach
der Neuaufteilung dieses Mandatsgebietes noch näher zu
bestimmenden Grenzsührung . Ferner erklärt sich die britische
Regierung bereit , das Hochland von Abessinien ausschließlich
der Gebiete um den Tanasee dem zionistischen Freistaat als
Siedlungs - und Kolonialgebiet zur Versügung zu stellen Die
arabische Bevölkerung Palästinas und des südlichen Syrien
wird im Verlaufe von zwölf Monaten nach Friedensschluß
in benachbarte Gebiete evakuiert unter Entschädigung äus
einem noch zu bildenden britisch -zionistischen Gemeinschasts-
sonds.

3. Der Aufbau einer eigenen zionistischen Wehrmacht wird
sofort in die Wege geleitet , zu welchem Zweck England das
notwendige Ausbildungspersonal und das Material zur Ver¬
fügung stellt . Für die Dauer von fünf Jahren nach Friedens¬
schluß wird die britische Wehrmacht den Schutz des Freistaates
übernehmen und zu diesem Zweck noch näher zu bezeichnende
Flotten - und Luftstützpunkte besetzt halten.

4. Unter Garantieleistung der Bank von England wird eine
englisch -zivnistische Holdinggesellschaft gebildet werden , welche
alle mit der Ueberleitung und dem Neuaufbau zusammenhän¬
genden Fragen zu regeln hat . Durch einen britisch -zionistischen
Handelsvertrag soll der Wirtschaftsaustausch zwischen Groß-
hritalliuen .mich Lern .Freistaat -Judäa gesichert werden.

5. Die britische Regierung garantiert die Durchführung die¬
ses Vertrages mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln . Der
Vertrag tritt mit Beendigung der Kriegshandlungen in Kraft
und wird einen integrierenden Bestandteil des künftigen Frie¬
densvertrages bilden . Es werden ab sofort die notwendigen
Maßnahmen getroffen , um den Ausbau des zionistischen Frei¬
staates vorzubereiten.

Neues dänischesKabinett
dos . Kopenhage  n , 5. Juli.

Der dänische König genehmigte am Freitag die neue Mi¬
nisterliste , die ihm von Staatsminister Stauning vorgelegt
wurde . An die Stell « der bisherigen 18 Minister ist ein Ka¬
binett von 12 Ministern getreten , die sich aus Vertretern der
vier großen Hauptpartcien zusammensetzen . Die Regierung
wird weiterhin von Ministerpräsident Stauning geführt , eben-
salls behält Dr . Munch das Außenministcrium . In der neuen
Regierung sind die S îzialdcmokraten mit 5, die Bauern¬
partei mit 3 und die Radikalen und Konservativen mit je 2
Ministern vertreten.

flusruf der neuen rumänischenNegierung
Bukarest , 5. Juli.

Die neue Regierung Gigurtu richtete an das Land einen
Aufrus , in dem es u . a . heißt : „Däs Land befindet sich in

' außenpolitischer und innenpolitischer Hinsicht vor entscheiden¬
den Problemen . Außenpolitisch will die Regierung eine Poli¬
tik ehrlichen Eintritts in das von der Achse Berlin —Rom
geschossene System betreiben , und das nicht nur als Aus¬
druck eines politischen Realismus , sondern als logische Folge
der politischen und ideologischen Auffassungen der Regierungs¬
mitglieder in ihrer Eigenschaft als treue Dolmetscher der Ge¬
fühle der Nation , t

In innerpolitiscber Hinsicht ist die Regierung fest ent¬
schlossen, den Frieden , die Ruhe , die Ordyung zu gewähr¬
leisten.

USfl. sperrt kreuze noch Kanada
Los . Kopenhagen . 5. Juli.

Recht alarmierend hat an der Themse die Nachricht gewirkt,
daß die Vereinigten Staaten die Grenze nach Kanada plötzlich
gesperrt haben . Man wußte zwar , daß Roosevelt ein Gesetz
unterschrieben hatte , das verschärft « Grenzbestimmungen ent¬
hielt . erwartete aber nicht so drastische Maßnahmen.

Das skandinavische Telegraphenbüro meldet , daß zwischen
Windsor in Kanada und Detroit in den Vereinigten Staaten
selbst der sogenannte kleine Grenzverkehr unterbrochen sei.

Kalro muß geräumt werden
Vie versewottigllng ßgppiens durch kngland - Veiten baden im lrinkwosserS-pptischer Soldaten

Tripolis.  5 . Juli
Infolge der grundsätzlichen Weigerung der Engländer,

Kairo vom britischen Militär zu befreien und zur offenen
Stadt zu erklären , beschloß der Militärgouverneur von Kairo,
die Stadt notfalls von der Zivilbevölkerung räumen zu lassen.
Um diese Maßnahmen weiter durchführen zu können , wurde
Kairo in vier Zonen eingeteilt . Zuerst , gegebenenfalls auch
sofort , soll die Bevölkerung aus den Kascrnenvierteln fort¬
geschafft werden.

Nichts kennzeichnet die brutale Umkehrung aller natürlichen
Verhältnisse in Aegypten durch die Engländer mehr als die
Tatsache , daß nicht etwa daS britische Militär aus Kairo weg¬
geht und die Stadt , dem Wunsche der ägyptischen Bevölkerung
entsprechend , schont, sondern daß der ägyptische Militär¬
gouverneur — überdies auch gleichzeitig der Ministerpräsident
Äegyptens — Hassan Fabry Pascha die eine Million zählende
Hauptstadt des Landes von der Zivilbevölkerung räumen
lassen muß , tycil das englische Militär nicht abziehen will.
Soweit mußte es also kommen , eine Million Menschen müssen
in das schmale Niltal und in die Wüste geschickl werden
mit allen Schrecken der Evakuierung , des Flüchtlingsclends,
der Hungersnot und des Durstes , weil sich England entgegen
den bestehenden Verträgen weigert , seine Truppen abziehen
zu lassen.

Die ganze machtlose Verzweiflung des ä̂gyptischen Volkes
gegenüber England kommt in diesem Beschluß zum Ausdruck,
den die ägyptische Regierung zur Räumung der Hauptstadt in
vier Etappen gefaßt hat . Es dürste in der Welt noch nicht
vorgekommen sein , daß die Bevölkerung einer Millionenstadt
ihr Hab und Gut verlassen muß , weil eine europäische Kolo¬

nialmacht , die sich „verbündet " nennt , die Maske fallen läßt
und auf weiteres Verbleiben in der Hauptstadt des Landes
besteht , um dadurch das Elend des Krieges mit Gewalt über
die Bevölkerung hereinbrechen zu lassen , die ihrerseits vom
Kriege nichts wissen will.

lieber die Zwischensälle zwischen englischen und ägyptischen
Truppen berichtet der „Messagero " noch weitere Einzelheiten:

Am 15. Juni waren die ägyptischen Soldaten eines Grcnz-
forts an der Libyschen Wüste schon zwei Tage lang beinahe
ohne Trinkwasser gewesen , als sie beobachteten , wie die briti -"
scheu Soldaten eines benachbarten englischen Lagers in aller
Ruhe ihr Bad nahmen , und zwar in dem Wasser , das als
Trinkwasser sür die Acgypter dienen sollte . Die Acgypter stell¬
ten die Engländer zur Rede. Diese gaben arrogante Antwor¬
ten und verprügelten einen ägyptischen Offizier . Die Aeghp-
ter schössen hieraus wütend aus die Engländer , von denen süns
tot und zwanzig schwer verwundet liegen blieben . Am Tage
daraus machten die Italiener einen Luftangriff aus Marsa
Matruh , die ägyptische Flak griff nicht ein . Der englische Kom¬
mandant erschien aus dem Platz und schoß den ägyptischen
Ossizier , der sich standhaft weigerte , aus die Italiener das
Feuer zu eröffnen , mit süns Rcvolverschüssen nieder.

Nach Berichten aus Istanbul ist es an verschiedenen Stellen
der palästinensisch -syrischen Grenze zu Gefechten zwischen briti¬
schen und französischen Truppen gekommen . Als Hintergrund
zu diesen Zusammenstößen wird mitgeteilt , daß vermutlich
Polnische und andere bei Kriegsausbruch von den Alliierten
gedunsene Streitkräfte versucht haben , von der französischen
aus die englische Seite der syrischen Truppen überzuwechseln.
Dabei ist es bei dem beabsichtigten Grenzübertritt zu Kampf¬
handlungen gekommen.

Mehrere Veulsch-ßmerikoner verhaftet
Newyork » 5. Juli-

Während einer vom Deutsch -Amerikanischen Bund in An-
dower Township (New Jersey ) veranstalteten , öffentlichen
Feier anläßlich des amerikanischen Unabhängigkeitstages wur¬
den in dem dem Bund gehörigen Lager „Nordland " Bundes-
leiter Wilhelm Kunze sowie die Bundesmitglieder August
Klapproth und Matthias Köhler unter der Anklage der ,Äus-
wiegelung zum Religions - und Rassenhaß " in Haft ge¬nommen.

Gleichzestig wurde gegen den Schriftleiter der Bundes-
zeltung „Deutscher Weckruf und Beobachter " unter der glei¬
chen Anklage Haftbefehl erlassen . Die Anklage stützt sich dar¬
auf , daß neben der USA .-Flagge auch die Bundessahne , die
daß Hakenkreuz enthält , gehißt war . und daß sich die 4808
Festteilnehmer mit dem Deutschen Gruß begrüßten.

Vombenattentot in Newyork
Ein Verbrechen des Secret Service

dos . Kopenhagen , 5. Juli
Zu einer Bombenexplosion auf dem Newyorker Ausstellungs¬

gelände wird bekannt , daß sich die in einem Radio -Apparat
verborgene Höllenmaschine zunächst im englischen Ausstel-
lungspavillon befand . Der Rundfunkempfänger wurde dann
in den „polnischen " Pavillon gebracht , wo die Besucher die
Bombe entdeckten . Als die Detektive die Höllenmaschine ins
Freie brachten , ereignete sich die Explosion . Das Ausstellungs¬
gebäude war zu jenem Zeitpunkt stark besucht, unter der Be¬
völkerung brach eine Panik aus . Neutrale Beobachter schließen
u . a aus dem seltsamen Abtransport der Höllenmaschine
vom englischen zum „polnischen " Pavillon , daß auch hinter
diesem Sabotageakt der englische Secret Service steckt, dessen
Vorliebe sür solche Attentate hinreichend bekannt ist.

Kohlentransporte nach Italien mit der üblichen Regelmäßig¬
keit. Das italienische Verkehrsministerium teilt mit , daß trotz
der durch den Kriegszustand bedingten Beanspruchung der
Bahnen die Kohlentransporte von Deutschland im Juni mit
der üblichen Regelmäßigkeit durchgeführt wurden und mit
188b 068 To . Kohle im Monat Juni die höchste Einfuhr-
ziffer erreicht haben . In der gleichen Periode sind die Le¬
bensmitteltransporte nach Deutschland erhöht worden , wobei
12 413 Waggons gegen 6171 im Vormonat befördert wurden.

-öeiriee WrÄe

englische kalastrophenpolttik
Bern.  5 . Juli.

Der Abbruch der Beziehungen durch die Regierung Frank¬
reichs hat . wie letzte Meldungen aus neutraler Quelle aus
London besagen , in der englischen Bevölkerung einen nieder¬
schmetternden Eindruck ausgelöst . Viele Engländer erkennen
erst in diesem Schritt den Umfang der ganzen Katastrophe,
in die sie Churchill und seine Freunde stürzten.

Die Enthüllungen der französischen Regierung , daß Churchill
schon vor Monaten die französische Flott « sür den Schutz des
Seeweges nach Kanada einsetzen wollte , und zwar mit der
Erklärung , daß die britische Flotte dafür nicht ausreiche,
hat dagegen in London Bestürzung in dem Augenblick her¬
vorgerufen . in dem man sich daraus einrichtete , der Oeffent-
lichkeit mit dem Hinweis aus die große Zahl der englischen
Schisfseinheiten Mut zu machen

Freilassung Volksdeutscher klsaß̂tolkringer
Wiesbaden,  6 . Juli.

Die Wasfenstillstandskommission hat die französische Ab¬
ordnung aufgefordert , die Freilassung der Volksdeutschen
Elsaß -Lothringer aus den französischen Gefängnissen sofort zu
veranlassen . Ferner hat die Wasfenstillstandskommission der
französischen Abordnung mitgeteilt , daß ihrem Wunsch auf
Freilassung des gesamten französischen kriegsgesongenen Sani¬
tätspersonals entsprochen werden soll, soweit es nicht für die
Pflege der französischen Kriegsgefangenen benötigt wird.



klf SchwerverbrecherunfchSblkch gemacht
r « Oppeln , 5. Juli.

Der Kriminalpolizei in Oppeln gelang es, durch Festnahme
don 11  Schwerverbrechern eine gefährliche und organisierte
Räuberbande unschädlich zu mache», die in den ostoberschle-
sischen Kreisen Blachownia und Zwawicrze 13 Raubübcrsälle
und einen Raubmord verübt hätten . Die Verbrecherbande war
mit Pistolen und Handgranaten ausgerüstet und umsatzte
15 Mann , die zuletzt in zwei Gruppen auftraten . Zum über¬
wiegenden Teil handelt es sich bei diesen Schwerverbrechern
um Elemente , die noch eine längere Zuchthausstrafe bzw.
Gefängnisstrafe zu verbüßen hatten und bei Beginn des
Polenseldzuges freigelassen worden waren . Auf das Konto
der Bande geht u . a . ein Raubübcrfall auf einen Steiger,
der bei einer. ' ransport zunächst beraubt und dann
mit Frau und Kutscher niedergeschossen wurde . In anderen
Fällen drangen die Banditen nachts in Wohn - und Schlaf¬
räume ein und beraubten die Bewohner unter Drohungen
mit ihren Massen . In einigen Fällen machten die Ver¬
brecher auch bei der Verfolgung rücksichtslos von der Schuh-
wasse Gebrauch.

Nach 24 labren wiedererkannt
München.  5 . Juli.

An einem Spähtruppunternehmen an der Westsront war
ein deutscher Ossizier beteiligt , der während des Weltkrieges
als 17jähriger in Fuchsstadt bei Würzburg beschäftigt wär.
Bei dem Unternehmen wurden einige Franzosen gefangen.
Einer von diesen umklammerte die Hand des Offiziers und
bat , er möchte ihn davor beschützen, daß man ihn den Hals
abschneide. Er werde wieder so sleihig arbeiten wie in Fuchs-
stadt . Die Erklärung für diesen seltsamen Vvrsall liegt
21 Jahre zurück. Damals arbeitete der setzt 47sährige Fran¬
zose als Kriegsgefangener in Fuchsstadt . Nach säst einem

I Diertelsahrhund<rt hatte der Franzoseden Offizier im Augen-
1 blick : r tzricusirnnahme sofort wiedererkannt.

Vas eigene Kind ins feuer geworftn
r«. Hirschberg, S. Juli.

Ein grausiger Kindesmord 'fand vor der großen Straf¬
kammer des Landgerichtes Hirschberg seine Sühne . Die
30 Jahre alte aus Polen stammende Marianne Klappa hatte
schon im Jahre 1933 ein uneheliches Kind bi-ld nach der
Geburt erwürgt und den Leichnam im Wald « verscharrt . Im
Mai 1938 beging sie nun einen zweiten Mord , indem sie
ihr unelseliches Kind in daS Feuer eines Kartoffeldämpfers
warf . Die Angeklagte wurde wegen vorsätzlichen Kindes¬
mordes zu fünf Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr¬
verlust verurteilt.

veim Spiel in den ssinterkopfgeschossen
München, S. Juli.

In Mühldorf (Oberbahern ) spielte ern lOjähriger Junge
mit einer alten Pistole . Dabei löste sich ein Schuß , drang
einem neunjährigen Mädchen in den Kops und verursachte
eine Lähmung des Gehirns . Die Kleine verschied in der Nacht,
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben . Die gleiche
Kugel streifte ein anderes zehnjähriges Mädchen am Hinter-
kops, ohne es aber ernstlich zu verletzen . >

Vor schlafende flngeklagle
ki. Bad Segebcrg , 5. Juli.

Der Landwirt Karl Sch . aus dem Kreise Srgeberg gehört
zu den glücklicherweise seltenen Volksgenossen , die alle An¬
ordnungen , die nun einmal das geordnete Zusammenleben
eines Volkes bedingen , grundsätzlich ablehnen . Als er nun
wegen eines beleidigenden Briefes an den Landrat vor Gericht
erscheinen sollte , kam er einfach nicht zum Termin , sondern
legte sich hin und markierte einen tiefen Schlaf . Es blieb
nichts anderes übrig , als ihn aus eine- Bahre zu packen und
ihn im Krankenwagen zum Gerichtsgebäudc zu befördern.

Der Gerichtssaal mit dem angeblich schlafenden Angeklagten
auf der Mahre bot ein seltsames Bild . Nach der Beweisäus-

nahme beantragte der StewisgnWalt nutzer einer Gefängnis¬
strafe von vier Monaten die Unterbringung i.. . i .,geklagten
in einer Heilanstalt . Das Gericht sah aber davon ab und
verurteilte ihn nur zu der beantragten Gefängnisstrafe . Da
der Angeklagte auch nach Schluß der Verhandlung noch immer
sich schlafend stellte , wurde er auf der Bahre sofort ins Ge¬
fängnis gebracht , wo er ja Wohl inzwischen recht unange¬
nehm aufgewacht sein wird . ,

7SSo paar Strümpfe gestopft
Danzig , 5. Juli.

Die NS .jIrauenschaft des Kreises Danzig -Langsuhr hat in
freudiger Bereitschaft den Soldaten die Arbeit des Strümpse-
stopfens abgenommen . Jede Ortsgruppe der Frauenschaft die¬
ses Kreises übernahm eine Kompanie zur Betreuung und
sorgt nun laufend dafür , daß den Soldaten ihrer Kompanie
Strümpfe gewaschen und gestopft und , wenn nötig , auch
angestrickt werden . Auch Unterwäsche wird gewaschen und
ausgebessert . So sind in kurzer Zeit 7000 Paar Strümpfe
bearbeitet worden.

Stammgast in den teuersten Lokalen
München , 5. Juli.

Ein 18jähriger Bursche aus Solingen , durch die unverant¬
wortlich « Verwöhnung seiner Eltern zum angehenden Lebe¬
mann erzogen , unterschlug . 1250 Mark , die er für seinen Be¬
trieb zur Bank tragen sollt«. Mit der Summe unternahm er
eine ausgedehnte Vergnügungsreise . Zunächst fuhr er mit
der Taxe nach .Düsseldorf , dann nach Köln und schließlich
mit dem V -Zug nach München . Tort wurde er Stammgast
in den teuersten Nachtlokalen und brachte mit einer Freun¬
din den Rest des gestohlenen Geldes durch . Plötzlich mittellos
geworben , machte er sich- unter Ausnutzung der Verdunke¬
lungsmaßnahmen an eine Frau heran und entriß ihr die
Handtasche.

Das Münchener Sondergericht berücksichtigte die Anreise
des Jugendlichen und verurteilte ihn zu drei Jahren und
sechs Monaten Gefängnis.

vadeanstatt mit Mineralwasser
de . Prag . S. Juli.

In der Gemeinde Tutschin bei Olmütz wird in diesem Jahre
eine Badeanstalt eröffnet , die in ihrer Art einzig dastehen
dürste , sie wird nämlich mit Mineralwasser einer starken
Quelle gefüllt werden , die kürzlich bei der Absprengung
eines Steinblocks von einem Felsen bloßgelegt wurde . Da
diese starke Quelle nicht anders verwertet werden kann , wird

das Mineralwasser in die neuerrichtete Badeanstalt gepumpt.

Veulsche retten zwei Norweger
tx . Oslo , 5. Juki.

Bei Odderoeya retteten zwei deutsche Soldaten zwei jungö
Norweger vor dem Tod des Ertrinkens . Die Norweger waren
mit ihrem Paddelboot gekentert und konnten nicht wieder
ans Land schwimmen . Dies bemerkten die beiden deutschen
Soldaten und eilten sofort mit einem Motorboot zu Hilfe.
Die beiden Norweger konnten noch rechtzeitig aus dem
Wasser gezogen werden.

Liebespaar warf sich vor den Zug . Auf der Eisenbahn¬
strecke München— Augsburg ließen sich ein 24jährig «r Mann
und ein 19jähriges Mädchen in der Nähe von Augsburg
vom Zug überfahren . Sie waren beide sofort tot . Die Namen
der beiden Lebensmüden sind noch nicht festgestellt.

Am zweiten Lebenstag einen Zahn . Schon * am  zweite«
Lebenstag einen Zahn zu haben , ist eine außerovdentliche Sel¬
tenheit . Sie ist zu verzeichnen bei einem kräftigen Knaben,
der in diesen Tagen einem Bauernehepaar im Gau Ober¬
donau geboren wurde.

Eine mutig « NSV .-Helserin . Die NSV .-Helserin Dora
Fisseni und ihre Schwester retteten unter eigener Lebens¬
gefahr den Schüler Heinrich Minte im Kreise Osterburg vor
dem Tode des Ertrinkens . Der Regierungspräsident in Mag¬
deburg sprach der mutigen NSD .-Helferin und ihrer Schwefle»
eine öffentliche Belobigung aus.

Ihre am 8. Juli stattsindende Vermählung
geben bekannt:

Hermann krumme und frau
Melone, setz. lrischke

Habenhausen . ^

-ML-WMU '''

l Ihre Vermählung geben bekannt

Hellruut Visroeg
Elisabeth Vieweg
geb. VuorrLek

Bremen , Wernigeroder Str . 2

^Aussig -Türmitz , den 6. Juli 1940

Adolf Walterchorsi

Hedwig Wa ltenhorsi
geb. Iaußen

Vermählte

_>
NIIMI»

Bremen , den 6. Juli 1940
Waterloostraße 37

Familien-
Anzeigen

werden in der
„Bremer Zeitung'
zu ermäßigtem
Preis berechnet.

^IIIIN « »

Nach langer und schwerer Krankheit
entschlief am 3. Juli 1940 unser Gefolg¬
schaftsmitglied

Karl Heindl
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen
lieben Mitarbeiter , der trotz der kurzen
Zeit, die er in unserem Unternehmen
tätig war , es verstanden hat, durch seine
vorbildliche Pflichterfüllung und sein
freundliches Wesen die Wertschätzungaller
Arbeitskameraden zu gewinnen.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Hreherer Bremen
Bremen.

A

Am 14. Juni 1940 fiel beim siegreichen
Durchbruch durch die -Maginotlinie für
Führer und Reich unser Gefolgschaftsmit-
glied

Wolfgang Härtung
Leutnant und Kompaniefiihrer

in einem Jnf .-Regiment

Er war uns ein lieber Arbeitskamerad,
dessen Andenken wir in Ehren halten
werden.

Mineraloel-Naffinerie
vorn». August Korff

Bremen, Juli 1940.

Aus den Reihest unserer Gefolgschaftgab
bei den Entscheidungskämpfen im Westen
sein Leben für Führer und Vaterland
unser Arbeitskamerad

Georg Iepsen
Wir verlieren in ihm einen treuen, lang¬
jährigen Mitarbeiter und guten Kame¬
raden, dem wir stets ein , ehrendes Ge¬
denken bewahren werden.

Betriebsfiihrer und Gefolgschaft
der

Foike - M1sIlWe >>gbmG .m . b .H.

Plötzlich und unerwartet verschied heute
unser lieber Vater , Schwiegervater, Bru¬
der und Onkel

Diedrich Behrje
im 83. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Behrje und Frau
Agnes, geb. Zech
Hinrich Behrje
und Angehörige.

Bremen, den 5. Juli 1940
Ahornstraße 16.

Aufbahrung im Beerdig .-Jnstitut Nordlicht,
H. Schomaker , Wartburgstraße 39.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , 9' /- Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Nach kurzer Krankheit entschlief friedlich am
Donnerstag , unser lieber , unvergeßlicher
Vater , Schwiegervater , Großvater und Ur¬
großvater

Zohm Martin Mich
im Alter von 94 Jahren.

In stiller Trauer:
Frau Sophie Willich Wwe ., geb. Doge
Christian Lampe und Frau
Anna , geb. Willich
Rudolf Willich und Frau
Mariechen , geb. Stein
Katharine Görgens Wwe.
nebst Enkel und Urenkel.

Bremen , den 5. Juli 1940.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn .,
Wilhelm -Decker-Haus . Freundlichst zugedachte
Kranzspenden nach dorthin , oder Draken-
burger Straße 21 erbeten.
Die Trauerseier findet am Montag , 8. Juli,
10 Uhr , in der Kapelle des Hastedter Fried¬
hofes statt.

Nach langem , schwerem Leiden entschlief heute
mein lieber Mann , mein herzensguter Vater
und Schwiegervater , unser lieber Opas Bru¬
der , Schwager und Onkel

August Thomsen
im 64. Lebensjahrs.
In tieser Trauer:

Dora Thomsen geb. Jungheim
Heinz Steinmeyer und Frau
Dorettchen, geb. Thomsen
2 Enkelkinder
und alle Angehörigen.

Bremen , den 4. Juli 1940
Weizenkampstraße 54.

Die Aufbahrung ersolgte im Ge-Be-Jn ., Ger-
maniastraße 56. Etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerieier findet am Dienstag , um
9V- Uhr , im Krematorium statt.

Am 3, Juli verstarb unser Arbeitskamerad,
Herr

Hemm Behmm
Wir verlieren in demselben einen pflicht¬
treuen Mitarbeiter , der sich während seiner
fast 40jährigen Tätigkeit unsere Hoch¬
achtung erworben hat . Wir werden ihm
ein ehrendes Andenken bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft der
Deutschen Schiff- und Maschinenbau

Aktiengesellschaft
Werk: Act. Ees. ..Weser«

Für Führer und Volk fies
unser

Parteigenoß«

Max Fischer
Wir werden sein Andenken
in Ehren halten.

NSDAP.
Ortsgruppe Pagentorn

Schnell
und gut

arbeitet die Druckerei der

„Bremer Zeitung ' bei der

Herstellung von Familien»
Drucksachen.

Ob im Oste«
oder Westen.
Sie brauchen nicht
erst ..in die Stadt'
zu lausen . Di«
LUrmer Zeitung
hat in allen
Stadtteilen An¬
nahmestellen.

I Vsrlorsv I

Entlaufen schott.
Terrierhündin,

schwarz, m. weiß.
Halsband . Gegen
Belohnung
R . 26772 u . 427100

kriinsr

Isrelienlcsieiiötzr
verloren . Abzug , gegen Belohnung

Riltenstraße7.

Pserdevormusterung
in der Stadt Bremen

Auf Anordnung der Wehrersatz¬
inspektion Bremen sind vom 8. bis
19. Juli 1940 in der Stadt Bremen
Pserdevormusterungen sür die Wehr¬
macht. '

Zur Vormusterung sind zu stellen
sämtliche Pserde , Maultiere und
Maulesel (nachstehend der Kürze hal¬
ber als Pserde bezeichnet) vom .Jahr¬
gang 1936 bis einschließlich Jahr¬
gang 1920, einerlei , ob sie bei einer
vorhergehenden Musterung als „D.
U." oder mit einem anderen Muste¬
rungsergebnis bezeichnet worden sind.

Nicht zur Musterung sind zu be¬
stellen:
g) angekörte Hengste,
b) Stuten , die dicht vor dem Abfoh¬

len stehen, oder innerhalb ver¬
letzten 14 Tage abgesohlt haben,

tz) Pserde , die wegen Erkrankung
nicht marschsähig sind oder we¬
gen Ansteckungsgefahr den Stall
nicht verlassen dürfen . Hierü .ber
ist eine tierärztliche Bescheini¬
gung vorzulegen.

st) Alle Pserde . die nach dem 1. 1.
1937 geboren sind.

Bei tragenden Stuten ist der Deck-
schein am Tage der Musterung der
Musterungskommission vorzulegen.

Als Musterungstage und -Plätze
sür die verschiedenen Ortsteile der
Stadt Bremen werden im Einver-
Uehmen mit der Wehrersatzinspektion
Bremen festgelegt:
a) Farge : Eemeindeplatz in Farge,

Ecke Farger und Fabrikstraße,
8. 7. 40/7 .00 Uhr;

Blumenthal : Schillerplatz , 8. 7.
40. 9.15 Uhr:

Vegesack: Marktplatz . 8. 7. 40,
13.00 Uhr;

Aumund : Marktplatz a. d. Bahn¬
hof- und Zollstraße , 9. 7. 40,
7.00 Uhr -,

Grohn : Sportplatz beim Gaswerk,
9. 7. 40. 9.30 Uhr;

Schönebeck: Gastwirt Grothusen,
9. 7. 40, 10.30 Uhr;

Lesum : Am Schützenplatz , 9. 7.
40, 11.15 Uhr:

Lesumbrok : Beim Spritzenhaus,
Lesumbroker Landstraße , 9. 7.
40. 13.00 Uhr:

Hemelingen : Bollmannstraße.
12. 7. 40. 7.00 Uhr;

Mahndors , Bei Tietjen . Haus
Nr . 16, 12. 7. 40. 11.00 Uhr;

Büren : Bei Gastwirt W . Meyer,
Mittelsbürener Landstraße.
12. 7. 40, 13.00 Uhr;

Grambkermoor : Bei Gastwirt
Haeslop , Grambkermoorer
Landstraße , 12. -7. 40. 15 Uhr;

l,) Pol .-Rev. 9 (früher 7) : Sohen-
torsplatz . 15. 7. 40, 7.00 Uhr;

Pol .-Rev. 12 (früher 16) : Sohen-
torsplatz . 15.--7. 40, 12.30 Uhr:

Pol .-Rev. 11 (früher 15) : Sohen-
tvrsplatz , 16. 7. 40, 7.00 Uhr;

Pol .-Rev. 10 (früher 8) : Hohen-
torsplatz , 16. 7. 40. 8.30 Uhr

Pol .-Rev. 14 (srüher 3): Bürger¬
weide. Seite Findorfsstraße
16. 7. 40, 11.00 Uhr;

Pol .-Rev . 5 (srüher 2) : Bürger¬
weide, Seite Findorfsstraße,
16. 7. 40. 12.30 Uhr;

Pol .-Rev . 6 (früher 6): Bürger¬
weide, Seite Finborsfstraße,
16. 7. 40. 14.00 Uhr;

Pol .-Rev. 18 2 (früher 14 2 ) :
Fuhrparkstelle 6, Oslebshau
sen. 17. 7. 40. 7.00 Uhr;

Pol .-Rev . 18 (srüher 14) : Markt¬
platz Eröpelingen , Morgen-
landstraße , 17. 7. 40, 8.30 Uhr;

Pol .-Rev . 15 (srüher 4) : Tanziger
Freiheit . 17. 7. 40. 10.45 Uhr;

Pol .-Rev. 7 (srüher 5) : Tanziger
Freiheit , 17. 7. 40. 12.30 Uhr:

Pol .-Rev. 17 (früher 17) : Danziger
. Freiheit , 18. 7. 40, 7.00 Uhr:
Pol .-Rev . 4 (srüher 13) : Schwach

Häuser Ring . zwischen Schwach¬
hauser Heerstraße und Georg-
Gröningstraße , 18. 7. 40,

- 8.30 Uhr;
Pol .-Rev. 4 2 (srüher 13 2 ) :

Schwachhauser Ring , zwischen
Schwachhauser Heerstraße und
Georg -Gröning -Straße , 18. 7.
40, 11.00 Uhr;

Pol .-Rev . 3 (srüher 11) : verlän¬
gerte Berdener Straße : 18. 7.
40. 12.30 Uhr:

Pol .-Rev 16 (früher 9) : Pulver¬
berg , 19. 7. 40, 7.00 Uhr;

Pol .-Rev . 2 (srüher 12) : Platz an
der Malerstrabe , 19. , 7. 40,
10.15 Uhr.

Die Vorführung hat so rechtzeitig
zu geschehen, daß die Ausstellung der
Pserde in der Reihenfolge der ausge¬
gebenen Nummern spätestens eine
Viertelstunde vor Beginn der Muste¬
rung beendet ist.

Die Pferde müssen in sauberem
Zustande , mit gutem Husbeschlag oder
ordnungsmäßig beschnittenen und
gerundeten Hufen , ohne Decke, aus
Trense gezäumt , vorgeführt werden.

Es empsiehlt sich, die Pserde bis
zum Vorführen eingedeckt zu halten,
um Erkältungen zu vermeiden.

In den Ortsteilen zu a) müssen
auch die Kasten - und Plattenwageu
und Pferdegeschirre vorgesührt wer¬
den.

An Fahrzeugen brauchen nur solckp-
Wagen vorgestellt werden , die nicht
älter als acht Jahre sind. Sind
solche nicht vorhanden , so müssen
auch ältere gezeigt werden.

Es sind die besten Sielengeschirre
mit allem Zubehör vorzulegen . Sie
müssen gereinigt und geschmiert sein
und sollen möglichst keine Flickstellen
ausweisen.

Den Anordnungen der Polizei¬
beamten ist Folge zu leisten . Ver¬
stöße gegen die militärische Zucht
und Ordnung , ungebührliches Be¬
nehmen und Zuwiderhandlungen
gegen die Anordnungen der Pserde-
musterungskommission werden be
straft.

Zuwiderhandlungen gegen die Be¬
stimmungen dieser Bekanntmachung
werden nach dem Reichsleistungs¬

gesetz mit Geldstrafe bis zu 150 —
Reichsmark oder mit Haft bestraft,
sofern nicht nach den bestehenden Ge¬
setzen schärfer« Strase verwirkt ist.

5. 7. 40. Das Stadtamt
der Hansestadt Bremen.

Anordnung
über die Abgabe von Eiern

Aus den Abschnitt g. sür Eier
der vom 1. bis 28. 7. 1940 gel¬
tenden Reichseierkarbe werden
in der Zeit vom 6. bis 13. 7.
1940 drei Eier  ausgegeben.

Versorgungsberechtigte , die
die Bestellscheine 5 nach dem
39. Juni 1940 bei ihrem Ein¬
zelhändler (Verteiler ) abgegeben
haben , haben keinen Anspruch
aus Belieferung mit Eiern.

Bremen , 6. Juli 1940.
Ernährungsamt

der Hansestadt Bremen.

Gut srkaltsiisr

Staubsauger
220  Volt Wscksslstrom
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l?. 193/1910 . Das Amtsgericht Bre¬
men hat am 2. Juli 1940 aus An¬
trag des Prokuristen Carl Otto Mel¬
ier , Bremen , Nichthofenstraße 54, ver¬
treten durch Rechtsanwalt Dr . O. F.
Lcist, Bremen , Langenstraße 4/0II.
folgendes .Ausschlußurteil erlassen:
„Der Hypothekenbrief über die im
Grundbuch « von Bremen , Grundbuch
bezirk Vorstadt I , 14, Blatt 1044.
aus dem Grundstück Moselstraß « 82.
in Abteilung III unter Nr . 11 ein¬
getragene Hhvpothek über 2700,—
FGM ., mindestens Reichsmark sei¬
tens des Johann Siedenbnrg , wird
sür kraftlos erklärt unter Verurtei¬
lung des Antragstellers in die
Kosten des Verfahrens ."
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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Nur deutlich ge¬
schriebene

Anzeigen-
Texte

geben Gewähr sür
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬
gabe . — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistist schreiben
Telefonische Aus¬
gabe von Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden

1' roLüüki 'v "^ ^8sm neue 8lrm-

mungslcspSllsn.ssross-örvmvll
Hntg. L.Zll sbcis.

. . . kettte aAettci -

M/I - «
X. Stunbsn bsr Sntspsnnung unb Unlsrvsitung ^

Unnwg, " ° b ^ " v7'

MOL5LL KVNrkk?
-- -- - knklingInvsbsr : « smrpistrs)

Geb. Klavier 100 v«
Utbremerst .173aIII
Ging . Osterholz 'str
Zu des. 9—21 llhr

Lustschutz
Schaufeln ^ 0.50

und 0,30,
Stiele -4i! 0,20

aus Heeresbestand.
Hugo WeitenLors,
Woltmershausen,

Ladestraße 21.
1500 alte

vsekriegel
billig abzugeben.

Heinrich Häge,
Oberneuland,
Heiddamm 5,
Fernr . 3 93 64

In seinem Buch

Anschlag
gegen den

Aufwartung
mögt . täglich 3—4

künden . Vorstell.
od. Anruf ab 14
Uhr . Kirchhofs,
Gr .-Moltke -Str . 54
R . 45417 od. 45767

Im Gelbbuch über
Grünspan und
seine Helfershelfer

gibt der durch
mehrere Juden
Prozesse bekannt
gewordene Publi
zist Wolf gang
Diewerge  mit
deutscher Gründ¬
lichkeit und un¬

barmherziger
Schärfe eine ein¬
gehende Darstel¬
lung aus dem ver-
rccherischenKamps

des Juden gegen
den Frieden der
Welt . Jeder lese
gerade jetzt das
aufsehenerregende
..Gelbbuch" ! l80
Seiten . Karto¬
niert 2.— RM.
Zentralverlag der

RSDAP.
Franz Eher Rachs.
München Berlin

f-Ivdetorltr. 30/26
Isiolon 5 4271

Vermieten
Möbl . Zi . wch. 5.50
Humboldtstr . 139

Möbl . Zi .. 2 Bett.
Lessingstratze 1

IMetgesucke
Familie , 3 Pcrs ., s.

kleine Wohnung
bis 50 RM.
Angeb . u . E 4980

IVir sucksn ioctlsussncl

möblierte Ammer
lük unsers Ssfolgscksllsmitglisclst.
möglickst kläks Werk.

^tlas - V̂eklcê .ü.
Stspksnilclkcksnwslcfs

rfi-sliöii
sür Gartenarbeit
gesucht, auch halbe
Tage passend.

Heinrich Höge,
Oberneuland,
Heiddamm 5,

Fernr . 3 93 64

Preisskat
Tresspunkt Skat¬
spieler . Nieden-
darp , Altenweg 3.

Heute pünktUö
19V. u . 21)4 Uhr

gr . Preisskat
Müller.

Vegesackerstr.43/4d

^elslle
LckroN
Lltpspisr
LUgumrm

?rieü L Vessol
ttsekl.

Seewenjestraße 77
Telefon 8 12 91

Wir suchen für unser Baubüro noch

lioekbsuteclmÜLer
mit Bauführungspraxis u. zum Anfertigen von Bau¬
zeichnungen und zur Mitarbeit bei unserer Raum-
planung.
Schriftliche Angebote mit ausführlichem Lebenslauf,
Zeugnisabschriften, Eehaltsansprüchen und frühestem
Eintrittstermin erbet'dn an

^oelre , 8 (o . 6 . Mb . ll ., velmenkorrt

SttiiättZeilungtzn
und Illustrierte

an Sie front!
Vor frontsolSol wird Sajür stets dankbar lein
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